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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poftämter und Aus gabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſümmtliche Ausgabe⸗ 
ftellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 


Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Unjere Zünftler 


ind tief verſtimmt über den bekannten Verlauf der Reichstags⸗ 
nn die alle ihre Hoffnungen auf die 


Mittwoch, 


verband! vom N i 
handlung überwundener mittelalterlicher Zuſtände im 


Wiederbelebung 


Handwerk zu nichte gemacht hat. Mit den Zünftlern trauert 


die Mehrzahl der Konſervativen, welche die Bewegung zur 


jedereinführung des Zunftzwanges recht eigentlich entfacht 
3 — — rückſichtsloſen Weiſe im Parteiintereſſe 


idlich ausgebeutet hat. Zum Theil iſt es ja auch that⸗ 
fachlich 2 die Handwerker durch allerlei unerfüllbare 

Verſprechungen von deren natürlichen Bundesgenoſſen, den 

Liberalen, abzudrängen und für die Reaktion zu gewinnen, 

aber der einſichtsvollere Theil der Handwerker, ſoweit er über⸗ 
haupt ins konſervative Lager übergegangen war, hat längſt 
wieder der bürgerlichen Partei des Freiſinns ſich zugewandt, 
wo er ſeine Intereſſen beſſer gewahrt findet als bei der 
privilegienhungrigen Ariſtokratie, die, wie ſich immer mehr 
herausſtellt, die Handwerker lediglich als willkommenes Werk⸗ 
zeug zur Erreichung egoiſtiſcher er benutzt hat, 
die Förderung der wirklichen Bedürfniſſe der Hand⸗ 

f r niemals am Herzen gelegen hat, ſond ihr 
von allem Anfang an höchſt gleichgültig geweſen iſt. Die 
neueſte Abſage der Regierung an die „wahren Freunde“ des 

Handwerks beweiſt zudem, daß man in maßgebenden Kreiſen 

gar nicht daran gedacht hat, deren Forderungen zum „Wohl“ 

ihrer Schützlinge jemals En verwirklichen, eine Thatſache, die 
zugleich auf's neue die Wahrheit der Behauptung ergiebt, daß 
die Konſervativen und ihre ſonſtigen reaktionären Bundes⸗ 
genoſſen, die über die Stimmung und die Abfichten 
in Regierungskreiſen doch ſehr wohl unterrichtet ſind, 
unzweifelhaft nur mit haltloſen Vorſpiegelungen behufs 
Stimmenfang bei den Wahlen operirt und ſich ſo einer 
groben Täuſchung ihrer Mandatare ſchuldig gemacht haben. 

Das Schlimmſte am Ganzen iſt, daß inzwiſchen auch jo 

mancher Kleingewerbetreibende unbefriedigt zur Sozialdemokratie 

übergegangen iſt, Beweis genug, daß es gar keine beſſere Vor⸗ 
frucht für die Sozialdemokratie giebt als die konſervative 

Partei, welche wohl Verſprechungen machen, aber nicht 

halten kann, die es ſich andererſeits aber angelegen ſein 

läßt, durch eine ſyſtematiſche Vertheuerung aller Lebensmittel 
die 3 Leute der proletariſchen Bewegung in die Arme 
u treiben. 
; Die Innungen jollten angeblich das beſte Bollwerk gegen 
die Sozialdemokratie ſein. Thatſächlich ſind ſie es aber nur 
inſoweit, als ſie die kleinen Gewerbetreibenden zu einem Kampf 
egen die Arbeiter organiſiren ſollen ohne Rückſicht auf die 
berechtigten Intereſſen der letzteren, und ob ſie da nicht mehr 
ſchaden als nützen, iſt mindeſtens zweifelhaft. Erſtrebt wird 
ja wie von den großinduſtriellen und agrariſchen Unternehmer⸗ 
verbänden nichts anderes als eine einſeitige Begünſtigung der 

Unternehmergewalt auf Koſten ſelbſt der formellen Bewegungs⸗ 

iheit der Arbeiter, wodurch nichts anderes als eine gerechte 

Erbitterung der letzteren hervorgerufen wird. Wie es ſcheint, 

hat ſich die Regierung nach ihrer letzten Erklärung im Reichs⸗ 

tage durch den Mund des Staats ſekretärs v. Bötticher ja 

auch ſelbſt von dieſen von Bismarck protegirten Beſtrebungen 

| abgewandt, wodurch ein nicht geringer Fortſchritt gegen früher 
erreicht wäre. 

Das Weſentlichſte und Bemerkenswertheſte in der Abſage 
des Miniſters v. Bötticher an die Herren Zunftgenoſſen war 
jedoch feine direkte Erklärung gegen den Befähigungsnachweis 

und die obligatoriſchen Innungen, eine Erklärung, die als 

Ausdruck der Meinung ſämmtlicher verbündeten Regierungen in 

dieſer Sache erfolgte. Was ſoll denn auch eigentlich mit 

dem Befähigungs nachweis in unſerer Zeit noch erreicht werden, 
wo ohne ein ausreichendes Kapital kein 1 und wenn 
er den glänzendſten Nachweis für ſeine Befähigung erbrächte, 
etwas anfangen kann? So wenig erfreulich dies iſt, ſo iſt 
es doch in unſeren ganzen heutigen Verhältniſſen einmal un⸗ 
weigerlich begründet und deshalb muß der Praktiker hiernach 


allein ſeine Stellung zu der Frage einrichten, wie es von der 
Linken tauſendfach betont und von der Regierung jetzt wohl 
auch ſtillſchweigend als richtig anerkannt iſt. Beläge z. B. 
der Hauptführer der Zünftler, Abg. Biehl aus München, der 
in der Mittwochsſitzung des Reichstags zugleich der Haupt⸗ 
wortführer des Zünftlerthums war, kein ausreichendes Kapital, 
um ſo von allen Vortheilen des modernen Verkehrs, vom 
Einkauf der Materialien in größerem Maßſtabe, von der 
Arbeitstheilung u. ſ. w. den ausgiebigſten Gebrauch machen 
zu können, ſo würde ihn ſein Handwerk, ſelbſt wenn er die 
beſte Befähigung dafür erbringen könnte, nicht zu dem gemacht 
haben, was er iſt. Ein ſüddeutſches Blatt hat zum Beweiſe, 
in welcher falſchen Richtung ſich die zünftleriſchen Beſtrebungen 
bewegen, zu allem Ueberfluß noch auf eine Petition von Seilern 
aufmerkſam gemacht, in welcher dieſelben um Ermäßigung 
der Frachten für Hanf bitten, indem ſie die Frachterſparniß 
der Fabriken beim Großbetrieb verrechneten. Bedarf es noch 
eines weiteren Zeugniſſes? An die ländlichen Verhältniſſe 
ſcheinen weiterhin die Zünftler noch gar nicht gedacht zu haben, 
oder wiſſen ſie etwa nicht, daß dort die verſchiedenſten Hand⸗ 
werke durch eine Perſon ausgeübt werden? Kurz, wohin 
man ſieht, überall ergeben ſich ſo ſchwer wiegende Bedenken 
gegen die Hauptforderungen der Zunftſchwärmer, daß man ſich 
deren Begeiſterung für ihre Sache nur in einem vielfach höchſt 
mangelhaftem Verſtändniß der einſchlägigen Verhältniſſe erklären 
kann. Für die Blechinduſtrie möchte mancher der Herren nach 
ihren Reden zu urtheilen allenfalls noch geeignet ſein, immer⸗ 
hin müßte jedoch auch hier erſt der Befähigunsnachweis er⸗ 
bracht werden. Daß in Oeſterreich die ganze Zunftbewegung 
ein glänzendes Fiasko gemacht hat, erwähnen wir ſchließlich 
als bekannt nur nebenbei. 


Mag alſo der Abgeordnete Schornſteinfegermeiſter Metzner 
auch ferner in noch ſo bewegliche Klagen über die Vernichtung 
ſeiner ae e Träume, die auf Befähigungsnachweis und 
obligatoriſche Innungen gehen, ausbrechen, mag er trauern 
über die Abſage der Regierung in der Mittwoch ⸗Sitzung des 
Reichstags an ſeine und ſeiner Genoſſen engherzige Beſtre⸗ 
bungen, mag er wie die Helden des Alterthums Thränen ver⸗ 
gießen und Leid tragen über „dieſen Trauertag für das Hand⸗ 
werk“, die Majorität ſeiner Standesgenoſſen und alle vernünf⸗ 
tigen Leute werden dem Abg. Bebel nur zuſtimmen können, 
wenn er im Hinblick auf die Erklärungen des Miniſters von 
Boetticher ſagte: „Eine vernünftige Regierung konnte nicht 
anders handeln.“ Für das Handwerk aber iſt die Bahn jetzt 
wieder ganz frei und ſelbſt diejenigen Meiſter, welche den Vor⸗ 
ſpiegelungen beſchränkter Fanatiker oder ſelbſtiſcher Parteileute 
Glauben geſchenkt haben, werden ſich ſagen müſſen, daß ſie 
umſonſt gehofft haben, und daß es Zeit iſt, umzukehren und 
ſich nützlicheren Dingen zuzuwenden. Für den Handwerks⸗ 
betrieb, ſoweit er verſtändig ausgeübt und mit genügenden 
Mitteln betrieben wird, bietet ſich auch ohne Zunftzwang auf 
beſtimmten Gebieten, welche die Großinduſtrie nicht wird okku⸗ 
piren können, ein lohnendes Feld; wird aber das Handwerk 
beſchränkt und werden die einzelnen Betriebe mit Gewalt von 
einander abgegrenzt, ſo wird die Großinduſtrie dort, wo ſie 
das Sort zum Theil verdrängt hat, es nur zu bald ganz 
unterdrücken aus dem einfachen Grunde, weil es für die Groß⸗ 
induſtrie keine Beſehränkungen giebt und geben kann, wie ſie 
von unverſtändigen Leuten für das Handwerk verlangt werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Nov. In Petersburg muß die Ver⸗ 
legenheit noch größer ſein, als ſelbſt die härteſten Gegner des 
Zarenreichs bisher geglaubt haben. Anders kann man ſich 
die ſchönfärberiſchen Darſtellungen nicht erklären, die die ruſ⸗ 
ſiſchen Offiziöſen über die Ergebniſſe des Berliner Beſuchs des 
Herrn von Giers in die Welt ſenden. Der Zweck aller dieſer 
Ausſtreuungen iſt offenbar nur, die europäiſchen Börſen günſtig 
zu beeinfluſſen. Das Manöver könnte inſofern gelingen, als 
eine Richtigſtellung der übermäßig freundlichen Schilderungen 
von Seiten der Berliner maßgebenden Kreiſe ſchwerlich zu er⸗ 
warten iſt. Schon die öftichteit müßte zu dieſen ſchiefen Dar⸗ 
ſtellungen ſchweigen laſſen. Nach der Petersburger „Börſen⸗ 
zig.“ die ſich ihre Nachrichten aus dem Kabinet des Herrn 
v. Wyſchnegradski holt, hat es zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg überhaupt nur vorübergehend Mißverſtändniſſe gegeben, 
die zu zerſtreuen Herrn von Giers nicht ſchwer gefallen ſein 
dürfte. Es wird in dieſem Artikel ſo gethan, als ob Herr 
von Giers, der nach Wien nicht gegangen ſei, weil mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn prinzipielle . beſtehen, in Berlin den 
Boden für Kompromiſſe vorgefunden habe. Wen will man 
wohl mit ſolchen Erzählungen täuſchen? 
um ziemlich zwei Jahre zu ſpät. Damals, als Fürſt Bis⸗ 


Sonnabend, 28 November. 
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marck noch am Ruder war, hätte eine ſolche Darſtellung 
wenigſtens den Schein für ſich gehabt, heute macht ſie einen 
antiquirten Eindruck. Geradezu abenteuerlich iſt nun gar die 
Petersburger, erſichtlich ebenfalls offiziöſe Depeſche, wonach 
Herr von Giers im Namen der ruſſiſchen, aber auch der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung hier erklärt hat, das Bündniß beider Län⸗ 
der habe nichts Bedrohliches und bezwecke nur die Erhaltung 
des Friedens. Dieſe Naivetät hat man uns denn doch nicht 
direkt nach Berlin hertelegraphiren wollen, man hat ſie nach 
London eingeſchmuggelt, und über London wird ſie hier be⸗ 
kannt. Es kann verſichert werden, daß nach Mittheilungen 
von hieſigen orientirten Stellen das Situationsbild, das die 
Petersburger Offiziöſen im Auftrage des Herrn v. Wyſchne⸗ 
gradski entwerfen, mit den hier gegebenen Aufklärungen ſich 
in keinem Hauptzuge deckt. Herr v. Giers iſt mit ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Zuvorkommenheit empfangen worden, aber 
das iſt auch alles. Ausgerichtet hat er ſchon darum 
nichts, weil er keine beſtimmten Aufträge hatte. — — 
Gegen die Reichstagswahl im Wahlkreiſe Gerdauen- 
Raſtenburg ſind zwei Proteſte beim Reichstag eingegangen, 
in denen ſehr erhebliche Unregelmäßigkeiten und Geſetzesver⸗ 
letzungen behauptet werden. Mehrfach ſollen Wahlverſamm⸗ 
lungen von den Ortsvorſtehern nicht „genehmigt“ worden ſein, 
einer Genehmigung bedarf es aber bekanntlich gar nicht. Ein 
anderer Ortsvorſteher duldete Verſammlungen nur zwiſchen 
8 Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags. Ein dritter wollte 
3 mal 24 Stunden vorher gefragt ſein. Freiſinnige Wahl⸗ 
zettelvertheiler ſollen an zwei Orten verhaftet worden ſein. 
Weitere Ungeſetzlichkeiten werden in ſo großer Zahl mitgetheilt, 
daß man, auch wenn nicht alles Behauptete zutrifft, doch die 
Ueberzeugung einer vorhandenen ſtarken Geſetzesunkenntniß 
und daraus entſpringender Geſetzes verletzungen der Ortsvor⸗ 
ſteher gewinnen muß. Der gewählte Abgeordnete, Oberprä⸗ 
ſident Graf Udo Stolberg, iſt auch bei den Gegnern im Reichs⸗ 
tage wohl gelitten, da er zu den Männern gehört, die nach 
Erweiterung ihrer Anſchauungen ſtreben und der Belehrung 
durch den Andersdenkenden nicht unzugänglich ſind. Man 
darf annehmen, daß ihm die ungeſetzlichen Vorkommniſſe bei 
ſeiner Wahl ſehr unangenehm ſind, beſonders, weil er als 
Oberpräſident der höchſte Vertreter der geſetzlichen Autorität 
in der Provinz if. — — Zum Rüſtzeug des Miniſters 
von Puttkamer gehörte es, Beſchwerden der Preſſe über das 
Verhalten ſeiner Beamten mit der Anweiſung zu beantworten, 
es nun „erſt recht ſo“ zu machen. Seit Herr Herrfurth Miniſter 
iſt, hat eine entſchiedene Aenderung Platz gegriffen. Obwohl 
auch dieſer Miniſter ein konſervativer Mann iſt, entſcheidet 
doch für ihn das Geſetz. Jene Rückſichtsloſigkeit, die lediglich 
verletzen zu wollen ſchien, tritt nicht mehr in die Erſcheinung. 
Aber gerade hier in Berlin, wo die ſtädtiſchen Polizeihäupter 


durch die lebhaftere Berührung mit dem oberſten Chef der 
preußiſchen Polizei ganz in deſſen Grundſätze eingedrungen 


ſein ſollten, macht ſich hin und wieder doch noch ein wenig 
die Puttkamerei geltend, und es wird der Autorität des 
Miniſters Herrfurth bedürfen, hier Wandel zu ſchaffen. Wo 
das Verhalten der Polizei gegen das Geſetz verſtößt, hat 
ſie ſelbſt allemal den Nachtheil. So iſt jetzt auf gerichtliche 
Entſcheidung über die Zuläſſigkeit eines neuen vereinsgeſetz⸗ 
lichen Verfahrens der Polizei angetragen worden. Die Po⸗ 
lizei erklärt, wenn eine angemeldete Arbeiterinnen⸗Vereinsver⸗ 
ſammlung öffentliche Angelegenheiten erörtert, ſie um dieſes 
Umſtands willen für nicht identiſch mit der angemeldeten und 
beſtraft wegen unterlaſſener Anmeldung. Es iſt natürlich kein 
Zweifel darüber, daß die Gerichte dieſe Auslegung verwerfen 
werden und die Polizei alſo den Kürzeren zieht. — — 
Der Innungsausſchuß, der ſeinen ſtändigen Sitz in Berlin 
hat, hat eine Eingabe an Herrn v. Bötticher beſchloſſen, worin 
die Behauptung von der falſchen Führung r auf 
dem . ſeltſamerweiſe wiederkehrt. Wie man weiß, 
hat ſich Herr v. Bötticher bei ſeiner Darlegung, wonach die 
Handwerker⸗Konferenz ſelber den Befähigungsnachweis nicht 
wünſchte, auf die betreffenden Protokolle berufen. Der Abg. 
Biehl kam darauf mit der wunderſamen Erklärung, die Proto⸗ 
kolle enthielten etwas Unrichtiges. Jetzt bekennt ſich der 
Innungsausſchuß zu dieſer Segen und will dafür den 
Beweis beibringen. Etwas ſo Wunderliches hat man wirklich 
lange nicht gehört. Die Herren haben zur Protokollführung 
doch gewiß einen der Ihrigen, ein Mitglied der Handwerker⸗ 
konferenz alſo, und einen Freund des Innungsweſens, auser⸗ 
ſehen gehabt. Wenn dieſer Herr etwas Falſches in das Proto⸗ 
koll ſchrieb, was an und für ſich ſchon grotesk unwahrſchein⸗ 
lich iſt, dann, ſo ſollte man meinen, hätte es ihm ſchon auf 
der Konferenz ſelber ſchlimm ergehen müſſen. Denn die Redner 


Der Artikel kommt haben das Protokoll doch ſicherlich nachgeſehen, und wenn fie 


es nicht für richtig befunden hätten, jo würden ſte alsbald 
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Lärm geſchlagen haben: Die verfahrene Sache der Zunft⸗ 
ſchwärmer wird durch die eigenthümliche Epiſode dieſer Streit⸗ 
frage, ob das Protokoll falſch oder nicht iſt, noch ganz be⸗ 
trächtlich verſchlechtert, wofern das überhaupt möglich wäre. 

— Ueber die bereits von unſerem Berliner —⸗Kor⸗ 
reſpondenten in ihrer Haltloſigkeit gewürdigten, vom „Dtſch. 
Wochenbl.“ verbreiteten Rücktrittsgerüchte, betr. den Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi ſchreibt man noch der „Magd. Ztg.“ aus 
Berlin: 

Das Ergebniß näherer Erkundigungen von Kreiſen, die dem 
Kanzler nahe ſtehen, ging dahin, daß man es mit einer durchaus 
haltloſen und durch nichts zu e Erfindung 2 
thun habe. Grade das Gegentheil trifft zu. Der Reichskanzler 
hatte in den letzten Tagen Beſprechungen mit Führern verſchiedener 
Parteien des Reichstags; es hätte ſich dabei herausgeſtellt, daß der 
Kanzler mit dem lebhafteſten Intereſſe nicht nur den Arbeiten 
gegenüberſtehe, die den jetzigen Reichstag beſchäftigen, ſondern 
auch mit denkbarſtem Eifer ſich der bevorſtehenden Ent⸗ 
Wale zuwende. Die Angaben des „Dtich. Wochenbl.“ wurden 
ſchließlich allſeitig als eine rein ſenſationelle Nachricht bezeichnet 
und hinzugefügt, es gebe auch nicht einen Punkt, in welchem der 
Reichskanzler ſich im Gegenſatz zum Kaiſer oder zu ſeinen Kollegen 
befinde. Wir haben Grund, die Kreiſe, aus denen dieſe beſtimmten 
Verſicherungen kommen, als unantaſtbar zuverläſſig anzuſehen. 

Wir möchten annehmen, daß den Dr. Arendt zu ſeinen 
leichtfertigen Ausſtreuungen lediglich wieder die Sucht, um 
jeden Preis von ſich reden zu machen getrieben hat. 

— Zu allem Ueberfluß verſichert jetzt auch die „B. Börſ.⸗ 
Ztg.“ den konſervativen Ausſtreuungen über den angeblich be⸗ 
abjichtigten Rücktritt des Miniſters Herrfurth gegenüber, 
daß „der Miniſter nicht gewillt ſei, ſeinen Gegnern im kon⸗ 
ſervativen Lager den Gefallen zu thun und ihnen Platz 
für einen der Ihrigen zu machen, ſo lange er ſich des kaiſer⸗ 
lichen Vertrauens erfreue, was in ungetrübter Weiſe der Fall 
ſei“. — Somit war es alſo wieder nichts mit den Intriguen 
gegen den bei den Junkern verhaßten „bürgerlichen Rübezahl“, 
des Innern, derſelbe bleibt vielmehr nach wie vor in dem Mi⸗ 
niſterium, für das nach junkerlicher Anſicht nur einer der 
„Edelſten der Nation“ würdig genug iſt. 

— Die früher gehegte Abſicht, die Beſchlußfaſſung 
auf Grund des § 149 der Lan dgemeindeordnung 
auch in Landgemeinden mit Gemeindevertretung durch die Ge⸗ 
meindeverſammlung vornehmen zu laſſen, hat, wie die „Berl. 
Pol. Nachr.“ mittheilen, nicht durchgeführt werden können. Es 
ſoll dieſe Beſchlußfaſſung von der Gemeindevertretung 
erfolgen, aber von einer unter Mitwirkung der unangeſeſſenen 
Gemeindeglieder mit 600 bis 900 Mark Einkommen neu 
zu errichtenden Vertretung, um ſo dem Grundſatze des Geſetzes 
gerecht zu werden, daß über die Frage der Steuerbefreiung 
und des damit zuſammenhängenden Wahlrechts dieſer Ge⸗ 
meindeangehörigen die Beſchlußfaſſung nur unter ihrer Mit⸗ 
wirkung schlach Kirn 8 ae = 8 N 

— ärzt erungen zum Entwurf de runk⸗ 
ſu n ſetzes And b des Dr. Schmitz in Bonn und 
die Dr. Baerſchen Theſen, welche den Aerztekammern vorliegen, 
bereits mitgetheilt. Ihnen geſellt ſich jetzt als drittes e 
Gutachten das Urtheil des „Preußiſchen Medizinal⸗ 
beamten vereins“ hinzu. Dieſer Verein enthält ſich ganz 
einer Aeußerung über alle diejenigen Beſtimmungen des Entwurfs, 
welche ärztliches Gebiet nicht berühren; weiterhin aber wird der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge erklärt: „1) Eine Beſtrafung wegen Trunk⸗ 
ſucht kann nicht gutgeheißen werden, weil die Trunkſucht als ein 
krankhafter Zuſtand anzuſehen iſt. 2) Aus dem gleichen Grunde 
muß die in $ 12 des Entwurfes vorgeſehene Entmündigung der 
Trunkſüchtigen nach den geſetzlichen Beſtimmungen über die Ent⸗ 
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mündigung Geiſteskranker (8 593 und folg. der Z. P. O.) geſchehen 
und zwar ſtets unter Zuziehung ärztlicher 1 ae 
3) Die in den SS 12 und 20 des Entwurfes erwähnten Trinker⸗ 
heilanſtalten müſſen unter ärztlicher Leitung und ſtaatlicher Aufſicht 
ſtehen.“ Das Votum des Medizinalbeamtenvereins kommt hiernach 
im Kerne einer vollkommenen Verurtheilung des Prinzips des 
Trunkſuchtsgeſetzes gleich; es ſteht im ſchroffen Gegenſatze zu den 
Baerſchen Theſen, welche verlangen, daß die Aerzte dem Entwurfe 
bedingungslos zuſtimmen ſollen. 
. In der neueſten Nummer des „Vorwärts“ werden dem 
ürſten Bismarck ob ſeiner Beziehungen zu Bleichröder folgende 
itulaturen beigelegt: Judengenoſſe, Börſenſpekulant, Millionäre⸗ 
üchter, Getreide⸗Zöllner. Schnapsbrenner und des deutſchen 
eiches Holzlieferant. — Das iſt Liebknechtſche Ausdrucksweiſe. 

Kattowitz, 26. Nov. Der „Kattowitzer Ztg.“ zufolge iſt nun⸗ 
mehr auch die ruſſiſche Ausfuhr kleiner zollfreier 
Weizenmehlquanten verboten. 

Hamburg, 26. Nov. Gegenüber der in der Preſſe 5 5 
tauchten Behauptung, Fürſt Bismarck habe durch ſein Fernbleiben 
von Berlin während des Winters 1889/90 ſeine Entlaſſung herbei⸗ 

eführt, betonen die „Hamb. Nachr.“ daß der Fürſt bei ſeiner 
Fe von den Verhandlungen des Reichstages nur 
öheren Wünſchen entſprochen habe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 26. Nov. In der heutigen Plenarſitzung der 
ungariſchen Delegation wurde das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen genehmigt und dem 
vom Ausſchuſſe beantragten Ausdruck des Vertrauens indie 
Politik des Miniſters des Auswärtigen zugeſtimmt. 
n der Begründungsrede führte der Referent Falk die allgemeinen 
iegsbeſorgniſſe auf die allſeitigen Rüſtungen zurück und ſtellte 
die rückhaltsloſe Annahme der gegenwärtigen internationalen Rechts⸗ 
ordnung ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns ſowie den Entſchluß, dieſelbe 
gemeinſam mit den Verbündeten zu vertheidigen, feſt. 


J Apponyi 
erwähnte theilnahmsvoll die 


5 8 in Rußland, welchem 
Oeſterreich⸗Ungarn die gleiche Sympathie wie den anderen Nationen 
entgegenbringe. Er erblicke ein erfreuliches Moment in der 
wachſenden Intimität der verbündeten Mächte. Unerfreuliche 
Momente ſeien die franzöſiſch⸗ruſſiſche Annäherung, die fort⸗ 
ſchreitenden ruſſiſchen Rüſtungen und die noch fehlende Konſoli⸗ 
dirung Bulgariens. Koloman Tisza ſtimmte den ſympathiſchen 
Aeußerungen Apponyl's betreffs der ruſſiſchen Hungersnoth 
zu und billigte entſchieden die Orientpolitik des Miniſters Kalnoky 
auch gegenüber Bulgarien. Referent Falk wies den Vorwurf 
Apponyi's, daß Oeſterreich⸗Ungarn eine allzu paſſive Politik be⸗ 
treibe, zurück. Er erblicke gerade in der bulgariſchen Politik, des 
Miniſters Kalnoky eine der geſchickteſten diplomatiſchen Aktionen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 24. Nov. Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Man ſieht in den baltiſchen Landen abermals 
zwei Paſtorenprozeſſen entgegen. Der eine Prozeß be⸗ 
trifft den Paſtor Ederberg auf Oehel. Derſelbe hat ein eſth⸗ 
niſches Erbauungsbuch herausgegeben, in welchem ſich an einer 
Stelle die Bemerkung findet, daß der lutheriſche Glaube der 
richtigſte von allen Konfeſſionen ſei und an einer anderen Stelle 
ein Zitat aus der Bibel, welches aus dem Eſthniſchen über⸗ 
ſetzt, lautet: „Wehe dem Reich, deſſen König ein Kind iſt; 
wehe den Staaten, deren Oberſte Blutſauger ſind, wie es deren 
zu alten Zeiten gab, und nicht Gott fürchten, nicht Recht üben 
und ſprechen; Gott gebe jedem Lande Oberſte, die ihn fürchten.“ 
Die Bemerkung rief eine Entrüſtung bei den orthodoxen Kirchen⸗ 
beamten hervor; ſie fanden es für grenzenlos arrogant, den 
lutheriſchen Glauben für richtig, geſchweige für den richtigſten 
zu erklären, da doch nach ihrer Meinung der orthodoxe Glaube 
dafür zu gelten hatte. Man brachte nun die Aeußerungen des 
Paſtors einfach mit dem Zaren in Verbindung in der Aus⸗ 
legung, daß die Bemerkung für das Anſehen des Zaren ver⸗ 
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letzend ſei, da derſelbe als Nichtlutheraner denn auch nicht den 
richtigſten Glauben habe und daß das Zitat direkt auf den 
Zaren gemünzt ſei. Zur Begründung dieſer faſt kindiſchen 
Inkrimination wurden von den Orthodoxen alle Aeußerungen 
mit nur irgend welcher Beziehung auf einen Staat, deſſen 
Oberhaupt u. ſ. w. aus der Erbauungsſchrift zuſammengeſucht 
und auf Grund derſelben gedenken ſie dem Vernehmen nach 
den Paſtor Ederberg demnächſt dem Gerichte zu übergeben. 
— In dem anderen Prozeß, der bereits eingeleitet worden, 
figurirt der Paſtor Lezius zu St. Michaelis, auf der Grenze 
Eſth⸗ und Livlands, als Angeklagter. Sein Vergehen bilden 
angeblich mißfällige Auslaſſungen gegen die ruſſiſche Regierung 
wegen ihrer Paſtorenverfolgung und eine Verwünſchung, die er 
in der Kirche von der Kanzel herab gegen einen Orthodoxen 
gethan, weil derſelbe ein lutheriſches Mädchen in der St. Mi⸗ 
chaeliſchen Gemeinde verführt hatte. Als Verkläger fungirt ein 
gewiſſer Pope Luhik in der Nachbarſchaft des Paſtors. — 
Hierbei dürfte es intereſſiren, von einem Verſuch zur Anſtren⸗ 
gung eines Prozeſſes gegen den Paſtor Reimann in Eſthland 
auf ähnlicher Grundlage, wie ſie der Ederberg⸗Prozeß hat, zu 
erfahren. Paſtor Reimann hatte im Frühjahr in ſeiner Pre⸗ 
digt die Klauſel: „Sieh, der brüllende Löwe ſtreicht umher 
und raubt Mitglieder aus der lutheriſchen Gemeinde“, zum 
Ausdruck gebracht. Flugs ſchnappte ein landiſcher Korreſpon⸗ 
dent des „Schmähblattes „Walgus“ dies Wort auf und be⸗ 
richtete es ſeinem Blatte mit der Hinzufügung, daß der Paſtor 
unter dem „Löwen“ Niemand anderes, als den Zaren gemeint 
haben könne. Der Redakteur des „Walgus“ verwerthete die 
infame Korreſpondenz natürlich mit Freuden für ſeine Zeitung, 
denunzirte aber auch gleichzeitig den Paſtor auf die Korre⸗ 
ſpondenz hin bei der Behörde. Gleichzeitig lief bei der Gen⸗ 
darmerie- Verwaltung zu Reval ein anonymer Brief ein mit 
der Angabe, daß Paſtor Reimann verbotene Schriften aus dem 
Auslaude auf Schleichwegen beziehe. Es wurde daraufhin 
von zwei Seiten Unterſuchung gegen den Paſtor angeſtellt, 
jedoch verlief ſie gänzlich erfolglos. 

Der Kurator des Dorpater Lehrbezirks erließ eine 
Verfügung an den Direktor und die Inſpektoren der ihm unter⸗ 
ſtellten evangeliſch⸗lutheriſchen Landſchulen, wonach ſie zu Leh⸗ 
rern für beſagte Schulen ausſchließlich Perſonen ernennen 
dürfen, welche die ruſſiſche Sprache vollkommen beherrſchen. 
Wie bekannt, wird bereits ſeit einem Jahr in den landiſchen 
Parochialſchulen in ruſſiſcher Sprache unterrichtet. 

Von dem Libauer Stadthaupt, Adolphi, der in An⸗ 
gelegenheiten des Ausfuhrverbots in Petersburg weilt, iſt in 
Libau ein Brief des Inhalts eingetroffen, daß der Finanz⸗ 
miniſter ihm zugeſagt habe, er werde, nachdem er ſich über⸗ 
zeugt haben würde, daß Schwarzhafer in Rußland nicht zur 
Fütterung verwendet wird, die Erlaubniß zur Ausfuhr dieſer 
Gattung in Erwägung ziehen reſpektive befürworten. Danach 
wäre doch für dieſen Artikel wenigſtens noch etwas Hoffnung 
vorhanden. 

* Petersburg, 24. Nov. Bis vor wenigen Tagen erwartete 
man in Petersburg das Ausfuhrverbot auf Weizen ganz 
beſtimmt im L ufe der nunmehr verfloſſenen Woche. Dann aber 
machte ſich für die Eingeweihten plötzlich ein ſehr energiſcher 
Widerſe ruch gegen daſſelbe bemerkbar und es verlautete, Herr von 
Wyſchnegradski habe ſich, und zwar nicht ungern, zu einem vor⸗ 
läufigen Hinausſchieben des bereits vom Kaiſer früher unterzeich⸗ 
neten Verbots entſchloſſen und dementſprechend auch die Beſtim⸗ 
mungen über die bei der Ausfuhr geſtattete Miſchung des Weizens 
feſtgeſetzt. Urplötzlich gewann aber doch Ende der Woche die 
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Kleines Feuilleton. 


Bagneres⸗de⸗Bigore iſt ein Pyrenäenbad daß es 
augenscheinlich nicht vertragen kann, daß die von dem Badeleben 
unzertrennlichen Skandalgeſchichten bisher immer auf 
Rechnung der Fremden zu ſchreiben waren. Die Einheimiſchen 
konnten es augenſcheinlich nicht verwinden, daß von ihnen ver⸗ 
hältnigmäßig wenig 1 wurde. Nur ſo erklärt es ſich, daß 
ſie der franzöſiſchen Welt nun mehr von ſich zu ſprechen geben, 
als ihnen ſchließlich lieb fein dürfte. Im Monat Oktober 
paſſirte dort nämlich eine an ſich alltägliche Geſchichte. Eine nur im 
Sommer bewohnte Villa brannte nieder, die Billa des Herrn Jardel. 
Nun hat die Feuerwehr neben der Thätigkeit, die ſie beim Löſchen von 

euer entwickelt, auch eine begreifliche Neugierde, die Entſtehung des 
Feuers feſtzuſtellen. In dem vorliegenden Falle machte ſie eine 
erſtaunliche Entdeckung: In den Wohnzimmern fanden ſich 
deutliche Spuren eines Gelages, gedeckte Tiſche, leere und halb⸗ 
gefüllte Flaſchen und in den Schlafräumen anſcheinend vergeſſene 
Stücke der intimen Damentoilette. Kein Zweifel: hier war von 
Damen und Herren ein toller Abend verlebt worden und Alles 
deutete darauf hin, daß man ſchließlich, im Rauſche, auch die 
Schränke und Kaſten aufgebrochen, Schmuckſachen aus ihnen ge⸗ 
ſtohlen und endlich, um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, 
das Haus in Brand geſteckt hatte. — Es folgte bald eine Ver⸗ 
haftung. Sie machte gewaltiges Aufſehen. Der in Haft 
Genommene war der 26jährige Sohn einer der erſten Familien. 
Bald darauf wurde ein junges Mädchen, Liſette Sylvia, verhaftet, 
in deren Beſitz ſich ein aus der Villa geſtohlenes Armband befand. 
Sie geſtand, daß es ein Geſchenk ſei, welches ſie erhalten und das, 
wie ſie gehört, aus dem Brande in jener Villa ſtamme. So waren 
denn zwei Verdächtige in Gewahrſam. Am Abend deſſelben Den 
aber wurde der Gefängnißdirektor aus feiner Ruhe durch ein 
Ständchen ma das unter Begleitung der Mandoline ein 


rl. Sylvia ihr brachte und deſſen untergeſchobener 
Text ihr gewiſſe Anweiſungen gab. Un chtig: am nächſten 


kam nicht zur 
Es wurden noch mehr Perſonen ver⸗ 
die gu ben Orgien theilgenommen. Die Liſte ift eine inter⸗ 


genutzt, da ſie ſich gegenſeitig bei Androhung des Todes geſchworen 
hatten, „das Geheimniß“ nicht zu verrathen. — Dieſe Skandal⸗ 
geſchichte wird vor das nächſte Schwurgericht des Departements der 
Hautes⸗Pyrénes kommen. 


+ Der jüngſt verſtorbene ungariſche Dichter Gregor 
Cſiky, in dem die Magvaren den größten Dramatiker ihrer Zunge 
betrauern, war im Privatleben ſchwer zugänglich und Fremden 
gegenüber nichts weniger als liebenswürdig. Lernte man ihn aber 
näher kennen und war die rauhe Silke, die Cſity zu zeigen liebte, 
einmal geſchmolzen, da äußerte ſich ſeine kernige Fester 8e in 
umſo anheimelnder Form. Ein Mitarbeiter des „Peſter Lloyd“ 
erzählt: „Ich hatte vor vier Jahren zum erſten Male Gelegenheit, 
dem Dichter näher zu treten, „Die ſchöne blaue Donau“ erſuchte 
mich einen kleinen Beitrag aus der Feder Cſiky's zu exwirken, ein 
Luſtſpielchen, das auch Dilettanten ſollten darſtellen können. J 
ſuchte den Dichter auf. Er empfing mich höflich aber kühl. Als 
ich meine Bitte vortrug antwortete er ul: „Ich habe nichts 
dergleichen. Meine Mittel erlauben mir nicht, Einakter für Di⸗ 
lettanten zu ſchreiben.“ Ich gab nicht nach und erinnerte Cſiky, 
daß er ein Bändchen Erzählungen geſchrieben habe, in welchem 
ein reizendes dialogiſirtes Stückchen „Viola“ ſich befinde. Daraus 
wolle ich, wenn ex ſeine Zuſtimmung gebe, ein Proverbe machen. 
SI ſchaute mich ſcharf und durchdringend an, etwas erſtaunt, 
wie mir ſchien, dann kehrte er ſichthaſtig um und holte aus ſeiner 
Bibliothek einen Band hervor. Er blätterte darin, las die er⸗ 
wähnte Novellette flüchtig durch, warf ein paar Notizen auf ein 
Blatt Papier und ſagte dann kurz: „Hier! Verſuchen Sie's!“ Ich 
dankte und bat noch um die leihweiſe Ueberlaſſung des Buches. 
„Ich geb's nicht. Der Buchhändler ſoll Augen machen, wenn Je⸗ 
mand einmal einen Band meiner Erzählungen kauft.“ Er ſagte 
das mit dem trockenen Humor, der ihm in guten Stunden eigen⸗ 
thümlich war.. Wenige Wochen ſpäter erſchien das einaktige 
Luſtſpiel in der oben erwähnten Zeitſchrift und ich verabjäumte 
nicht, Cſiky ein Exemplar des betreffenden Heftes zu überbringen. 
Der Dichter ſchaute das Ding durch und 0 dann lachend: 
„Möchten Sie nicht auch — meine anderen Stücke ſchreiben?“, 
eine Frage, auf die es allerdings keine andere Antwort gab, als: 
„Schreiben — nicht, aber geſchrieben haben möchte ich ſie für mein 
Leben gern. ..“ 

+ Kannibalismus in Neu⸗Guinea. Man ſchreibt der 
„Frkf. Ztg.“ aus San Franzisko vom 2. Nov. Einer von 
den wenigen Europäern, welchen je Menſchenfleiſch zum Genuſſe 
angeboten wurde, befindet ſich ſeit geſtern in unſeren Mauern es 
iſt dies ein Herr B. Linnemann, ein deutſcher Ingenieur, 
welcher von der deutſchen Regierung nach der Inſel Neu⸗⸗Guinea 
(New⸗Britain) geſandt war, um verſchiedene Differenzen der 
„New⸗Guinea⸗Company“ mit Anſiedlern zu regeln. „New⸗Britain 
iſt ein ſchönes Land“, erzählte Linnemann, fruchtbare Thäler, dicht 


rücken, deren Spitzen mit ewigem Schnee bedeckt find, Dſchungeln, 
wie in Britiſch⸗Indien, findet man hier nicht, auch Schlinggewächſe, 
die das Durchſchreiten der Wälder zur i machen, ſind 
nicht vorhanden. Es war daher für mich leicht, in das Innere 
der Inſel e und meine Reiſe bot bezüglich dieſes 
Punktes nicht ſo viel Schwierigkeiten, wie ſie ſonſt in tropiſchen 
Ländern fo oft vorkommen. In meiner Begleitung befand fich 
nur ein Weißer, außerdem elne Anzahl Schwarzer der New⸗ 
Guinea⸗Company. Am Ende unſerer Reiſe kamen wir an einen 
Fluß, welcher über viele Fälle dahin tobte und ſchwer zu über⸗ 
ſchreiten war, denn außer ſeiner Tiefe war er auch ziemlich breit 
und reliig: Es blieb uns nichts weiter übrig, als eine Brücke zu 
bauen. Bäume wurden gefällt und zuſammengebunden und alles 
war bereit, den Uebergang zu unternehmen. Da bemerkte ich 
plötzlich, daß die Schwarzen meiner Expedition ſich auf und davon 


ch gemacht hatten; es gelang mir jedoch dieſelben wieder aufzufinden. 


Sie weigerten ſich indeſſen, die Brücke zu betreten und den Fluß zu 
überſchreiten. Sie ſagten, ſie würden vom Strom fortgeriſſen und 
über die Fälle getrieben worden und das wollten ſie doch nicht 
wagen. Wein Vorhaben, bis ins Innere der Inſel zu gehen, ſo⸗ 
wie das Beſteigen des höchſten Gipfels der Gebirge, mußte ich 
nach allem dieſen aufgeben und ich kehrte nach der Küſte zurück, 
die ich ohne Unfall ſicher erreichte.“ Linnemann beſchrieb die an 
renen, die ihm zu Geſicht bekommen, als von mittlerer Statur, die 
Männer größer und ſtärker als die Frauen. Siezgehen vollſtändig 
nackt, nur die in der Nähe der Küſten wohnenden, wo europätiche 
Niederlaſſungen und Miſſionen ſich befinden, tragen ein Tuch 
um die Hüfte. Einen ſchrecklichen Eindruck machte auf den Rei⸗ 
ſenden der Kannibalismus dieſer Wilden. Eingeborene, 
welche gegen die Geſetze des Stammes verſtoßen, werden getödtet 
und verzehrt. „Ich werde in meinem Leben das Erelgniß nicht 
vergeſſen, von dem ich Augenzeuge war,“ ſagte Linnemann, indem 
er eines dieſer kannibaliſchen Feſte beſchrieb. „Es war weit von 
der Küſte entfernt. Wäre es näher geweſen, würden die Wilden 
nicht gewagt haben, Menſchenfleiſch zu eſſen, denn alle europäiſchen 
Regierungen thun Alles was in ihrer Macht ſteht, dieſe Gräuel 
zu unterdrücken. Ein junges Weib war des Ehebruchs ſchuldig 
befunden worden und wurde unter großen Ceremonien getödtet. 
Dies geſchah an geheimer Stelle und ſo ruhig wie möglich nach den 
Gewohnheiten des Stammes. Die älteften Männer (medicinemen) 
hatten die Todesſtrafe zu vollziehen und nicht einer von den 
übrigen Eingeborenen erfuhr, wer den Todesſtreich vollzog. Der 
Körper wurde darauf gereinigt und in Stücke zerſchnitten, während 
die Theile in Gewürzblätter gewickelt und dann gekocht E 
hatte von allen dieſen Vorgängen nichts geiehen, wußte indeſſen, 
daß eine beſondere Ceremonie vorgenommen wurde. Ich fühle 
noch das Entſetzliche, als einer der Knaben auf den Platz zu kam, wo 
ich mich befand, und mir ein Stück dieſes Fleiſches zum Genuſſe 
darbot. Es kam friſch vom Feuer und dampfte noch und als ich 
näher hinſah, entdeckte ich, daß es der Oberarm eines weiblichen 
Körpers war.“ 


Gegenſtrömung wieder die Oberhand, und dies 55 nun das 
merkwürdige Schauſpiel, daß am Sonnabend im „Praw. Weſtnit 
das Weizenausfuhrverbot und unmittelbar dahinter in derſelben 
ummer des amtlichen Blattes jene eben erwähnten Beſtimmungen 
über die erlaubte Miſchung des Weizens erſchienen. Tags vorher 
war die Börſe durch die Veröffentlichung dieſer letztern Weizenaus⸗ 
fuhrbeſtimmung in der Geſetzſammlung weſentlich in ihrer Anſicht 
beſtärkt worden, das Verbot ſtehe nicht ſo nahe bevor. Der voll⸗ 
zogenen Thatſache gegenüber verhält ſich heute die Reſidenzpreſſe 
auffallend ruhig. n ruſſiſches Blatt meint lakoniſch: „Was kann 
man noch über das Ausfuhrverbot ſagen? Einzig und allein dies; 
wir haben bereits alles ins Ausland verſandt, was wir nur ver⸗ 
ſenden konnten, ohne dabei mit unſern eignen Bedürfniſſen zu 
rechnen.“ Recht bezeichnend iſt demgegenüber aber eine Be⸗ 
rechnung, welche die „Birſh. Wed.“ heute aufſtellt, laut welcher 
nicht weniger als 27 700 Eiſenbahnwagenladungen oder 16 600 000 
Pud Getreide auf den verſchiedenen Bahnen im Süden Rußlands 
ſeſtliegen. d. h. wegen Mangels an rollendem Material von den 
Bahnen vorläufig nicht befördert werden können. So wiederholt 
ſich denn auch noch im Jahre 1891 und trotz aller in neuerer Zeit 
aufgenommenen Millionen⸗Anleihen, was ſich bisher bei allen 
Hungersnöthen in Rußland zeigte, daß nämlich in einzelnen Thei⸗ 
len des Reichs die Bevölkerung hungert, während an anderer 
Stelle ungeheure Maſſen Brotkorn brachliegen und theils ver⸗ 
derben, weil die Bahnen nicht zeitig vorgeſorgt haben und ihre 
Leiſtungsfähigkeit demgemäß eine ganz ungenügende iſt. 


Italien. 

* Die dem internationalen Friedenskongreſſe 
in Rom unterbreitete Denkſchrift über Polen liegt nun 
im Wortlaute vor. Es tft ein umfangreiches Schriftſtück, in welchem 
die Vergangenheit Polens ruhmredig geſchildert wird, die großen 
Männer auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, welche Polen 
hervorgebracht hat, darunter auch Kopernikus und Chopin, ange⸗ 
führt und ſodann all die Gräuelthaten aufgezählt werden, welche 
das ruſſiſche Regime gegen die Polen verübte. Unter Berufung 
auf den Wiener Kongreß und die Note, mit welcher Fürſt Gorticha- 
tor am 14. Juli 1863 die Noten Frankreichs. Englands und Oeſter⸗ 
reichs vom 13. Juni 1863 beantwortete, worin er mit den von 
dieſen Mächten auf Grund der Kongreßbeſchlüſſe rellamirten na⸗ 
tionalen und autonomen Einrichtungen für Kongreß ⸗Polen ſich ein⸗ 
verſtanden erklärte, deren Einführung aber bis zu dem Zeitpunkte 
verſchob, in welchem die Regler Sautorität daſelbſt wiederher⸗ 

eſtellt ſein werde, vindizirt das Memorandum den Mächten das 
Recht, wider das Vorgehen Rußlands gegen ſeine polniſchen 
Unterthanen Proteſt zu erheben. Dies wäre von den Kongreß⸗ 
Delegirten in Rom den Mächten in Erinnerung zu bringen, und 
der Kongreß könnte demnach, ohne den Rahmen ſeines Friedens⸗ 
programmes zu überſchreiten, zur Milderung des Loſes der von 
Rußland annektirten polniſchen Länder beitragen. An dieſe ſtark 
optimiſtiſche Auffaſſung der Folgen, welche ein Proteſt hätte, wenn 
ein ſolcher dem Petersburger Kabinete überreicht würde, knüpft die 
Denkſchrift einige Bemerkungen, die allerdings keinen realpolitiichen 
Werth haben, aber immerhin Erwähnung verdienen, well ſie die 
Wünſche der Polen unverhohlen kundgeben. Eine radikale pollen 
des Loſes der unter ruſſiſcher Herrſchaft befindlichen polniſchen 
Länder wäre nach dem Memorandum nur möglich, wenn aus 
ihnen ein felbitändiger Staat gebildet würde nur dadurch 
würde auch eine günſtige Löſung der drientaliſchen Fra e erzielt 
werden, denn die Slawen des Orients würden dann aufhören, die 
Avantgarde der bewaffneten Orthodoxſe und eroberungsſüchtigen 
Autokratie zu bilden. In Bezug auf die polniſchen Länder, die zu 
Oeſtexreich und Preußen gehören, will die Denkſchrift der künftigen 
Entſcheidung der polniſchen Nation nicht vorgreifen. Die Zeit und 
das erwachende Gewiſſen der Nationen werden da die Beſeitigung 
aller Schwierigkeiten erleichtern. Es handle ſich nur um die 
Schaffung eines ſelbſtändigen Staates aus den 
polniſchen Ländern, die jetzt von Rußland unter⸗ 
drückt werden, unter der erblichen Herrſchaft eines Habs⸗ 
burgers oder eines Mitgliedes des königlich ſächſiſchen une 
welches durch die Verfaſſung vom 3. Mai 1791 auf den polniſchen 
Thron berufen wurde. Uebrigens hätte Oeſterreich genug Zeit und 
alle Gelegenheit, den Bebler Maria Thereſias dadurch zu ver⸗ 
beſſern, daß es zum Wlederaufbaue des Reiches der Plaſten und 
Jagellonen beitragen und auf Einem Haupte zwei große Helden⸗ 
kronen, die Polens und Ungarns, vereinigen würde. 


China. 


London, 26. Nov. Das „Daily Chronicle“ bringt ein Tele⸗ 
gramm aus Tientſin über einen im Norden erfolgten Auf⸗ 
tand, welcher offiziell als ein von mongoliſchen Räubern verübter 
Einfall bezeichnet wird. In Wirklichkeit ſtellt ſich derſelbe aber 
als eine revolutionäre Bewegung von großem Umfang heraus. 
Eingelaufene Depeſchen melden, daß in der Mongolet einige nörd⸗ 
liche, näher an die Hauptſtadt een Diſtrikte in vollem Auf⸗ 
ruhr ſeien. Die Anzahl der Rebellenhaufen ſei bereits eine be⸗ 
trächtliche, und es ſollen ſich denſelben ſowohl Fußtruppen wie 
einige Schwadronen mongoliſcher Reiterei angeſchloſſen haben. 
Die Aufſtändiſchen rücken in der Richtung nach Pecking vor, wo 
große Unruhe herrſchen ſoll. Theils aus Neigung, theils aus 
Furcht vor den Rebellen haben ſich viele der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen ſogar einige Mandarinen ſollen ſich unter den Inſur⸗ 
genten befinden. Kaiserliche Truppen find den Inſurgenten ent- 
gegen geſandt worden. Die ganze chriſtliche Bevölkerung, von 
King⸗Tſchu, beſtehend aus Eingeborenen, die durch die dortige bel⸗ 
giſche Miſſſon zum Coriſtenthum bekehrt worden ſind, wurde er⸗ 
mordet. Die Miſſionsgeiſtlichen wurden gleichfalls getödtet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zu einem parlamentariſchen Diner beim Reichs⸗ öff 


kanzler am 4. Dezember hat der Geſammtvorſtand des Reichstages 
Einladung erhalten. 


— Abg. Dr. Höffel (11. elſaß⸗lothringiſcher Wahlkreis, Reichs⸗ 


partei) bat den Antrag eingebracht, der Reichskag wolle be⸗ ſt 


schließen: 

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die im Arlikel 31 des 
Wann dee vom 7. Mai 1874 in Ausſicht geſtellte Ein⸗ 
führung deſſelben in Elſaß⸗Lothringen in Erfüllung gehen 
zu laſſen und auch auf dem Gebiet der Preßgeſetzgebung 
225 as den übrigen Bundesſtaaten gleich⸗ 
zuſte ; 5 

Der Antrag iſt von dreizehn nationalliberalen, zwei konſer⸗ 
vativen Abgeordneten und von acht Parteigenoſſen des Antragſtellers 
unterſtütz : 

— In Lübeck wird am nächſten Sonntag ein nordweſt⸗ 
deutſcher nationalliberaler Parteitag abgehalten 
werden An Herrn v. Bennigſen war eine Einladung er⸗ 
gangen mit der Bitte, eine Rede zu halten, die er aber mit 
Rückſicht auf ſeine amtliche Stellun als Oberpräſident 
von Hannover abgelehnt bat, ein neuer Beweis, daß Herr 
v. Bennigſen als Führer einer parlamentarſſchen Partei beſſer 
gethan hätte, in kein Abhängigkeitsverhältniß zum jeweiligen 
Miniſterium zu treten. 

Die Nachricht der „Saaleztg.“, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktkfon eine 3 Red 
rechtlichen Beſtimmungen bezüglich der Majeſtätsbeleidi⸗ 
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ung zu beantragen beabſichtige, wird, wie es bei Nachrichten 
der 853. gewöhnlich der Fall iſt, als falſch bezeichnet. 


Lokales. 


Boien, den 27. November. 

* Der bekannte ſpekulirende Großgrundbeſitzer 
muß es ſich gefallen laſſen, durch die ungeſchickten Verthei⸗ 
digungsverſuche des „Poſener Tageblatts“ immer wieder 
zum Gegenſtande der öffentlichen Diskuſſion gemacht zu werden, 
und hat in dieſen Tagen gewiß ſchon manchmal im Stillen 
gedacht: Gott ſchütze mich vor meinen Freunden! 
Abſicht lag das jedenfalls nicht, denn wir haben, obgleich die 
vorliegenden Thatſachen uns längſt bekannt waren, von der 
ganzen Angelegenheit erſt Notiz genommen, als uns von ver⸗ 
trauenswerther Seite eine telegraphiſche Meldung darüber zu⸗ 
ging, und auch dann noch ſind wir erſt durch die Ableugnungs⸗ 
verſuche des „Poſ. Tgbl.“ genöthigt worden, unſererſeits eine 
Erklärung abzugeben, die ſich indeß nur auf eben dieſe Ab⸗ 
leugnungsverſuche, nicht auf die Sache ſelbſt bezog. Was Letztere 
anbelangt, ſo begnügen wir uns mit der unzweifelhaften Feſt⸗ 
ſtellung der Thatſache, daß in denjenigen Kreiſen, in denen 
man ſich über das ſchwindelhafte Börſentreiben bei jeder Gele⸗ 
genheit tugendhaft entrüftet, die Spekulation ebenfalls in aus⸗ 
gedehntem Maße betrieben wird, daß man es auch dort nicht 
verſchmäht, durch waghalſiges Börſenſpiel ſich auf Koſten 
Anderer mühelos zu bereichern. Die Preßorgane jener Kreiſe 
beobachten naturgemäß in dieſer Angelegenheit die äußerſte 
Zurückhaltung. Erſt heut entſchuldigt ſich z. B. die „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß ſie aus Mangel an Aufklärung bisher nichts 
über die erwähnte Angelegenheit gebracht habe. Anders das 
„Poſ. Tgbl.“, welches heut bereits zum dritten Male und 
zwar mit den gröbſten Ausfällen gegen die „Freiſ. Zeitung“ 
und uns das Wort nimmt, lediglich um zu behaupten, daß 


ſtockungen gerathen ſei, und daß ſeine Verluſte an der Börſe 
ſich nicht ſo hoch beziffern, wie allgemein angenommen wird. 
Woher dieſer verdächtige Eifer in einer Angelegenheit, in der 
die öffentliche Meinung längſt ihr Verdikt abgegeben hat? 
Die vorliegende Angelegenheit iſt eine Frage der öffentlichen 
Moral, das „Poſ. Tagbl.“ behandelt dieſelbe aber lediglich 
vom Standpunkt der geſchäftlichen Intereſſen des bethei- 
ligten Großgrundbeſitzers. Jedenfalls eine ſonderbare 
Auffaſſung von den Aufgaben und Pflichten der Preſſe! 


Leiter des „Poſener Tagebl.“ findet eine „pöbelhafte 
Verunglimpfung“ ſeiner Perſon in einer Briefkaſtennotiz 
unſerer Zeitung, in der von ihm mit keiner Silbe die Rede 
iſt und in der außer ihm wohl kaum Jemand etwas Der⸗ 
artiges entdeckt hat. Es handelte ſich in der fraglichen Brief⸗ 
kaſtennotiz lediglich um die Konſtatirung einer bekannten That⸗ 
ſache. Perſönliche Angriffe, wie fie bei dem „Poſ. Tagebl.“ 
üblich ſind, ſind gar nicht nach unſerem Geſchmack. Der an⸗ 
eblich beleidigte Leiter des „Poſ. Tgbl.“ erinnert ſich viel- 
eicht noch daran, daß dieſes Blatt vor nicht langer Zeit 
einmal von „Mätzchen“ ſprach, auf welche ſich das journa⸗ 
liſtiſche Können des gegenwärtigen Leiters der „Poſener 
Zeitung“ beſchränke. Eine grobe Beleidigung, die wir aber 
nicht nach der Manier des „Poſ. Tgbl.“ mit Schimpfworten, 
ſondern lediglich mit einem Scherz vergolten haben. 


Handelskammer. Die nächſte Sitzung findet am Montag, 
den 30. November, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vorbereitung der Handelskammerwahlen. 2. Wahl dreier für 
eine zum 31. März 1892 zu beſetzende Handelsrichterſtelle . 
ſchlagender Herren. 3. Fernſprechverbindung mit Berlin (Ref 

err Naz. Kantorowicz.) 4. Beſchaffung anderer Börſenräume. 
(Ref. Herr Stadtrath Herz.) 5. Einführung des neuen Getreide⸗ 
probers. (Ref. Herr Goldschmidt) 6. Das Lieferungsgewicht für 
Getreide. (Ref, derſelbe.) 7. Die ruſſiſchen Ausfuhrverbote. (Ref. 
derſelbe.) 8. Direkte Tarife für Getreide von Oeſterreich⸗Ungarn, 
Galizien und Rumänien nach Stationen des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirks Bromberg (Ref) derſelbe. 9. Gutachten. 10. Die Auf: 
zeichnung der Getreidemarktpreiſe, Vorlage des Magiſtrats. (Ref. 
derſelbe.) 11. Aufnahme von „Malz“ in den Getreide-Ausnahme⸗ 
tarif vom 1. September 1891 (Tagesordnung des Bez.⸗Eiſenbahn⸗ 
rathes zu Breslau vom 2. Dezember 1891). (Ref. der Sekretär.) 
12. Anſchaffung des „Schapirograph“ genannten Vervielfältigungs⸗ 
Apparates. (Ref. der Sekretär.) 

Neue Halteſtellen werden am 1. Dezember 1891 für den 
unbeſchränkten Perſonen⸗ und Gepäd = Verkehr eröffnet. Es find 
dies die Halteſtellen Hartmannsfeld zwiſchen Koſtſchin und 
Schwerſenz der Strecke e und Wulka 5 
Otoſchno und Stralkowo der Strecke Wreſchen⸗Stralkowo. Zu⸗ 
Fig werden die Halteſtelle Hartmannsfeld für den Güter⸗ und 

iehverkehr und die bereits für den Wagenladungs⸗Güterverkehr 
eingerichtete Halteſtelle Wulka auch für den Stückgutverkehr er⸗ 
net. Die Ver⸗ und Entladung von Fahrzeugen auf den vorge⸗ 
nannten Halteſtellen iſt jedoch ausgeſchloſſen. 

Stadttheater. Morgen Sonnabend bleibt das Theater 
wegen Generalprobe mit Dekorationen und Koſtümen der Aus⸗ 
attungspantomime: „Die Puppenfee“ geſchloſſen. Am Sonntag 
geht jum 2. Male „Nanon“ in Szene, während am Montag zu 
ermäßigten Preiſen „Ein Tropfen Gift“ von Blumenthal gegeben 
wird. Billetsbeſtellungen werden am Sonnabend von 10—1 Uhr 
und Nachm. von ½4—5 Uhr im Bureau entgegengenommen. Die 
Sonntagsvorſtellung findet zu Schauſpielpreiſen ſtatt. Am Dienſtag 
geht dann erſtmalig „Die Puppenfee“ in Szene. 

br. Woblthätigfeits-Romgert hat geſtern Abend um 
Uhr in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule zum Beſten einer 
Sauer we enn für arme Schulkinder ſtattgefunden. Das 
Konzert, welches ein Eintrittsgeld von 50 Pf. koſtete, war ſehr gut 
deſucht und waren u. A. Herr Regierungs⸗Präſident Himly und 
Herr Seminar⸗Direktor Baldamus zugegen. Der Reinertrag 
war ein ganz günſtiger. 8 

d e Broſchüre 


. er die erwähnte deutſ des Herrn 
Joſ. v. Myeielski ſpricht ſich der „Dziennit Bozn.“ dahin aus: 
es ſei zu bedauern, daß der Verfaſſer ſich in Ausführungen über 
die ee Polens (die Quinteſſenz der Broſchüre) ein- 
gelaſſen habe, l e dene von denen es ſchwer zu ſagen ſei, zu 
weſſen Vortheil fie geſchrieben ſind. Wenn man ſich derartigen 
Kombinationen und Spekulationen gegenwärtig bingebe, jo würde 
dies von den eigentlichen Aufgaben der Gegenwart, von der Arbeit 
an der Pflege der polniſchen Nationalität und Sprache, ableiten; 


In unſerer d 


der betreffende Großgrundbeſitzer noch nicht in Zahlungs⸗ S 


Und nun noch ein kurzes Wort in eigener Sache. Der Publ 
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denn nur die unausgeſetzte Sorge, dasjenige zu erhalten, was wir 
noch haben — unſere Nationalität und Mutterſprache — könne 
den Polen zum Vortheil und Nutzen gereichen. Dieſelben verlan⸗ 
gen nichts weiter, als Gleichberechtigung, da ſie erſt auf dieſer 
Grundlage zu vollkommener Verſtändigung gelangen können.“ Die 
Broſchüre des Herrn v. Mycielski behandelt dieſen Punkt gewiſſer⸗ 
maßen ohne es zu wollen und unwillkürlich. „Wir unſererſeits. 
fügt das Blatt hinzu, können keinem unſerer nationalen Rechte 
entſagen, und würden es für eine Entweihung erachten, wenn man 
dies thun wollte, zumal nach unſerer Anſicht das völlige Maß von 
Gerechtigkeit, von dem wir noch weit entfernt ſind, weder uns, 
noch dem Staate zum Schaden gereichen würde.“ 

d. Eine zweite, von einem Polen verfaßte Broſchüre in 

eutſcher Sprache iſt in der hieſigen Leitgeberſchen Buchdruckerei 
erſchienen; dieſelbe führt den Titel: „Suprema lex regis voluntas 
— ein Wörtchen an die „Hamburger Nachrichten.“ 

d. Aus Anlaß der bevorſtehenden Feier des Todes 
tages von Adam Miekiewiez bemerkt der „Goniec Wielk“ mit 
Rückſicht darauf, daß bei dieſer Feier in den meiſten Fällen 
eigentlich der Beginn des polniſchen Aufſtandes vom Jahre 1830/31 
gemeint wird, Folgendes: Seit den letzten n leben wir Polen 
in ſolcher Furcht, daß wir uns vor dem Tage (d. h. den 29. No⸗ 
vember), an welchem die *akademiiche Jugend in Warſchau der des⸗ 
potiihen Regierung des Großfürſten Konſtantin ein Ende machte, 
förmlich fürchten. Diejenigen, welche dreiſter ſind haben wenigſtens 
ſo viel Pflichtgefühl, daß ſie den vorgehenden Tag dem Andenken 
des Dichters Mickiewicz widmen und in geſchickter Weiſe in dieſe 
Feier die patriotiſche Erinnerung hineinverflechten. Aber das be⸗ 
freit uns nicht von der Pflicht, den Tag zu feiern, an welchem 
einer der ruhmreichſten Kämpfe für unſere Waffen begann. Für 
die Seele des Dichters Mickiewicz ſind ſchon ſo viele Trauer⸗ 
andachten abgehalten worden, daß ſeine Seele unzweifelhaft die 
für dieſelben emporgeſandten Gebete den Seelen der im Fegefeuer 
noch ſchmachtenden Brüder zu Gute kommen laſſen. Axrangiren 
wir alſo einmal einen gemeinſamen Gottesdienft für die Seelen 
Derjenigen, welche am 29. November 1830 und während des 
ganzen damaligen Krieges ums Leben gekommen ſind. 

br. Arbeiterkündigung. Wegen Mangel an Arbeit iſt geſtern 
28 Handwerkern der Eiſenbahn-Reparatur⸗Werkſtätte hierſelbſt 
gekündigt worden. 3 

br. Selbſtmord. Ein Huſar des hieſigen 2. Leib⸗Huſaxen⸗ 
Regiments ſoll ſich geſtern, wie wir in Erfahrung bringen, einen 
nitt in die Luftröhre beigebracht haben. Nachdem der Lebens⸗ 
überdrüſſige noch zwei Stunden unter den größten Schmerzen 
zugebracht, hat der Tod ihn von ſeinen Leiden erlöſt. 

br. Vom Almoſengeben. Die Bettelei nimmt in unſerer 
Stadt neuerdings wieder überhand, und zwar beſonders die Haus⸗ 
bettelei. Letztere wird vielfach von Kindern betrieben und werden 
beſonders die Inhaber von Parterre⸗Wohnungen von der Bettelei 
in hervorragender Weise ng ana Daß es ſelbſt bei der treff- 
lichen Organiſation unſerer Armenpflege nicht immer möglich it, 
das Maß der Bedürftigkeit genau zu prüfen, hat ſich wieder gezeigt, 
indem bei einer unlängſt verſtorbenen Almoſenempfängerin ein 
Spaxkaſſenbuch über 1100 Mark vorgefunden wurde. Das 
ikum, weſches die Verhältniſſe der Bettler gar nicht kennt, hat 
ſomit alle Urſache, im Almoſengeben vorſichtig zu ſein. Auf 
zus übt daſſelbe unter allen Umſtänden eine demoraliſirende 

ung. 


„br. In dem Vororte St. Lazarus find im Laufe des 
ares ormittags von Seiten des dortigen Geſundheits⸗Aus⸗ 
chuſſes die Kellerwohnungen in den älteren Wohngebäuden, welche 


vor dem Inkrafttreten der Baupoltzei Ordnung vom 10. April 
1886 erbaut find, unterſucht und in Folge deſſen mehrere derſelben 
für unbewohnbar erklärt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Nov. [ Telegraph. Spezialbericht 
„Poſ. Ztg.“ Der Reichstag begann heute die 
Leſung des Etats, welche der Reichsſchatz⸗Se⸗ 
kretär mit einem finanziellen Ausblick eröffnete. Nach 
Aufzählung der bekannten Abſchlußziffern pro 1890,91 

theilte er mit, daß der laufende Etat für 1891/92 


vorausſichtlich keinen Ueberſchuß, ſondern einen Nachtrags⸗ 


etat enthalte. Es fehlt ſogar der Betrag von acht Mil⸗ 
lionen, hauptſächlich wegen der höheren Preiſe für Ver⸗ 
brauchsgegenſtände; dagegen ſind Mehrüberweiſungen an die 
Einzelſtaaten gegen den Voranſchlag in Höhe von 39 ¼ Mit- 
lionen; zugleich ſind Mindereinnahmen aus den Zöllen 
wegen Zurückhaltung in Folge der bevorſtehenden Handels⸗ 
verträge zu erwarten. Der Redner erläuterte ſodann den 
neueren Etat, wobei er den Vorwurf einer Nichtberückſichtigun 
der Handelsverträge zurückwies, da der Etat nur auf Grun 
der gegebenen geſetzlichen Lage aufzuſtellen ſei. Bezüglich eines 
Anleihebedürfniſſes ſei eine Begebung aller Anleihen in nächſter 
Zeit nicht beabſichtigt, daher ſei auch die Panik an der Börſe 
eine ungerechtfertigte. 

Abg. Rickert unterzog die geſammte Wirthſchaftspolitik 
einer eingehenden Kritik und ſagte der Regierung die Unterſtützung 
der Sreifiunigen für die Handelsverträge unter Schilderung der 
wirthſchaftl. Schädigung durch das Schutzzollſyſtem zu. Der Redner 
betonte zugleich die Nothwendigkeit der Sparſamkeit angeſichts 
der ſchlechten Lage des Erwerbslebens. Reichskanzler v. Caprivi 
wandte ſich in Folge einer Anregung von Rickert gegen den 
kürzlichen Artikel im „Deutſchen Wochenblatt“, der ihn amts⸗ 
müde genannt hatte und beſtritt entſchieden die Richtigkeit 
dieſer Behauptung. Er hoffe, Ende Dezember den Handels⸗ 
vertrag vorlegen zu können. 

Der Reichskanzler legte ſodann eingehend dar, daß die 
allgemein politiſche Lage trotz der Kronſtädter Zuſammenkunft 
nichts Beunruhigendes biete, da die politiſche Lage ſchon vor⸗ 
her genau dieſelbe geweſen ſei und zugleich keine Regierung 
den Krieg 1 wolle. Der Redner widerlegte weiter 


die nl in 
über Elſaß⸗Lothringen und in der Polenfrage und kritiſirte 
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| Heute Eisbeine. 


Heute früh 11%, Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn 
nach langem ſchweren Leiden unſer theurer unvergeß⸗ 
licher Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Rentier 


Gottlieb Schendel 


im Alter von 75 Jahren. 16875 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Frieda Kozminski, 
Max Frost, 


Zerkow. 


H. Schendel. 


Die Beiſetzung findet Sonntag, den 29. d. M., Nach» 
mittags 2 Uhr, in Radom ſtatt. 


Miloslaw. 


nach 
kurzen ſchweren Leiden 2 
ſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, die 
verwittw. Polizei⸗Sergeant⸗ 
frau 


Dorothea Doberezyuska 
im Alter von 68 Jahren 
Um ſtilles Beileid bitten die 
tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Poſen, d. 27. Nov. 1891. 
Robert Sturm u. Frau 
Emma geb. Doberczynska, 
Die Beerdigung findet 
Montag Nachmittag 3 Uhr 
von der Leichenhalle des 
Pauli⸗Kirchhofes ſtatt. 1686 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Louiſe 
Pieper mit Herrn Reg.⸗Baumſtr. 
Dir. Heinrich Magens in Altona⸗ 
Biebrich. Fräul. Minny Rothe 
mit Hrn. Regierungs⸗Referandar 
Fritz von Aſchoff in Kaſſel, Frl. 
Olga Sutro mit Herrn Gymng⸗ 
ſiallehrer Rudolph Steinbeck in 
Bochum, Fräulein Cläre John 
mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Lieut. 
der Reſerve Fritz Bennhold in 
Breslau, Fräulein Thereſe Rat⸗ 
kowska mit Herrn Zahnarzt J. 
Sammel in Berlin. 

Verehelicht: Herr Georg 
von Blacha mit Fräul. Gabriele 
Bernhardt in Waldenburg Herr 
Alphons Fackeldey mit Fräulein 
Conſtanze von der Heyden in 
Emmerich⸗Rotterdam. Hr. Adolf 
Kochheim mit Fräulein Franziska 
Erhard in Berlin. 


Lan Tergunzunzel. Re 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 28. Nov. 1891: 
Wegen Generalprobe zur 

Puppenfee geſchloſſen. 

Sonntag, den 29. Novbr. 1891: 


Zum 2. Male. 


Statt beſonderer Meldung! 


Am 26. November, Abends 9% Uhr, entſchlief ſanft in 
dem Herrn unſere gute Frau, Mutter, Tochter, a 
und Schwägerin 


Hedwig Sabiers geb. Gindler 


Um ſtille lee bitten 


die Hinterbliebenen. 


een Sonntag, den 29. d. M., Nachmittags 
Wreſchen, den 27. 


November 1891. 


Eingetragene Henoſſenſchafl mil unbefhränkter Haflyflicht. 


Außerordentliche Generals ⸗Verſammlung 


Montag, den 7. December 189 1. Abends 8 ¼ Ahr. 
im Reſtaurant Gürich, Alter Markt 85 I. Etage. 


Fagesorö nung: 
1) Wahl eines Direktors, 
2 evtl. Wahl eines Controleurs, 
3) Stellung von Anträgen Seitens der Mitglieder. 


der Aufſichtsrath des Poſener Eredil⸗Vereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbefhränkter Haflylichl. 
. Reymer, 


Voxſitzender. 
Regelmäßiger Sammelladungsverkehr 


Stettin — Posen 


bereits eröffnet. 
Expedition jeden Mittwoch und Sonnabend. 


meldungen nehmen entgegen 
Richard Fial“ Mulan Cru 
Stettin. Poſen. 


Beehre mich hiermit bekannt zu geben, daß die Eröffnung 
der mir durch Erlaß vom 5. Auguſt d. J. konzeſſionirten 
Apotheke in Stralkowo nach erfolgter Reviſion durch eine 


16838 


16839 
An⸗ 


N Königliche Abnahmekommiſſion heute verfügt iſt. 
i e f Stralkowo, den 19. November 1891. 16843 
ie Pirthin zum goldenen Lamm. | 
2 5 ee > F F. Miller, 


Anfang 7½ Uhr. 
Montag, den 30. Novbr. 18912! 


Wee Fe gm 
ae) TREE 


etbeitelleltung, werden PR 


Apotheker. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause's 
hochfeinen 


abend von 10—1 
3½q—5 Uhr Nachm. im Theater⸗ 
bureau entgegengenommen. 

J. 6. 0. F. GOD 
M. d. 30. XI. 91. A. 8¼ U. L. im ob. Stadttheile, gut ver⸗ 


Uhr Vorm. u. 


38 kauf fen geſucht: 


ein Haus 


— 

8 

= 

PE 

2 

2 

zinsbar, mit 20 000 Mark 8 

Handwerker⸗Verein. Arb 16950 r 
Montag, den 30. d. W. . Koezorowski, 85 
> 

drr Wilhelmsplatz 10. 8 
Vortrag = 
des Herrn Lehrer Dobers | . 5 
1 Fee rät uw 1 
Hygieine A menſchlichen legant d ter 1 Pfd. 
Laulſprache. Gebrauchte, ſehr gut Reads in era Diese 

7,7 Buchdosen werden nach Ver- 
Victoria Restaurant, brauch des Cacao ausser zur 
ra Vi Kar 

- zur Aufbewahrung vo ; 

a ns 105 3 zwecke Ta — 5 Kreuz Gewürzen etc. Ba 16855 


und Wold 
verkaufen. 
Tele ee u. 
Ügeſellſchaft, 
. rtmund. 


. Zu haben in den meisten bes- 
geren Colonial w.-, Delikatess- u 
Drog. 2 h., Ale 2 etc. 


r Face 125 


Enten, Gänſeklein, Lebern 
und Gäuſebraten 
empfiehlt 1686; 


jeden Sonntag Flaki, 
jeden Dienſtag Bratwurſt mit 


chmorkohl, 
jeden Fu Sötkelfteiſch, 
echt Culmbacher Bier. 
Reſervirtes Zimmer 
ür kleine geſchloſſene Geſell⸗ 
chaften. 16858 


ya zu 
6832 


Herophons, Wanopans, 
mybonium, 


E. Reppich, Sapiehaplatz 11. 
Louis Pohl, Bergſtr. 7. PR l. . u. — Ein IL engl. ſehr wach. Mops 
eute Abend 16859 iſt billig zu verkaufen. 16864 
ee in größter Auswahl zu 
f ee: Kränzchen, Zabeitprelſen 18854 Dehmel, Viktoriastr. 15. 
— Eine neue Ringſchiff⸗Maſchine 
8 welchem alle Freunde und r. „ fumftände halber ſehr öſlig zu 
ekannte ergebenſt einladet Markt 40. verk. Friedrichſtr. 24, II. Et. 


Julius Herforth. 


Dofener Credit⸗Verein 


+ Zum 


16856 
8 7 


Fräulein Thereſe Rothauſer, K 
Fritz Strußt, Königl. 


Königl. 


glieder haben keinen Zutritt. 


Perein junger Saufen m 15 
Montag, den 30. November 1891, Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert. 


Concertmeiſter, 


1. Male! 


Mit glänzend neuer Ausſtattung an Coſtümen 
+ Requiſiten und Decorationen: + 


die Puppenfee. BU Kr 


+ Mit neuer electriſcher Bühnenbeleuchtung. * 


M. Richards. 


+ DER” Dienftag, den 1. Dezember 1891: 2 Sonntag, den 29. 


h ER 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
November, 
Vormittags 8 Uhr, Abendmahl. 
Herr Paſtor Springborn. 
10 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. Abends um 
6 Uhr, Jahresfeſt der Bibel⸗ 
Fan Feſtpredigt, Herr 
aſtor r Springborn. Anſprache, 

Herr 1 Kaskel. 
aulikirche. 
2 29 November, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ 
feier, Herr Paſtor Büchner. 
Um 10 Ubr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. Um 11½% Uhr 
Kindergottesdienſt. Der Abend⸗ 
gottesdienſt fällt wegen des 
Jahresfeſtes der Bidelgeſell⸗ 


ſchaft aus. 
Vorm. 10 Uhr. Gottesdienſt 


Königl. Hofopern: Sängerin, Herr in Jerſitz, Herr Paſtor Büchner. 


Herr Franz Poenitz, 


ammervirtuoſe und Harfentit 
Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht. 


Hieſige Nichtmit⸗ 
16751 


Der Vorſtand. 


Viehfutter⸗Dämpfapparatt, 


Patent Weber, 


freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche 


Conceſſion. 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


geſchmiedete, 


transportabel ohne jede Einmauerung. 


Kartoffelſortirer und Kartoffel⸗Sieb⸗ 


maſch 


inen, 


Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 


Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 


empfehlen ſofort ab Lager 


16669 


Gebrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße Nr. 16. 


Vier Häuſer weiter von 


Meinen Wohnſitz habe 
ich von Grabow nach 
Oſtrowo verlegt u. wohne 
Kirchſtraße im Hauſe des 


Herrn Reiter. 


Dr. A. Oiegowsk, 


Arzt. 


16872 


Mieths-Gesnehe. 


Ein möbl. Zimm., ſehr eleg- 
eingerichtet, mit ſep. Eingang, f 
billig zu verm. Thorſtr. 3 . 

Wronkerplatz Nr. 3 
iſt in der 2. Et. eine Wohnung, 
beſtehend aus 3zweifenſtrigen Zim⸗ 


„mern, Küche u. reichl. Nebengelaß, 


per 1. Januar 1892 zu verm. 
Näheres im Comtolt, St. bat | 
bertitraße 1. 


Ein möbl. Zimmer zu derm. 


: Paulikirchſtr. 8, part. rechts. 


Ein jung. Mann find t. e. jüd. 
— 4 u auf Wunsch auch 
oft. Off. poſtl. sub Z. H. 7400. 
Unmöbl. Part.⸗Zimmer m. bei. 
Ging. it St. Martin 74 vom 
1. Januar zu verm. 16848 


r. 


Stellen-Angebole, 


Ein brauchbarer 


N 1 ** 
Büreaugehülfe 
findet ſofort Stellung auf dem 
u.] Magiſtratsbüreau in Birnbaum. 
Dem Bewerbungsgeſuche ſind 
Zeugniß⸗ se beizufügen, 


16827 


auch die Gehaltsanſprüche in 
demſelben anzugeben. 


in junges Mischen 


ſuche für mein Haus: u. ei 7 
geräthemagazin. 

Meldungen von 12 2 khr 
Mittags. 


H. Wilczynski. 


tellenf de jed 
Ferne . e Erde 


unſerem bisherigen Lager. 


Ich habe mich in ra- nannten Kirchen 


dow niedergelaſſen und 


wohne im Hauſe des Hrn. Geſtorb. 8 - 


Dr. Ozegowski. 


reitag, den 4. Dez. Abends 
6 Uhr, Predigt. Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 29. November, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. Um 11°, 
Pad Sonntagsjcuie. 
woch, den 2. Dez., Abends 
25 hr, Adventsgottes sdienft, 
Herr Diakonus Kastel. 
ang. Garniionsstirche. 
Sonntag, den 29 November, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Div.⸗Pfarrer Strauß. Beichte 
und Abendmahl.) Um 11°, 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche 
9 den 29. Nov., Vorm. 
½% Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
kutendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 35 Uhr. 
Katechismuslehre, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 2. 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 
Kapelle der evaugeli LE ya 
iafoniffen-Anft 
Sonnabend, den 28. Nov., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtox Klar. 
Sonntag, den 29. Nov., Vorm. 
Kin Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Kirche. 


Dezember, 


In Ss Barochieen der vorge⸗ 


ind in d 
vom 20. bis zum 26. 9 tod. Det 


Getauft 5 männl., 6 weibl. Berk 
5 = ud 
Getraut 3 Paar. 


v. Milkowski, DE 


Arzt. 
16873 


eee e 
Posener Gredit- Verein. 


ingelragene Henoſſenſchaft 
mit unbefhränkler Haftyſlicht. 
Die Stelle des Controleurs 


12 zum 1 Januar 1892 voraus: 
tlich neu beſetzt werden. 
Reflektanten wollen ſich bis 

inätefteng den 3, Dezember 

1891 beim ine 
ſchriftlich melden. 
ne Bewerber Wee 5 


"Fr Aufſichtstath. 


R. Reymer, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt 
ſogleich eine 16846 


Kanzleigehülfenſtelle 


zu beſetzen. 


Empfehle mich als 


Modiſtin. 


Frieda David, 
Schlofferftr. 4, 
Ei ngang auch Breiteſtr. 22 


Patent⸗ 


und ae Bureau 


A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 
Berlin 


W., 
Botsdamerftr. 128. 


Soeius⸗Geſuch. 


Zur Vergrößerung eines ſeit 
Jahren gut gehenden Geſchäfts, 
verbunden mit einem gewinn- 
bringenden Nebengeſchäft bis 
letzt hier ohne Konkurrenz, wird 
* ſtiller er geſucht. 

Rellettanten w. erſ., gefl. Off. unt. 
Ebiff. G. H. 80 i. d. Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


48 iche beite Fabritate, von 
Mk. ab, ſowie ein Gars 


Verlangt wird eine gute Hand⸗ ee (10 Reg.) für 50 6715 
ee einige Kenntniß des Geſ. empfiehlt 6712 


er die Invaltditätd- u. Alters⸗ 


a en mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erſuchen wir uns ſchleu⸗ 


inzuſenden. 
a Nauf den 25. Nov. 1891. 
Magiſtrat. 


aa e 


Sehniiselze 


können bei M. 21,50 Wochen- als 
lohn und 10 bezw. 9½ tündiger als 


Arbeitszeit am Montag, den 
. Deebr. er., noch eintreten. 


Stellung dauernd. Reisegeld wird W. 


vergütet. Bessere Kräfte erhal- 
ten höhere Bezahlung. 16853 
Aktien-Gesellschaft 


35. | Görl. Nachrichten u. Anzeiger 


in Görlitz, 


Höselbarth, Mienoforkeftimmen, 
utfenftr. 19 


en-cn. 


Stubenmädchen für hier und 
eng die Plätten und Ma⸗ 
chine nähen verſtehen, empfiehlt 


bee Viktoriaſtr. 15. 16863 


Ein jüdiſches Mädchen, 
arg in allen häuslichen Er 
7 5 erfahren, ſucht Stellun 
Stütze der Hausfrau en 
Wirthſchafterin bei älteren 
Leuten. Gehaltsanſprüche neben⸗ 
ſächlich. Gefl. Offerten unter 
K. Krotoſchin. 16870 
Eine erfahrene, geprüfte 

Erzieherin (muſit.) 
ſucht von Januar Stellung. 
Adr. Frl. v. Gerhardt, Königs⸗ 
berg i. Pr., Herbartſtr 10. 18306 


| 
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Mr. 834 Sonnabend, I. Beilage zur Poſener Zeitung. 25. November 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte. ) 

br. Ein Bernd in der hieſigen Provinzial: Tanbitummen- 
Anſtalt. Die in Nr. 795 unſerer Zeitung gemachten Mittheilun⸗ 
gen über den in Breslau entbrannten Streit, betreffend die 
Methode des Unterrichts und die Anwendung von Zuchtmitteln in 
den Taubſtummen⸗Anſtalten hat vielleicht bei manchem Leſer 
die Meinung entſtehen laſſen, daß in allen Taubſtummen⸗Anſtalten, 
alſo auch in der biefigen, unerlaubte Zuchtmittel und . 
Methoden zur Anwendung kommen. Mit Erlaubniß des Direktors, 
Radomski, haben wir daher neulich der hieſigen Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt einen längeren Beſuch abgeſtattet und uns 
von dem Geiſte, welcher in der Anſtalt herrſcht, durch perſönliche 
Anſchauung überzeugt. Nach den Eindrücken, welche wir bei der 
Wanderung durch die einzelnen Räume der Anſtalt gewonnen 
haben, können wir zu unſerer Genugthuung verſichern, daß in 
derſelben die Erziehung der Kinder derart geleitet wird, daß 
dieſen die Anſtalt zur zweiten Heimath wird. Die Taubſtummen 
haben meiſtens, wie uns verſichert und durch verſchledenerlei 
Material bewieſen wurde, die Anſtalt ſelbſt im Greiſenalter noch 
als ihr zweites Elternhaus bezeichnet und ihren Lehrern Liebe 
und Verehrung für immer bewahrt. Man erkennt deutlich das 
Beſtreben, ein Band der Liebe und des Vertrauens zwiſchen 
Lehrern und Zöglingen zu knüpfen, welches auch über die Schul⸗ 
zeit fortdauert. Es fit erfreulich und rührend, zu beobachten, mit 
welcher Freude die kleinen Knaben und Mädchen ihrem Direktor 
entgegenkommen, wenn er die einzelnen Klaſſen betritt, und ihre 
Augen vor Freude aufleuchteten, wenn er ſich mit ihnen 
in ein Geſpräch, ſoweit dies bei ihrem Gebrechen möglich 
iſt, einläßt und ſich nach ihrem Befinden erkundigt. 
Das Seitens des Direktors und des Lehrerperſonals auf 
ſtrafend eingetreten werden muß, iſt ſelbſwerſtändlich, doch erfolgt 
dies nach dem einzig richtigen Grundſatze: „Wer ſein Kind lieb 
hat, der züchtigt es“. Die biefige Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
liegt im äußerſten Oſten der Stadt, jenſeits der Warthe in der 
Bromberger Straße und iſt in dem früheren Schullehrer⸗Seminar 
eingerichtet. Sie umfaßt ein Terrain von 12 Morgen und hat 
einen großen Garten, ſowie freie, ſchöne Spielplätze, für Mädchen 
und Knaben getrennt. In der Anſtalt ſind zur Zeit 160 Taub⸗ 
ſtumme, 103 Knaben und 57 Mädchen, untergebracht, welche in 
14 Klaſſen von 17 Lehrern unterrichtet wecden. In den einzelnen 
Klaſſen werden höchſtens 12 Zöglinge unterrichtet, da bei der 
ungeheuer ſchwierigen Methode des Unterrichts eine größere Anzahl 
den Lehrer zu ſehr anſtrengen und auch die Aufmerkſamkeit der 
einzelnen Zöglinge beeinträchtigen würde. In jeder Klaſſe ſtehen 
die Schulbante in einem Halbkreiſe, im Mittelpunkte deſſelben hat der 
Lehrer ſeinen Sitz, ſo daß derſelbe jedes Kind fortwährend im Auge hat, 
während dieſe ebenſo ihren Lehrer ohne weiteres Hinderniß beſtändig 
anſehen können. Von dem früheſten Unterricht an wird den Kin⸗ 
dern — es werden Knaben und Mädchen zuſammen unterrichtet — 
die Lautſprache gelehrt. Sie lernen die einzelnen Buchſtaben ihrem 
Laute nach ausſprechen und müſſen dieſen dem Lehrer an den 
Lippen abſehen. Jeder einzelne Laut bezw. Buchſtabe erfordert 
eine andere Lippenſtellung und eine andere Lage der Zunge und 
hierauf hat der Lehrer ſein Hauptaugenmerk zu richten. Da die 
Kinder faſt ausſchließlich polniſchen Familien entſtammen, ſo wird 
der Unterricht auf den unterſten Stufen in der polniſchen Sprache 
ertheilt. In den oberen Klaſſen wird dann deutſch unterrichtet. 
Durch die Lautſprachmethode kommen die Zöglinge ſo weit, daß ſie 
ganz deutlich die an ſie geſtellten Fragen beantworten können, ſo 
daß dieſe Antworten nu dem Uneingeweihten verſtändlich werden. 
Natürlich m ihre Ausſprache monoton, da ihnen das Gehör 
fehlt, mit deſſen Hilfe ſie ihren Lauten die erforderliche Modulation 
zu geben im Stande ſind. Es iſt äußerſt intereſſant dem Untericht in 
den verſchiedenen Klaſſen beizuwohnen, da die Art deſſelben eine 
ſo eigenthümliche und doch wieder dem Unterrichte anderer Kinder 
gewiſſermaßen ähnliche iſt. Vor allen Dingen macht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, mit welcher die Kinder dem Gange des Unterrichts folgen, 
und die Freude, mit welcher ſie die an ſie geſtellten Fragen be⸗ 
antworten, einen guten Eindruck. Auch die innere Einrichtung der 
Anſtalt iſt intereſſant und lohnt ſchon einen Beſuch. In allen 
Räumen derſelben herrſcht die peinlichſte Ordnung und Sauberkeit, 
ſo daß die Kinder, welche ja meiſt aus wenig erquicklichen Familien⸗ 
verhältniſſen kommen, ſich dort unbedingt wohl fühlen müſſen. Für 
die Knaben und Mädchen find große, ſelbſtverſtändlich nach den 
Geſchlechtern getrennte Schlafſäle, über jedem Bett befindet ſich ein 
Haken zum Aufhängen der Kleider, jeder einzelne mit einer Nummer 
bezeichnet, welche für alle Verhältniſſe gilt. Dicht neben jedem 
Schlafſaal befindet ſich das Schlafzimmer des Aufſehers bezw. der 
Aufſeherin, jo daß die Kinder niemals ohne Aufficht find. 
Für die Kranken ſind beſondere Krankenſtuben, auch ft ein be⸗ 
ſonderes Badezimmer für Kranke eingerichtet. In der Anſtalt be⸗ 
findet ſich noch ein einfach, aber geſchmackvoll ausgeſtatteter Saal 


für beſondere Feſtlichkeiten und ein Saal, in welchem die Kinder 
ihre Schularbeiten anfertigen. Wir hatten Gelegenheit, die Knaben 
gerade beim gemeinſchaftlichen Mittagseſſen zu beobachten und 
freuten uns aufrichtig über das anſtändige Verhalten, welches die 
Knaben beim Eſſen beobachteten. Das Eſſen iſt gut und kräftig. 
Die Anſtalt hat Selbſtverwaltung und iſt ſo in der Lage nur gute 
Lebensmittel und Materialien einkaufen zu können, ſie iſt nicht 
mehr von einem Unternehmer abhängig, der in erſter Linie ſeinen 
Vortheil im Auge hat. Auch die Bodenräume, Vorrathskammern 
u. ſ. w. hatten wir Gelegenheit zu ſehen und haben überall 
den Eindruck gewonnen, daß die Verwaltung eine ganz 
vortreffliche und ordnungsmäßige iſt und auf geſunder, zuerſt den 
Vortheil und das Jntereile der Kinder im Auge habender Grund- 
lage beruht. Die Anſtalt wird dadurch jetzt noch vergrößert, da 
ein beſonderes Gebäude dicht daneben erbant wird, welches zur 
Wohnung des Direktors und für einige Verwaltungsräume be⸗ 
ſtimmt iſt, während die in Wohnung des Direktors im alten 
Gebäude noch zu weiteren Schulräumlichkeiten verwandt werden 
ſoll. Zum Schluß wollen wir noch erwähnen, daß etwa nur ein 
Fünftel aller Taubſtummen ſo geboren wird, die übrigen Kinder 
verlieren erſt in Folge von Krankheiten, vernachläſſigter Behand⸗ 
lung und anderen Umſtänden und Zufälligkeiten, wie ſie in unſeren 
Arbeiterfamilien, wo Mann und Frau den ganzen Tag über auf 
Arbeit und die Kinder ſich ſelbſt überlaſſen ſind, nicht ausbleiben 
können, Gehör und Sprache. Nach ihrer Einſegnung gehen die 
Kinder in der Regel in das Elternhaus zurück oder ſie werden bei 
Handwerkern untergebracht, ſo daß ſie einigermaßen in den Stand 
eſetzt werden, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen und 
ich nach Möglichkeit nützlich zu machen. 


Verein zur Fürſorge für die Blinden. Der erſte Be⸗ 
richt über die Gründung und bisherige Thätigkeit des Vereins zur 
Fürſorge für die in der Provinzial⸗Blindenanſtalt zu Bromberg 
ausgebildeten Blinden tft ſoeben zur Vertheilung gekommen. Dem⸗ 
ſelben find die Vereinsſatzungen vorgedruckt. Der Bericht ſtellt ein 
ſehr erfreuliches ſtetes Fortſchreiten des Vereins feſt, zu deſſen ge⸗ 
deihlicher Entwickelung faſt die ganze Provinz mit beigetragen hat. 
Die Mitgliederzahl belief ſich am Schluſſe des Berichtsjahres 
(Oktober 1889 bis Ende 18%) auf 1000, welche einen Jahresbeitrag 
von 1 bis 30 M. zahlen und auf 22 Bezirke vertheilt ſind, unter 
denen auch die Stadt und der Kreis Poſen einen beſonderen Bezirk 
bildet. Die Einnahmen 7 1 7 308,94 M., die Ausgaben 275,14 
Mark, Baarbeſtand 2806,80 M. Letzterer iſt in Bromberg bei der 
Kreisſparkaſſe zinsbar angelegt. Die Zinſen betrugen für 1890 
62,83 M.; die Reineinnahme des erſten Vereinsjahres bezifferte ſich 
mithin auf 2869,63 M. Außerdem hat der Verein bei der ſtädti⸗ 
chen Sparkaſſe zu Bromberg 1186,08 M., bei der Kreisſparkaſſe 
2088,73 M. hinterlegt, ferner ſteht ein gewährtes Darlehn von 
160 M. aus. Das Geſammtvermögen des Vereins beträgt 5304,44 
Mark. Der Verein zählt etwa 1000 Mitglieder und 2 Ehren⸗ 
mitglieder. — Erwähnt ſei hierbei noch, daß von dem Inſpektor 
der Bromberger Provinzial⸗Blindenanſtalt Wittig ein Werkchen 
„Sei des Blinden Auge!“, ein Wort zur Geſchichte und Entwicke⸗ 
lung des Blindenweſens, zum Preiſe von 20 Pf. herausgegeben 
worden iſt, deſſen Reinertrag für das für ältere und arbeitsunfähige 
Blinde zu errichtende Vereins⸗Zufluchtshaus beſtimmt iſt. 


Zur ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderung. Das Auftauchen 
ruſſiſch⸗jzüdiſcher Auswanderer und Flüchtlinge in Deutſchland hat 
bekanntlich im Frühling dieſes Jahres die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit und daher auch das Mitgefühl lebhaft erregt. Seither hat 
das Publikum ſo wenig von den Unglücklichen zu ſehen bekommen, 
und die Zeitungen haben ſo geringen Anlaß gehabt, ſich mit ihnen 
zu beſchäftigen, daß die Anſicht, der Durchzug habe ſeit Monaten 
völlig oder doch fait ganz aufgehört, in den weiteſten Kreiſen ver⸗ 
breitet iſt. Leider iſt das Gegentheil richtig. Nie vorher, auch 
nicht im Jahre 1882, wo in Folge der Judenhetzen in Südrußland 
ſo Viele auf deutſchen Boden flüchteten, war die Zahl der Hilfe⸗ 
ſuchenden ſo groß wie im Sommer und Herbſt dieſes Jahres, da 
die ſtrenge Durchführung der adminiſtrativen, gegen die Juden 

erichteten Maßregeln der ruſſiſchen Regierung Tauſende und 

Abertauſende aus Wohnort und Erwerb verdrängt und zur Aus⸗ 
wanderung nöthigt. Wenn ſich der Durchzug gleichwohl ſo völlig 
geräuſchlos vollzieht, ſo iſt dies die Frucht der vom hieſigen 
„Deutichen Zentral⸗Komite für die ruſſiſchen Juden“ geſchaffenen 
Organiſation, welche ſich als vollkommen zweckdienlich ewährt 
hat. Die längs der ruſſiſchen Grenze eingerichteten Sichtungs⸗ 
Komites nehmen die Auswanderer in Empfang und verhindern 
unter allen Umſtänden ihren nutzloſen Aufenthalt oder ihr plan⸗ 
loſes Herumtreiben in Deutſchland; wer auf eigene Koſten reiſt, 
wird mit Rath bezüglich der Reiſeroute und jenes Auswanderungs⸗ 
zieles unterſtützt, welches ſich nach ſeinen individuellen Verhaltnissen 
am Meiſten für ihnen empfiehlt. Jene Auswanderer hingegen, 
welche Unterſtützung beanſpruchen, werden vorerſt einer Sichtun 
unterzogen. Befördert wird nur, wer ſich als bedürftig und dur 


— 


jene Regierungsmaßregeln betroffen ausweiſen kann und von dem 
anzunehmen iſt, daß er im fremden Lande ſich ſelbſt werde er⸗ 
— können. Dieſe Geſichteten werden raſch durch Deutſchland 
geführt und in den 1 . eingeſchifft; auf der Durchreiſe 
ft überall für ihre Beköſtigung Sorge getragen. (Der Berliner 
Auswanderer⸗Bahnhof iſt nun bekanntlich in Ruhleben.) Die 
nicht zur Auswanderung Geeigneten werden zur Rückkehr nach 
Rußland veranlaßt, die ihnen ſo weit als mötdig erleichtert wird. 
Vom Juni bis jetzt find rund 40000 Auswanderer befördert 
worden, die allermeiſten nach Nord⸗ und Südamerika, die anderen 
nach Auſtralien; nach europäiſchen Ländern wird ſeitens des 
„Zentral⸗Komites“ Niemand geſendet. Von dieſen 40 000 find 
rund 15 000 einſchließlich auf Koſten des Komites befördert worden. 


[Auch die preußiſche Regierung hat das ebenſo humanitäre, wie 


gemeinnützige Wirken des A en dadurch anerkannt, 
daß ſie daſſelbe durch Gewährung von F für 
feine Schützlinge u. ſ. w. unterſtützte. ank dieſer Organiſation 
wurden alle ſanitären Gefahren, alle direkte en der 
Mildthätigteit ſeitens der Unglücklichen vermieden, auch die großen 
Mittel, deren das Zentral⸗Komite bisher zu dieſer Hilfs⸗Aktion 
bedurfte, ſind ihm ohne öffentliche Aufrufe zugefloſſen. Da dieſe 
Mittel jedoch nun nahezu erſchöpft ſind und trotz des Eintritts der 
kalten Jahreszeit der Andrang an den Grenzen fortwährt, wird 
das Komite demnächſt wohl in die Nothwendigkeit verſetzt ſein 
auch öffentlich Beiträge ge ſeine Zwecke zu erbitten. Der Aufruf 
u Karel reihe Berückſichtigung finden, wie es die Sache 
verdient. 


Lotterieziehung. Schon am 8. und 9. Dezember d. J. 
findet beſtimmt die Ziehung der zu Gunſten des Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Krankenhauſes in San Remo veranitalteten Geld⸗Lotterie in 
Hannover ſtatt, welche insbeſondere viele mittlere Treffer, ſo 
5 à 10,600 Mark u. ſ. w., enthält und nur aus einer verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Ausgabe von 84,000 Looſen à 3 Mark beſteht. Der 
humane Zweck, der erlauchte Name, welcher das deutſche Hoſpital 
in San Remo ziert, laſſen den gänzlichen Ausverkanf der Looſe 
außer jeden Zweifel. 

Lotterie. Das am 21. d. Mts. publizirte Geſetz vom 
18. Auguſt d. J., daß den e mit 5 Staats⸗ 
(otterieloojen unter Strafe ſtellt, tritt mit dem Abſchluß der gegen⸗ 
wärtig ſtattfindenden vierten Ziehung der 185. Lotterie in Wirk⸗ 
ſamkeit, und wird demgemäß der Vertrieb von Looſen der Staats⸗ 
lotterie bei der nächſten, im Januar k. Is. beginnenden Lotterie 
ausſchließlich den Königlichen Lotterie⸗Einnehmern zuſtehen. Die 
bisher von den Privat⸗Looſehändlern debitirten Looſe werden in⸗ 
folge des neuen Geſetzes wieder den Staatskollekten zum Abſatz an 
Selbſtſpieler zugeführt, und es wird dadurch den ſtaatlichen Lot⸗ 
terie⸗Einnehmern ermöglicht, den bisherigen Spielern in den 
Privatkollekten ſowie ſonſtigen Spielbewerbern, die ſchon lange 
Zeit vergeblich auf die Erwerbung von Looſen gewartet haben, 
einen größeren Vorrath von Looſen zum planmäßigen Preiſe zur 
Verfügung zu ſtellen. Die bisher unbefriedigt gebliebenen Spiel⸗ 
bewerber ſowie diejenigen Spieler, welche bisher ihre Looſe oder 
Loosantheile von den Looſehändlern bezogen haben, werden nun 
bei der veränderten Geſchäftslage gut thun, ſich ſchon vor dem 
Beginn des Verkaufs der Looſe zur nächſten Lotterie, alſo vor dem 
7. Bee: d. Is., bei den Königlichen Lotterie⸗Einnehmern zu 
melden. 


Steuerpflicht der Gendarmen. Nach einer anläßlich 
eines Spezialfalles ergangenen Entſcheidung des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. 5 und des Innern ſind auch die in 
Orten ohne Garniſon ſtationirten Oberwachtmeiſter und Gendarmen 
von der Entrichtung von Kirchenſteuern befreit, weil 
dieſe Mitglieder des Gendarmerie⸗Korps zu der Militärgemeinde 
des Militär⸗Oberpfarrers und nicht zu derjenigen Zivilgemeinde 
gehören, in der ſie ihren Wohnſitz haben. Ebenſo ſind ſie auf 
Grund einer früher ergangenen Entſcheidung von der Heranziehung 
zu Beiträgen für Kirchen⸗ und Schulhausbauten und zu den Re⸗ 
paruturkoſten befreit. 


I. Ein Duell auf — Milchkannen. Einen komiſchen Ans 
blick gewährte heute in aller Frühe den Paſſanten der Berliner⸗ 
ſtraße ein handgreiflicher Konflikt zweier Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechts. Dieſelben ſchlugen mit ihren Milchkannen auf einander 
los und die Milch der unfrommen Denkungsart der beiden 
Kämpinnen floß nach allen $ e auf das Trettoir, 
ſo daß dieſe neu hergeſtellte Milchſtraße ihrer Kollegin am Horizonte 
Konkurrenz zu machen drohte. Endlich überkam die größere der 
beiden Damen, ihrer Handſchuhnummer nach zu urtheilen, eine 
Küchenfee, eine Anwandlung von Anſtandsgefühl, ſie verlegte den 
Kriegsſchauplatz nach dem Fluxe eines Hauſes, in welchem der 
Kampf mit denſelben Mitteln fortgeſetzt wurde. Derſelbe blieb 
aber unentſchieden, und die Kämpferinnen, welche ebenſo wie ihre 
Kannen verſchiedene Beulen aufzuweiſen hatten, räumten das 


Schlachtfeld. 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
50. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

„Reiſen Sie mit Lilly, und wenn Sie es gut mit Margot 
meinen, nehmen Sie ſie mit!“ £ 

„Nein, Mama,“ ruft Margots feines Stimmchen da- 
zwiſchen. „Deine Magi bleibt, wo Du biſt. Rothe Backen 
haſt Du auch nicht, und wenn Du nicht gute Luft haben 
mußt, will ich ſie auch nicht,“ entſcheidet das Kind mit Be⸗ 
ſtimmtheit. 

„Sehen Sie!“ ruft Herbert triumphierend. „Alle oder 
keiner, beſtimmt unſere kleine Majeſtät — ſagen wir alſo — 
alle drei, liebe Ada.“ 

Ada ſchüttelt abwehrend das Haupt. a 

„Denken Sie, wie einſam ich mich da draußen in meiner 
Junggeſellenwohnung fühlen werde! Die Schicklichkeit ift die 
Wand, die Sie meinem Hierherkommen dann immerfort ent⸗ 
gegenhalten werden.“ 

„Gehen Sie mit Lilly!“ ſagt Ada in herb gezwungenem 


Ton. 

„Iſt das Ihr Ernſt? Könnten Sie mir wirklich dazu 
rathen? Erlauben Sie, daß wir unſere eee ae 
drinnen ohne Saugen fortſetzen,“ entgegnet er in ſteigender Ver⸗ 
ſtimmung und hält ihr die Balkonthür in ihr Zimmer auf. 

„Gut denn.“ Der Augenblick der endgültigen Erklärung 
war nicht mehr hinauszuſchieben, ſo feige Ada ihm immer 
noch aus dem Wege gegangen. 


Sie ſchritt ihm voraus. Sie nahm mit reſignirtem 


Seufzer genau auf demſelben Stuhl am Kamin Platz, auf dem 
ſie ihm damals gegenüber geſeſſen, als er ihr die indiſche 
Trauerbotſchaft brachte, und ſtumm wies ſie mit der Hand 
auf den Polſterſitz jenſeits des Tiſches. 

Auch ihm mochte die Erinnerung an jene bedeutungsvolle 
Stunde kommen. Erwartungsvoll blickte er zu der bleichen 
Frau hinüber. 

„Sprechen Sie es nicht!“ wehrte er ſich angſtvoll. 

„Es muß geſagt werden, Herbert,“ rad) ſie traurig. 
„Ich bin in der unglückſeligen Lage, eine im Affekt gegebene 
Zuſage zurücknehmen zu müſſen. Zum zweiten Mal macht 
mich das Gebot der Pflicht gegen andere wortbrüchig 
gegen Sie.“ h 

Er ließ ſich zur Bitterkeit hinreißen: „Sie ſpielen ſich 
als opfermuthige Heldin mit übermenſchlichem Edelmuth auf.“ 

„Ich muß auch dieſe Beurtheilung meines Handelns ge⸗ 
duldig hinnehmen, aber ich habe keinen andern Weg.“ 

„Kein Menſch muß müſſen!“ rief er mit ſtarker Stimme. 

Sie ſchüttelte traurig das Haupt. „Sie glauben das 
ſelbſt nicht, Herbert. Thun Sie doch Ihrer ſelbſtloſen Natur 
einmal Gewalt an. Stoßen Sie Ihres Freundes Vermächtniß, 
gem und Kind, doch mitleidslos in die Welt hinaus. 

önnten Sie das, wenn ich's verlangte?“ 

Er ſenkte beſchämt das Haupt. 

„Nun werden Sie mich verſtehen, wenn ich Ihnen ver⸗ 
ſichere, der bleiche Schatten des Mannes, der, großdenkender 
als ich, uns verleugnen konnte, um uns zu ſchonen — 
dieſer verlaſſene Unglückliche ſtünde ewig anklagend 
zwiſchen mir und dem Glück, hätte ich ihm gegen⸗ 


über meine Pflicht der Nächſtenliebe verſäumt. Er hat 
mich beſchämt durch die Kraft der Liebe, die ihn Entſagung 
lehrte. Nun iſt an mir die Reihe, ſolche zu üben. Das 
Gefühl iſt ſtärker in mir als alles andere, es bringt ſelbſt 
alles in mir zum Schweigen, was ſo gewaltig darnach ſtrebt —“ 

Da brach ſie ab. Auch das ſollte nicht über die Lippen, 
25 8 Kampf nicht noch ſchwerer zu machen für beide 

eile. 

„Ich würde Sie ins Vertrauen gezogen haben, hätte ich 
nicht Ihre Ueberredungskraft gefürchtet. So ſind die Würfel, 
will's Gott, längſt gefallen, und die Entſcheidung iſt uns aus 
den Händen genommen.“ 

„Was ſoll das heißen?“ forſchte er in beklommener Angſt. 

„Daß ich am Tage nach Margots glücklicher Errettung 
eine Bittſchrift durch einen mächtigen Fürſprecher, den ich aus 
alten Tagen noch da oben habe, Seiner Majeſtät eingereicht, 
mir meinen ſterbenskranken Mann ſo lange zurückzugeben, bis 
er unter meiner Pflege geſund geworden.“ 

„O mein Gott!“ ſchrie Herbert entſetzt auf. 

Aber nur eine Sekunde dauerte dieſe erſte Empörung gegen 
das Geſchick. Dann reichte er Ada ſeine Hand über den 
Tiſch hin. „Sie haben recht gethan, Ada, liebe gute Ada, 
und wenn es mich um meine letzte Lebenshoffnung auch 
betrügt, ich muß mich geduldig den höheren Schickſalsmächten 
beugen und biete Ihnen hier die helfende Hand. Wenn Sie 
mich je der Neigung werth gehalten, beweiſen Sie es jetzt. 
Laſſen Sie mich Ihnen beiſtehen, verfügen Sie über mich, als 
wäre ich Ihr nächſter Blutsverwandter.“ 

Sie nickte. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
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X Schrimm, 26. Nov. (Vom e 
Treibfagd.] Unſer Jagdſchutzverein hat in ſeiner letzten Sitzung 
die für den age Poſen und Der eingeführte 
Jagdordnung vom 3. Dezember 1775 angenommen. Dieſe Verord⸗ 
nung giebt jedem Jagdberechtigten die Befugniß, diejenigen Hunde, 
welche auf den Feldern und Landſtraßen ledig herumlaufen, zu er⸗ 
ſchießen und außerdem von dem Beſitzer des Hundes einen Thaler 
Schußgeld zu fordern. Das Gleiche gilt von den freiherumlau⸗ 
fenden Katzen, für welche nach dem allgemeinen Landrecht ebenfalls 
ein Schießgeld von einem Thaler zu erlegen iſt. Da durch ein 
Urtheil des Kammergerichts vom 29. Juni d. Is. das Fortbeſtehen 
vorgenannter Verordnung ausdrücklich anerkannt worden iſt, iſt es 
angezeigt, alle Landbeſitzer darauf aufmerkſam zu machen. Ferner 
wurde der Antrag, denjenigen Perſonen, welche nachweisbar Raub⸗ 
vögel, auch Krähen vertilgen, beſondere Prämien zu bewilligen, 
um dem Ueberhandnehmen dieſer der Jagd nachtheiligen Thiere zu 
vermindern angenommen. Unſer Jagdſchutzverein hat zur Zeit 51 
Mitglieder; ſogar Herren aus anderen Kreiſen haben freiwillig ſich 
unſerem Vereine angeſchloſſen, ſo z. B. aus dem Kreiſe Schroda 
die Herren Blecker⸗Kohlſaat aus Slupia, Wallmann aus Ulejno, Winter 
aus Placzki, Zindler aus Schroda. Den Herrn Domänenpächter 
von Pilgrim zählt der Verein zu ſeinem Ehrenmitgliede. — Die 
am Dienſtage auf dem Rittergute Mechlin abgehaltene Treibfagd 
war trotz des ſonſt für die Jagd ſo günſtigen Terrains nicht er⸗ 
giebig. Nur cicar. 120 Haſen ſind geſchoſſen worden. 

58 Samter, 26. Nov. (Marktbericht. Stadtver⸗ 
ordnetenwahl. Beſitzwechſel.] Der Auftrieb an Pferden 
auf dem geſtern hier ſtattgefundenen Jahrmarkt war ein ziemlich 
ſtarker. Es waren aber meiſt ſchlechte, ausgearbeitete Thiere am 
Platze. Gute Arbeitspferde, die nur in ſehr geringem Maße ver⸗ 
treten waren, wurden am meiſten begehrt und erzielten auch gute 
Preiſe. Der Auftrieb an Rindvieh war nur ſchwach, gute Milch- 
kühe wurden beſonders hoch bezahlt. Auf dem Krammarkt ent⸗ 
wickelte ſich trotz der verhältnißmäßig gelinden Witterung ſchon in 
den Vormittagsſtunden ein recht reger Verkehr, der faſt bis zum 
Abend andauerte und die Verkäufer wohl durchweg befriedigt hat. 
— Heut fanden hier im Sitzungsſaale des Rathhauſes die Er⸗ 

änzungswahlen von 4 erledigten Stadtverordnetenmandaten und 
die Erſatzwahl für den jüngſt verſtorbenen Bäckermeiſter Schöneich 
ſtatt. Die Betheiligung an der Wahl war eine ziemlich rege. In 
der dritten Abtheilung ſind von 108 abgegebenen Stimmen der 


Mineralwaſſerfabrikant J. Weigelt und der Arzt Dr. von Dziem⸗ 30 


bowski mit je 59 Stimmen neugewählt worden. In der zweiten 
Abtheilung wurden Rechtsanwalt und Notar Petrich wieder⸗ und 
Landwirthſchaftsſchullehrer Klatt neugewählt. In der erſten Ab⸗ 
theilung trug der bereits über deer Jahre als Stadtverordneter 
thätige Rentier J. Kauf mit überwiegender Majorität den Sieg 
davon. Die Polen haben durch das Wablergebniß einen Sitz im 
Stadtverordnetenkollegium verloren, was wohl nur auf die Uneinig⸗ 
keit derſelben bei der Aufſtellung von Kandidaten zurückzuführen 
iſt, da ſich dadurch ihre Kräfte zerſplittert haben. — Die bisher 
dem Bautechniker v. Kierski hierſelbſt gehörigen Grundſtücke auf 
der Neuſtadt und die damit zuſammenhängenden 10 Morgen Land 
ſind heut auf dem hieſigen Amtsgericht im Subhaſtationswege an 
den Baumeiſter Wyſockt hier käuflich für den Preis von circa 
18,000 Mark übergegangen. . 

—a. Kriewen, 26. Nov. [Stadtverordnetenmwahl. 
Altersrenten.] Bei den heute ſtattgefundenen Stadtver⸗ 


B. Mur. Goslin, 26. Nov. Influenza. Baggerarbeiten. 
Fortbildungsſchule.] Die In 5 80 iſt auch in unſerer Stadt 
und ihrer Umgegend A er och ſind 

nicht vorgekommen. — Die bisher in der Warthe bei Goldgräber⸗ 
auland unter Leitung des Baggermeiſters Süßke vollzogenen 
aggerarbeiten find in Folge der durch die Jahreszeit bedingten 
kurzen Arbeitszeit für die es abe eingeſtellt worden. — Die hieſige 
Fortbildungsſchule erfreut ſich nunmehr nach Erlaß des von der 
Regierung enehmigten Ortsſtatuts eines regen Beſuches. 

10 4 1 15 25. N Von der Fortbildungs⸗ 

u le. 

Schüler nahm der Beſuch der hieſigen 8 Fortbildungs⸗ 
ſchule im Sommer v. J. dermaßen ab, daß ſie im November 1890 
in eine ee e umgewandelt werden mußte. Zwar bat fich 
dieſe bisher erhalten, doch wurden in derſelben in den letzten Mo⸗ 
naten nur 6, zuletzt gar nur 3 Schüler unterrichtet. Auf Grund 
des Geſetzes vom 1. Juni 1891 haben die hieſigen ſtädtiſchen 
Körperſchaften am 1. Oktober cr. ein Ortsſtatut erlaſſen, welches 
im hieſigen Orte die obligatoriſche Fortbildungsſchule einführt. 
Nachdem das genannte Ortsſtatut die ſtaatliche Genehmigung er⸗ 
halten hat, iſt geſtern die Fortbildungsſchule hierſelbſt wieder mit 
42 Schülern in zwei Klaſſen eröffnet worden. In Gegenwart des 
Schulinſpektors, Herrn Paſtor 8 
Fortbildungsſchule wurde zunächſt von dem Vorſitzenden des letz⸗ 
teren, Herrn Bürgermeiſter Nirdorff, das Ortsſtatut verleſen, dann 
wurden die Schüler zum pünktlichen Beſuch des Unterrichts, ſowie 
zu anſtändigem Betragen ermahnt und hierauf die einzelnen Lehr⸗ 
inge auf Grund ihrer Schulkenntniſſe den betreffenden Klaſſen zu⸗ 
55 eilt. Als Lehrer der Anſtalt fungiren die Lehrer Lange und 
eil hierſelbſt. Der Erſtere, welcher in unmittelbarer Nähe der 
Schule wohnt, iſt aleichdeltis mit der Führung der Dirigenten⸗ 
geſchäfte beauftragt worden. Auch wurden ihm die Materialien⸗ 
verwaltung, ſowie die Beleuchtung und Heizung der Schulräume 
übertragen. Die Kaſſengeſchäfte beſorgt Kämmerer Borngräber, 
das Kuratorium wird von dem Bürgermeiſter, dem Schulinſpektor 
und drei Stadtverordneten gebildet. ; 

U Bromberg, 26. Nov. (Krankheiten. Unterrichtsſchluß 
an der Bürgerſchule. Konferenz.] Bei uns herrſcht Typhus, 
Scharlach und Influenza in recht böſer Weiſe, ſo daß die Aerzte 
ich über Mangel an Kranken und Praxis nicht beklagen können. 
In dem benachbarten Okollo, einem Vororte unſerer Stadt, ſtarb 
eſtern die Ehefrau des Gendarm⸗Wachtmeiſters Wojciechowski am 
yphus, der Mann und ſämmtliche Kinder im Alter von 5 bis 
10 Jahren liegen noch an dieſer Krankbeit darnieder. Heute wurde 
auf Anordnung des Arztes wegen Erkrankung der Ehefrau des 
Schuldieners an der Bürgerſchule am Scharlach der Unterricht an 
dieſer Schule, da der Schuldiener dort wohnt, auf unbeſtimmte Zeit 
geſchloſſen. Die Kinder, welche heute zum Unterrichte gekommen 
waren, wurden wieder nach Haufe entlaſſen. — Geſtern warfdie Vor⸗ 
einſchätzungs⸗Kommiſſion des Landkreiſes Bromberg imfKreisſtände⸗ 
hauſe zu einer Konferenz zuſammengetreten behufs Entgegennahme 
und Feſtſetzung der Normen bezüglich der Einſchätzung nach dem 
neuen Einkommenſteuergeſetze. f 


© Aus Weſtpreußen, 26. Nov. [Der Andrang zum 
Lehrerberufe in unſexer Provinz iſt jetzt erheblich ſchwächer 
als Anfangs der achtziger Jahre. So erichienen zu d uf⸗ 
nahmeprüfungen an 


en 
den 6 Seminaren 1881 358 und 1882 324 
junge Leute. Damals war die Zahl der zum Eintritt ins Seminar 
reif befundenen Präparanden ſo groß, daß nicht alle Beſtandenen 
Aufnahme finden konnten; 1881 wurden 10 Proz. und 1882 ſogar 
18 Proz. derſelben zurückgewieſen. In den folgenden Jahren ver⸗ 
ringerte ſich die Zahl der Präparanden ſtetig, ſo daß bald nur 
der jedesmalige Bedarf gedeckt wurde. Im Jahre 1888 dagegen 
reichte die Zahl der Lehramtsaſpiranten nicht mehr aus; etwa 
mußten den Seminaren aus anderen Provinzen zugewieſen 
werden. Durch dieſe Abnahme des Andranges zum Lehrerberufe 
ſah ſich die Schulbehörde veranlaßt, 2 neue königliche Präparanden⸗ 
Anſtalten, zu Schwetz und zu Dt.⸗Krone, zu den bereits vor⸗ 
handenen 2 einzurichten. Dadurch erſcheint der Bedarf an Schul⸗ 
amtspräparanden für die Seminare zur Zeit geſichert. In dieſem 
Jahre haben die 4 ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalten denſelben 
zuſammen 97 junge Leute zugeführt. Zu den Aufnahmeprüfungen 
bei den Seminaren fanden ſich 232 privatim vorgebildete Prä⸗ 
paranden ein und von dieſen wurden 127 aufgenommen. Es ſind 
alſo im Ganzen 224 junge Leute in dieſem Jahre neu in die 
Seminare getreten, welche ſich auf 6 Hauptkurſe und einen Neben⸗ 
kurſus (zu . vertheilen. Daß die Vorbildung der- 
jenigen Aſpiranten, welche keine Präparandenanſtalt beſucht n 
gegenwärtig zu wünſchen übrig läßt, erſieht man daraus, daß von 
den 232 Präparanden nur 127 oder 55 Proz. aufnahmefähig waren 
und in Graudenz von 25 nur 6, in Berent von 17 nur 6, in 


bedenklichere Fälle noch b 


ov. 
nfolge der gerichtlichen Freiſprechungen der ſäumigen | | 


reuer, und des Kuratoriums der 


Marienb 
ſtanden. 


Kenntniſſe. 

„Neiſſe, 25. Nov. [Vom Gattenmörder.] 

Neiſſer Pr.“ theilt zur Charakteriſtik Barthels noch mit, daß er 

jeit längerer Zeit ſchon ftändig mit einem kleinkalibrigen Revolver 
ewaffnet war, den er in der rechten Hoſentaſche zu tragen 
pflegte. Er hatte ſich denſelben angeblich zu ſeiner Sicherheit 
gekauft, um ſich, wenn er ſpät Nachts aus ſeiner Stammwirthſchaft 
mit den erhofften großen Spieigeminnen nach Haufe gehen müßte 
vor Raubanfällen ſchützen zu können. Wie groß die Spielwuth 
des Mannes war, geht daraus hervor, daß ſeine Spielkumpane 
ihn öfters Nachts aus dem Schlafe weckten und ihn veranlaßten, 
aufzuſtehen um im Wirthshauſe noch ein Spiel zu machen. Von 
einem oben erwähnten Revolver hat er vor längerer Zeit bereits 
einmal einem Dienſtmädchen gegenüber, daß in demſelben Hauſe 
bedienſtet war, wo das Ehepaar Barthel wohnte, Gebrauch 
gemacht. Das Dienſtmädchen hatte ſich nämlich höchſt abfällig 
über den liederlichen Lebenswandel Barthels geäußert. Als dieſe 
* dem Barthel zu Ohren gekommen, eilte er in wilder 
Wutz in die Küche, um das Dienſtmädchen mit gezogenem Revolver, 
den er gegen ihren Kopf gerichtet hielt, zur Verantwortung zu 
ziehen. Auf den Lärm, den fein Eindringen in die Küche ver⸗ 
urſachte, war die Herrſchaft des Mädchens herbeigeeilt, deren 
energiſchen Bemühungen es gelang, den Barthel zu bewegen, ſeinen 
Revolver wieder einzuſtecken und ſich zu entfernen. Das jüngite 
Kind Barthels, ein kleiner Säugling, der nach Verübung der That 
an 30 Stunden ohne Nahrung und Pflege gelaſſen und daher 
bereits ſehr entkräftet zu den Eltern der Srau Barthel kam, iſt 
in Neuland verſtorben. Von Barthel ſelbſt fehlt noch jede Spur. 
Man glaubt hier allgemein, daß es dem Mörder gelungen iſt, ſich 
in Sicherheit zu bringen. Man vermuthet, daß er nach Böhmen 
entkommen iſt. 

Glogau, 25 Nov. [Ueber eine in Glogau ſtatt⸗ 
gehabte konſervative Wählerverſammlungl! bringt 
der „Niederſchl. Anz.“ folgenden ſarkaſtiſchen Bericht: „Sämmtliche 
Wähler“ waren nach dem Inſerat des Oberſtlieutenants a. D. und 
Landtagsabgeordneten Freiherrn v. Buddenbrock eingeladen 
worden, deſſen Rechenſchaftsbericht über die letzte Legislaturperiode 
des preußiſchen Landtags anzuhören. Wenn die Zahl der Beſucher 
einen Maßſtab für das 1 e an dem „Gebotenen“ bilden darf 
— und welcher andere Maßſtab könnte wohl hierfür beſſer dienen, 
als die Ziffer der Hörer? — dann mußte der zu erwartende Vor⸗ 
trag des genannten Abgeordneten der überwältigenden Mehrheit 
der Wähler recht unintereſſant erſchienen ſein; denn kaum 
dreißig Perſonen hatten ſich im kleinen Saale des Tſcham⸗ 
merhofes geſtern Abend bei der Eröffnung der Verſammlung durch 
den Amtsgerichtsrath Menzel zuſammengefunden. Wir können 
theilnahmsvoll nachfühlen, wie erhebend es iſt, vor einer ſolch im⸗ 
poſanten Verſammlung zu ſprechen. 

Um unſere Lejer nicht zu ermüden, unterlaſſen 
wir eine Wiedergabe der Rede des Abgeordneten. Er ſprach nur 
von der konſervativen Partet, welcher er angehört, aber nicht dar⸗ 
über, was ſie gethan hat, ſondern nur darüber, was ſie nicht 
gethan hat, und da er es überdies unterließ, die Haltung ſeiner 
Fraktion zu begründen — was gegenüber ſeinen Hörern wohl auch 
eine überflüſſige Sache geweſen wäre — ſo erübrigt es 5 aus⸗ 
führlicher darauf ns ehen. Redner lobte es, daß die Verwal⸗ 
tung des Eiſenbahnminiſters Maybach ſtets hohe Erträge zu ver⸗ 
zeichnen] —. er ſprach von der bewilligten Krondotation, er⸗ 
wähnte den Grundſteuererlaß und die Vorlage, betreffend 
die Staatsſchuldentilgung, ſtreifte leiſe die lex Huene, und das 
Rentengütergeſetz um ſich dann über das welterſchütternde Er⸗ 
eigniß der Entlaſſung Bismarcks des Weiteren zu verbreiten. Aus 
den ſämmtlichen Ausführungen des Abgeordneten erhellte, 
daß alle Maßnahmen Bismarcks ſehr gut, diejeni⸗ 
gen ſeiner Nachfolger aber — auch gut ſind. Das 
eine gefällt unſerem Landtagsabgeordneten mit der geſammten konſer⸗ 
vativen Partei gar nicht, daß nach Bismarcks Enklaffung die Geſetzge⸗ 
bungsmaſchine 1 arbeitete und dem Einkommenſteuergeſetz. 
der Landgemeindeordnung und dem Wildſchadengeſetz Geſtalt ver⸗ 
lieh. Die Landgemeindeordnung — ja, das iſt ein Widerhaken. 
der mit recht ſchmerzlicher Wirkung im Mace der konſervativen 
Partei hängen geblieben iſt. Natürlich glaubte Redner nicht, daß 
dieſes Geſeß ſich einführen laſſen und bewähren könne. Daß bei 
der letzten Wahl im Kreiſe Wahlgeometrie 5 worden, leug⸗ 
nete der Herr ſelbſtverſtändlich auch. Zum Schluß zitirte er, nach⸗ 
dem er wieder einmal die öde Bismarck ſche Phraſe nachgeplappert 
hatte, daß die Freiſinnigen die Vorfrucht der Sozialdemokratie 
ſeien, mit gewaltigen Worten das rothe Geſpenſt und pflanzte ihm 
gegenüber als Retter in der Noth den chriſtlichen Staat von Got⸗ 
tes Gnaden auf. Recht logiſch erbat er ſich zu dieſem Beginnen 
die Hilfe aller Parteien, nicht bedenkend daß einer Vorfrucht doch 
gar nichts anderes möglich i 0 als eben Vorfrucht zu bleiben. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß Frhr. v. Buddenbrock ſeine Rede 
und die „ſämmtlichen Wähler“ entfernten ſich mit dem erhebenden 
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„In jeder Weiſe“, betonte er bedeutungsvoll. 
„Das will ich, und ich rechne in meinem Plan auf Sie, 
Herbert. Ich will den kranken Mann fort in den Süden 
nehmen. Ich habe kein Geld dazu. Ich nehme es als 
Darlehn, als freie Gabe, wie Sie wollen, von meinem treueſten 
Freunde an.“ 
Er beugte ſich über ihre Hand und küßte ſie mit Inbrunſt. 
„Gebe Gott, daß Ihre Wünſche ſich bald erfüllen,“ 
ſagte er mit ehrlichem Eifer. 
„Gebe der Himmel, daß ſie nicht zögern, bis es zu ſpät 
iſt. Erfolgt die Entſcheidung nicht bald, ſo werfe ich mich 
Seiner Majeſtät zu Füßen. Ich ruhe, ich raſte nicht, bis ich 


meinen Händen weiß. Und nun, Herbert, zurück zu Ihnen. 
Auch Ihr Leben muß einen Abſchluß finden. Auch Sie 
übernahmen Pflichten, die erfüllt werden müſſen. Machen Sie 
es ſchnell entſchloſſen ab.“ : | 

„Um eine doppelte Scheidewand zwiſchen uns zu er⸗ 
richten?“ fragt er mit einem Lächeln, das nicht natürlich war. 
- „Nein — die Scheidewand, die ſchon die Pflicht zwiſchen 
uns neuerdings aufgebaut, genügt Menſchen wie Ihnen u 
mir. Ich möchte Ihnen eine andere Warnung zurufen: Laſſen 
Sie Lilly nicht allein in die Welt ziehen! Geben Sie ihrer 
Unbeſonnenheit nicht Spielraum, dieſe Pflichterfüllung für Sie 
immer ſchwieriger, vielleicht, wie ich Ihre ſtrengen Grundſätze 
kenne, zur Unmöglichkeit zu machen. Gehen Sie mit ihr!“ 
überredete ſie ihn ſanft. 

„Aber, liebe Ada, das iſt doch pure Unmöglichkeit. 
Wie kann ich allein mit einer jungen Wittwe ins B 


gehen, die weder meine Schweſter, noch meine Schwägerin, 
noch irgend wie mir verwandt iſt? Wie kann ich das arme, 
weltunerfahrene Ding den müßigen und beleidigenden Muth⸗ 
wee neugieriger Badegäſte ausſetzen?“ 

„Sie braucht nicht als Witwe mit Ihnen zu gehen“, 
ſprach Ada mit geſenkten Augen. In 

„O!“ rief er ſcharf, „Sie verlangen doch nicht jetzt 
W da 
„Die geſetzliche Friſt iſt um, und Lillys Trauer um den 
Verſtorbenen“, meinte ſie mit leiſem Sarkasmus, „wird einer 
neuen Vereinigung kaum im Wege ſtehen.“ 
; Armer Gerald, das haft Du nicht um ſie ver⸗ 
ient!“ 
„Ob verdient oder unverdient, den unwürdigſten Ge⸗ 
ſchöpfen fällt in dieſer ſonderbaren Welt gewöhnlich das 
beſte Loos zu. Die Sache hat aber auch für Sie noch 
eine höhere Bedeutung, lieber Herbert“, ſprach fie jo ruhig 
theilnehmend, ſo freundſchaftlich gelaſſen, als wäre nicht 
jedes Wort, mit dem ſie ihn vorwärts drängte, der inneren 
Qual abgerungen. „Ihr beunruhigtes Gewiſſen, Ihrem 
Freunde nicht im ausgedehnteſten Maße Wort halten zu 
können, macht Sie zum Mitſchuldigen bei Lillys wahn⸗ 
ſinniger Verſchwendungsſucht. Solche Leidenſchaften müſſen 
auf die Dauer ein noch ſo großes Vermögen erſchöpfen. 
So lange Lilly in freier Abhängigkeit von Ihrer Großmuth 
lebt, werden Sie nie den Muth noch die Kraft finden ihr 
irgend etwas zu verweigern. Wenn Sie das Höchſte, was 
Sie haben, ſich ſelbſt, ihr geben, finden, Sie mit dem 
Recht vernünftigen Einſpruchs auch die Kraft und den 
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gen dazu. — Habe ich das Richtige getroffen?“ fragte ſie 
erzlich 
In tiefer Niedergeſchlagenheit ſtotterte er: „Ja.“ 
„Nun, dann machen Sie es kurz für uns alle. Gehen 
Sie gleich zu Lilly! Sprechen Sie alles mit einander ab!“ 
drängte ſie fieberhaft. 
(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* W. Fürſt Metſchersky. Fürſt Noni. Vierund⸗ 
wanzig Stunden aus dem Leben eines 3 Deutſch von 
8 Leoni Preis geheftet ME. 4. —, gebunden Mk. 5. — (Breslau, 
chleſiſche Buchdruckerel, Kunſt und Verlagsanſtalt, 
S. Schottlaender.) Der geiſtreiche ruſſiſche Schriftſteller, deſſen 
Name auch bei uns durch die packenden Sittenſchilderungen „Die 
Realiſten der großen Welt“, „Die Frauen der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft“, einer von unſeren Moltkes“ ꝛc. bekannt geworden tit, bietet 
uns in ſeinem neueſten, von F. Leoni vortrefflich verdeutſchten 
Werke wieder ein Meiſterſtück feiner und dabei ſcharfer Satire. 
Die Auswüchſe, über die der Verfaſſer die ſcharfe Geißel ſchwingt, 
Mind Ae e ale alen a nur im Reiche des 
alm ’ et a 5 
und ſo enthalt denn das geſſt⸗ en Kulturvölkern zu finden; 
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7 er Erzählungen. Zehnter Band. 
390 Seiten. Preis geheftet 2 Mark, * and 3 Mark. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Die in dieſem Band ent⸗ 
haltenen ſiebzehn Novellen bringen wiederum in bunteſter Ab⸗ 
wechſelung eine Reihe meiſterhaft gezeichneter Bilder aus dem 
vollen Menſchenleben, die alle ihren elgenthümlichen feſſelnden Reiz 
haben. Sie 1 fc in vielſeitigſter Weite das a] des Leſers 
an und eignen ſich ſo recht dazu, die langen Winterabende auf an⸗ 


genehme Art verkürzen zu helfen. 
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Bewußtſein, daß die verderbten Freifinnigen wieder einmal todt, 
manjetodt geredet worden waren. 8 


1 a 
— Wilhelmshaven, 25. November. u den be e⸗ 
ſtehenden drei Matroſen⸗Artillerieabtheilungen, deren erſte inl[Frie⸗ 
drichsort, die zweite in Wilhelmshaven, die dritte in Lehe garni⸗ 
ſonirt, ſoll jetzt noch eine vierte treten, welche in Kuxhaven Gar⸗ 
niſon nehmen ſoll. > 
perſonals in eriter Linie auf die Anlage eines befeſtigten 
Hafens in Kuxhaven zurückzuführen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

— i Gnefen, 25. Nov. Geſtern ſtanden der Fleiſchergeſelle 
ranz Schlaps und der Fleiſchergeſelle M. Jankiewicz, 
ide von hier, vor der Strafkammer wegen Vergehens bez. Ver⸗ 

brechens gegen das Nahrungsmittelgeſetz angeklagt. Der Sach⸗ 
verhalt iſt nachſtehender: Im hieſigen Schlachthauſe wurde ein 
dem Fleiſchermeiſter Pannert hier geböriges chwein im Sep⸗ 
tember d. J. als trichinös befunden. Dasſelbe ſollte deshalb durch 
Verbrennen unter dem Keſſel des Schlachthauſes vernichtet werden. 
Bei dem Zerkleinern des Fleiſches und dem Transport deſſelben 
nach dem Keſſel waren auch die Angeklagten behilflich. Hierbei 
ſollen nun die Angeklagten ſich trichinöſes Fleiſch rechtswidrig zu⸗ 
geeignet und dasſelbe anderweitig . Die Angeklagten 
beſtreiten dies. Durch die umfangreiche Beweisaufnahme wurden 
die Angeklagten für ſchuldig befunden und der Angeklagte Schlaps 
zu 1% Sr . Jankiewicz zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

1 Leipzig, 20. Nov. Aus Anlaß der Berliner Bank-⸗Falliſſe⸗ 
ments wurde juriſtiſch viel darüber geſtritten, ob ein Bankier für 
die ihm anvertrauten Depots ſtrafrechtlich verantwortlich gemacht 
werden könne, oder ob der Depotgeber an ihn lediglich eine Civil- 
forderung in Höhe des Depots babe Heute war vor der hiefigen 
Straftammer der hieſige Bankier Max Börngen, in Firma 
Börngen u. Co. angeklagt. Als das genannte Bankgeſchäft am 
29. Auguſt d. J. in Konkurs gerieth, ſtellte es ſich heraus, daß 
Börngen auch zwei Depots in Höhe von 2000 und 1600 Gulden, 
die ihm von zwei hieſigen Schloſſermeiſtern anvertraut waren, in 
ſeinem Nutzen verwandt hatte. Die Staatsanwaltſchaft og ihn 
daher wegen Unterſchlagung zur Verantwortung. In der heutigen 
gerichtlichen Verhandlung ergab ſich nun entgegen der Behauptung 
des Angeklagten, der freie Verfugung über die Gelder erhalten 
haben wollte, daß die beiden Schloſſermeiſter eine ſolche Verfügung 
dem Angeklagten keineswegs gegeben hatten. Sie hatten ihm 
lediglich einmal, und zwar gleich zu Anfang, geſtattet, daß er für 
„deutſche Reichsanleihe“, aus der die Depots urſprünglich beſtanden, 
„öſterreichiſche Goldrente“ kaufe. Dies hatte Börngen denn auch 
gethan, ſpäter hatte er indeß die Goldrente ohne Vorwiſſen der 
Depotgeber wieder verſilbert und die klingende Münze in ſeine 
Taſche fließen laſſen. Sein Kaſſirer, der in der Verhandlung mit 
als Zeuge vernommen wurde, erklärte, der Angeklagte habe für 
ſeine Verhältniſſe „viel gebraucht!“ Noch bemerkt ſei, daß 
der Sozius N ) 
des Konkurſes wahnſinnig geworden iſt. Die Strafkammer 
erblickte in Börngens That die Vergehen der Untreue und der 
Unterſchlagung nach den 88 266,2 und 246 des Strafgeſetz⸗ 
buchs in ideeller Konkurrenz und verurtheilte den Angeklagten zu 
einem Jahre Gefängniß und drei Jahren Ehrver⸗ 
Inft. — Der Staatsanwalt hatte im Plaidoyer die Anklage ſogar 
auf Betrug ausgedehnt, da Börngen in Zeitungsannoncen ſich zur 
Annahme von Depots ausdrücklich bereit erklärt hatte. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Das Bankgeſchäft 
von Hugo Loewy, Friedrichſtraße 167, iſt durch den Kriminal⸗ 
Kommiſſar Wolf geſchloſſen und der Inhaber verhaftet 
worden, nachdem ſchon ſeit Wochen allerhand Gerüchte über das⸗ 
ſelbe verbreitet worden. Bald hieß es, der Inhaber ſei geflüchtet, 
dann wieder, er habe ſich erſchoſſen. Gegen die Geſchäftspraxis 

ugo Loewys, der bekanntlich mehrere Filialen, jo am Belle⸗ 
Alanceplat die „Filiale O“ unterbielt, waren der Kriminalpolizei 
in Folge von Denunziationen ſchon ſeit Wochen ſtarke Bedenken 
aufgeſtoßen; mehrfache behördliche Recherchen ergaben indeß immer, 
daß Loewy im gegebenen Falle doch noch ſo viel Depots hinter 
ſich hatte, um aus dieſen in gleichwerthigen Papieren diezgewünſchte 
Summe vorzeigen zuzkönnen. Nachdem jedoch verſchledene Depots 
bei ihm abgeholt worden waren, vermochte er das Manöver nicht 
mehr durchzuführen, da in ſeinen Kaſſen und Treſors jo S 
völlige Ebbe eingetreten war, und nun machte auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft, auf deren Requiſition hin die Kriminalpolizei die 
Verhaftung vornahm, tabula rasa. Loewy ſoll vollſtändig bankerott 
ſein. Ueber die Geſchäftspraxis Loewys wird Folgendes berichtet: 
Loewy hat früher in Paris ein Bankgeſchäft betrieben und kam mit 
einer ſehr dunklen Vergangenheit und einem K 
100 000 Mark vox etwa zwei —.— nach Berl 


gegen ihn erhoben, vor Gericht hinzuhalten. 
nt, welche L. in dem Lichte eines Schwindlers erſcheinen 


n 
Ku 4 
An der Börſe hat man nie von L. Notiz A 
elteſten⸗Kollegium gab 


* 8 
TEEN ei 


des Angeklagten, Albert Kumiſch, noch vor Ausbruch W. 


rr 7 


von 20 auf 18 Mark für die Tonne (125 Liter) hat die anderen 
Berliner Brauereien veranlaßt, ſich zuſammenzuthun, um gegen 
dieſe Preisermäßigung Stellung zu nehmen. einer von de n 
Vertretern zahlreicher Berliner Brauereien im „Leipziger Garten“ 
abgehaltenen Verſammlung, welche unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit stattfand, wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, nſe⸗ 
raten an das Publikum zu appelliren und demſelben 
auseinanderzuſetzen, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
eine ſolche Herabſetzung des Bierpreiſes durchaus unthunlich er⸗ 


weifellos iſt dieſe Vermehrung des Artillerie⸗ ſchein 


eine und nur dazu geeignet ſei, die kleineren Brauereien zu rui⸗ 
niren, wodurch eine große Zahl Arbeiter brotlos würde. Ferner 
ſoll hervorgehoben werden, daß die Preisermäßigung eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Qualität des Bieres herbeiführen müſſe, da die 
betreffenden Brauereien nicht im Stande ſeien, zu dem Preiſe, zu 
welchem das Tivoligebräu angeboten werde, die bisherige gute 
Qualität herzuſtellen. 

7 Berlin, 26. November [Antiſklaverei⸗ Lotterie 
1 Gewinn zu 50000 M. Nr. 83366. 1 Gewinn zu 30 000 M. 
Nr. 477 059. 1 Gewinn zu 10000 M. Nr. 171627. 2 Gewinne 
zu 5000 M. Nr. 142 135, 186 523. 5 Gewinne zu 3000 M. Nr. 
12 094, 22 997, 145 874, 172 266, 184 877. 16 Gewinne zu 1000 
M. Nr. 54965, 63608, 84 051, 84 544, 87 795, 105 095, 117 691, 
134 668, 135315, 140 801, 148 650, 149 900, 159 889, 162 050, 
172 656, 184 207. 32 Gewinne zu 500 M. Nr. 728, 4263, 6512, 
8815, 9656, 31 613, 34 487, 38 237, 47 087, 51 481, 53 674, 63 287, 
81706, 88 458. 90 881, 100 050, 110 694, 116 880, 129 959, 141 644, 
147 065, 153 732, 153 833, 153 934, 153 963, 160 180, 160 720, 
161 311, 170 096, 181 278, 181 575, 187 463. 

+ Eine ganz neue Art, ſich durch ein Sympathie⸗ 
mittel für das Leben zu finden, beweiſt das nachſtehende Aben⸗ 
teuer eines jungen Baubeamten H. aus Hannover. Als er vor 
einigen Tagen im Walde des Iberges nach dem Kohnſteinfelſen 
(bei Nordhauſen) zu ſpazieren ging, begegnete er einer tief⸗ 
verſchleierten jungen Dame die, einen welken Zweig in der Hand, 
ängſtlich auf ihn zukam. Plötzlich warf ſie den Zweig hinter 
ſich lichtete den Schleier und lüßte den jungen Mann herzhaft 
auf beide Wangen. Dem überraſchten jungen Manne ſtammelte 


die erröthende Jungfrau Entſchuldignngen vor und zeigte ein ius 


Büchlein, in dem zu leſen: „Mittel gegen Sommerſproſſen: Gehe 
in den Wald, promenire möglichſt einſam mit einem dürren Zweig 
in den Händen, ſobald Du dann einem jungen Mann begegneſt, 
wirf raſch den Zweig hinter Dich und küſſe ihm beide Wangen.“ 
Das Mittel war probat, am Mittwoch hat ſich der ſo plötzlich 
eküßte, hier zu Beſuch weilende Herr mit der jungen Dame, ob⸗ 
ſchon die Sommerſproſſen nicht ſo raſch vergangen waren, verlobt. 
Eine merkwürdige Katzengeſchichte. In dem an 
Wundern reichen Amerika hat ſich, wie ein wahrheitliebender 
Chroniſt erzählt, kürzlich Folgendes zugetragen: Während eines 
ſchweren Gewitters ſchlug der Blitz in das Haus des ehrenwerthen 
errn Vandyck zu New⸗Salem im Staate Vermont. Im 

2 9 dieſes Hauſes hing an der Wand eine Sammlung 
von Schwertern aus der Revolutionszeit, deren eines ſchwer mit 
Silber plattirt war. Als der Blitz mit gewaltigem Krachen nieder⸗ 
gefahren war, ſtürzten die erſchreckten Bewohner aus den Betten, 
um zu ſehen, ob und wo ein Unheil angerichtet worden. N 
ohnzimmer angelangt, deutet der junge Herr Vandyck plötzlich 
von Grauen erfüllt, auf das an der Wand ſtehende alterthümliche 
Sopha, auf welchem eine ſilberne Katze, vergnüglich zuſammen⸗ 
erollt, zu liegen ſchien; jedes ihrer glänzenden Haare und jede 
orſte ihres kühnen Schnurrbartes blickte ſilberweis durch das 
Dunkel. Als die Männer nach dem Schwert an der Wand dar⸗ 
über blickten, fanden fie, daß es all ſeines Silbers beraubt war; 
die Scheide war nur mehr ein Stück geſchwärzten Stables, und 
der kunſtvolle Griff war ganz verſchwunden. Die Familienkatze 
war durch den Blitz galvaniſch verſilbert worden. Ein rundes 
Loch in einer Fenſterſcheibe, von der Größe eines Fünfzigzent⸗ 
ſtückes, zeigte, wo das elektriſche Fluidum eingetreten war. Wie 
man vermuthet, wird der Silberüberzug die Katze vor Verweſung 


Idlßen, fo daß ſie für immer unter den Familien⸗Kurioſitäten fa 
w 


rd aufgenommen werden können. 8 
Ueber das Maxim⸗Geſchütz giebt ein Afrika⸗Reiſender, 
welcher die Kilima⸗Ndſcharo⸗Expedition in der Truppe 
des Reichskommiſſars Major v. Wißmann mitgemacht hat, eine 
keineswegs günſtige Kritik ab. Wir entnehmen dieſen Aus⸗ 


führungen Folgendes: „Ganz abgeſehen von der ſehr großen K 


Maſſe Munition, die zum Maxim⸗Geſchütz, will man ſeine Vor⸗ 
theile ausnützen, gehört, muß man immer kaltes Waſſer bei der 
Hand haben, welches in einem Mantel um den eigentlichen Lauf 
fortwährend umlaufend, den letzteren abkühlt. Das Maxim⸗ 
Geſchütz, deſſen innerer Mechanismus jo empfindlich wie der eines 
Chronometerwerks iſt, bedarf eines ganz beſonders geſchulten 
Artilleriſten, der das Geſchütz während des Transports und im 
Lager wie ſeinen Augapfel hütet. Ein unbedeutender Stoß, ein 
Anprall gegen einen Stein, kleine Sandkörner, ſelbſt Staub pe 
nügen, um das Geſchütz außer Thätigkeit zu ſetzen. Die endloſen 
Bänder, auf welchen die Patronen durch die Kammer laufen, 
quellen bei Nachtfeuchtigkeit ſo an, daß ſie nicht durchpaſſtren und 
an der Sonne erſt getrocknet werden müſſen. Major v. Wißmann 
hatte ſeiner Zeit einen ſeiner beſten Artillerie⸗Offiziere nach London 
eſandt, um den verwickelten Mechanismus des Geſchützes beim 
abrikanten ſelbſt zu ſtudiren. Er vertraute dann das Geſchütz 
nur einem außerordentlich zuverläſſigen Offizier an, der daſſelbe 
mehrere Male am Tage und nach jedem, ſelbſt dem kürzeſten 
Transport unterſuchte. Zur Bedienung des Geſchützes war ein 
Unteroffizier, der nebenbei geſchickter Mechaniker war, kommandirt. 
Aus Hunderten von Trägern ſuchte man die beſten, zuverläſſigſten 
Leute heraus; auch wurde das Geſchütz allabendlich mit rührender 
Sorgfalt mit wollenen Decken und waſſerdichtem Leinen zugedeckt. 
Auf der Falun mußte das Geſchütz ſtets vor dem Zelt des 
Major v. Wißmann ſtehen, wo er es tagtäglich ſelbſt unterſuchte.“ 
Auszeichnung. Auf der internationalen Ausſtellung für 
Nahrungsmittel und 8 („vom hygeniſchen 1 
in Wien, wurde der Mannheimer Kokosnu ec L. Müller 
u. Söhne für ihr Fabrikat „Kokosnußbutter“ die höchſte Auszeich⸗ 


ü t nung, das Ehrendiplom erſten Grades mit befonderer Erwähnung 


uerkannt. 


ane 

* Bei der Kölniſchen Unfall⸗Berſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 

ſellſchaft F Köln a. Rh. kam im Monat Ottober ein Fall mit 

vorausſichtlich dauernder Invalidität und 359 Fälle mit vorüber⸗ 

ar Arbeits⸗ reſp. Erwerbsunfähigkeit (Dienſtunfähigkeit) zur 
ng. 


Handel und Verkehr. 


Wien, 26. Nov. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 


vom 23. November.“ 
Notenumlauf 443 984 000 Abn. 13 a 000 Fl. 


Metallſchatz in Silber 167 225 000 Abn. 000 „ 
do. n Gold 54716000 Abn. 89 000 „ 

n Gold zahlb. Wechſel .. 24 999 000 Zun. 18 000 „ 
ortefeuillle . . 179 989 000 Abn. 12 453 000 „ 
omb ard 27917 000 Abn. 1 028 000 „ 
Pfand eken⸗Darlehne . . . 115870000 Bun. 14 000 „ 
andbriefe im Umlauf 111012 000 Zun. 105 000 „ 


Steuerfreie Notenxeſerve 10 703 


. 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den and vom 15. Nov. 


* Paris, 26. Nov. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold . 1333390000 Zun. 4 293 000 Fres. 
do. in Silber . 1 254 677 000 Zun. 1 270 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 
der Filialen 779 642 000 Zun. 7174200 „ 
Noten uf 3016 246 000 Abn. 16 911000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 516711000 Zun. 6912900 „ 
Guthaben des Staats⸗ 
atzes 312 340 000 Bun. 19781000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe“) 324 281000 Abn. 1 406 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 
trägniſſe -» - 10 979 000 Bun. 491000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85.80. 


= cl. der an den Staat geleifteten Vorſchüſſe im Betrage 
von 140 Millionen Fres. 


Marktberichte. 

Berlin, 27. Nov. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 273 
Stück Rinder inkl. 36 Oeſterreicher, etwa die Hälfte wurde 
zu Montagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 2373 
Stück Schweine, darunter 695 Bakonier, und wurden aus⸗ 
verkauft. Bei glattem Geſchäft etwas beſſere Preiſe. Die 
Preiſe notirten für II. und III. 40—52 M. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, I. fehlte, Bakonier ebenfalls 
höhere Preiſe, 40—50 M., je nach Qualität. Zum Verkauf 
ſtanden 718 Kälber. Das Geſchäft war gedrückt und matt. 
Die Preiſe notirten für I. 54—63 Pf., für II. 46—53 Pf., 
für III. 38—45 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 295 Hammel. Kein nennenswerther Umſatz. 


* Berlin, 26. Nov. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
* der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
u oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 

ozent: 

Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 20. Nov. 73 M. 10 Pf. a 73 M., am 21. Nov. 73 M. 10 
Pf. a 73 M., am 23. Nov. 72 M. 70 Pf., am 24. Nov. 72 M. 30 
Pf., am 25. Nov. 72 M. 30 Pf., am 25. Nov. 72 M. 40 Pf. 

Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 20. Nov. 53 M. 70 Pf., am 21. Nov. 53 M. 30 Pf., am 
23. Nov. 53 M. 20 Pf. a 53 M. 10 Pf., am 24. Nov. 52 M. 80 
Pf. a 52 M. 60 Pf., am 25. Nov. 52 M. 80 Pf., am 26. Nov. 53 
M. a 52 M. 90 Pf. a 53 M. 


** Breslau, 26. Nov., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

„ Wetzen zu notirten Preiſen zut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 22,90—23,70—24,40 M., gelber 22.80 —23,60—24,30 M. — 
Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 23,50 —24,30— 24,60 M. — Gerſte ohne Aenderung, — 
100 Kilo gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 — 18,50 M. 
— Hafer mehr beachtet, ver 100 Kilogr. 15,10—15,60 bis 


16,10 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kilo 15,50—16,00— 16,50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00 —20,00 M., Viktoria⸗ 


21.00-22.00 —23,50 M. Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 


gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein 
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Schlagleinſaat per 
m 8 


fit 
23,50 


derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 el 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00—1800 M alms 
kernkuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm 14,25 —14,75 — 
leeſamen ſchwach angeboten; rother in ſehr feſter Stimmun 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Wetzenmehl 00 35,00 —35,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37 
bis 38,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,80 —12,20 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50 — 4.00 M — Brennkar⸗ 
joffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 27. November. Schluß: 1 Not.v.26. 


Weizen pr. Nov.⸗Dez. 1 25 231 — 
do. April⸗ Ma 229 50 230 — 
Roggen pr. Rod. . » 241 50 240 — 
do. April⸗ Mat. 22237 50237 — 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) notw.26. 
i do. 70er loko nee 53 — 


8 70 
do. 70er November 52 40 52 50 
do. 70er Nov.⸗Dez. 52 30 52 40 
do. 70er Aprilę⸗ʒęR al. 53 30 53 20 
do. 70er Mai⸗Juni 53 50 53 40 
do. 50er lo kao 72 20 72 40 


not. v. 26, wet. 26 

Konſolid. 4%% Anl. 105 40/105 401 Poln. 5% Pfandbr 60 25 61 25 

35770 75 Poln. Liguld.⸗Pfdör 57 90 58 75 

al? Blanbört.100 70.100 6Olingar. 4¼ Goldr. 88 — 88 40 

917 % Pfandbr. 94 30 94 20 Ungar. 5% Papierr 86 75 86 50 

ol. Rentenbriefe. 101 70 101 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.144 501145 30 

ofen. Prov. Oblig. 92 20 92 2 Oeſtr fr. Staatsb 8115 60116 69 

Oeſter. Banknoten. 172 45 172 60Lombarden 34 25 34 75 
. Silberrente 


77 50 77 eue Reichsanleihe— — — 
uff, Banknoten 193 10,197 78 Fonds stimmung 
R.4% BR 91 25 90 geſchäftslos 


Gelſenkirch. Kohlen 138 —1 
Halbe Dez ure | 
enb. Ei 
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Dir Se 64 50 
atnz Ludwighfdto 108 251 
Mariend.Mlaw.dto 4 
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888885 
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Ae e 12 
17 — 17 10 Deutſ. S. A 142 
32 Diskont. Kommand. 165 
erkte 137 — 137 —Königs⸗ u. Laurah. 103 
San E br 225 501227 — Bochumer Gußſtahl114 75 
„L.A. 53 700 53 75 Ruſſ. B. f. ausw. 9 57 75 59 
Inowrzl. Steinſalz 24 50 24 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 115 75. Kredit 145 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 166 40 
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Sprechſaak. 
Aphorismen über eine beſſere Nutzbarmachung des 
Omnibusverkehrs in Poſen. 
Die Einrichtung einer e nr Poſen und 


erfiß kann als ein durchaus glücklicher Gri 


bezeichnet werden. 


Die Vorzüge derſelben vor einer Pferdebaunverbindung find für 
die Betriebsgeſellſchaft folgende: Billigkeit wegen geringerer Anlage 
und Verwaltungstonen, Möglichtett müheloſer Abänderung bezw. 
Verlegung der Trace, gröbere Bäntrlichteitu. Einfachheitdes Betriebes 


infolge Unabhängigfe 


t von den äußeren Hemmniſſen des Straßen: 


verkehrs und Fortfalls der Weichen. An dieſen Vortheilen parti⸗ 


zipirt auch das benutzende Publikum. 


Wenn dennoch bis jetzt viel⸗ 


leicht die erwarteten Reſultate des Verkehrs noch nicht eingetroffen 
find, ſo ſcheint der Grund an 2 Dingen zu liegen: ungünſtige 
Zarifirung des Fahrgeldes und Zuſammenfallen der Omnibus⸗ mit 
der Pferdebahnlinie auf einer großen Strecke des Weges. Dieſe 
beiden Momente zuſammen bewirken, daß der Verkehr nur ein 
End- fein Zwiſchenverkehr iſt. Mit anderen Worten: Die Omnibuſſe 


werden nur von Denen benutzt, 


die zwiſchen den beiden End⸗ 


punkten: Poſen und Jerſitz d. h. von einem zum anderen befördert 


werden wollen. 


Dagegen iſt die ganze Strecke: 
Wilhelmsplatz, im Sommer, wo die 5 
bolog. Garten eingeſtellt werden, 


Kaponniere — 
ferdebahnwagen nach dem 
ſogar die Strecke: Zoolog. 


arten — Wilhelmsplatz — für den Omnibusverkehr abſolut todt, 


denn wer wird für 15 Pf. mit 
Pferdebahn 


ex für 10 Pfennig die 


dem Omnibus fahren, wo 
zur Verfügung hat? 


Das nun der Endverkehr allein die Linie nicht in dem gewünſchten 
Maße rentabel macht, dürfte nicht Wunder nehmen; denn dies 
Schickſal würde ſie mit allen Beförderungsanſtalten theilen. Es 
kommt vielmehr darauf an, die Linie ſo eg daß fie auch 


für den Zwiſchenverkehr insbeſondere den 


tadtverkehr nutzbar iſt. 


Und da möchte nun der Verfaſſer dieſer Zeilen zunächſt folgenden 


Vorſchlag unterbreiten. 


Gegenwärtig hält der Omnibus, wenn er am Wilbelmsplatz 
angekommen iſt, daſelbſt ca. 10 Minuten ehe er wieder zurückfährt. 


Dieſer Zeitraum würde genügen 


platz (Garniſonkirche) zu verlängern. 
Sollte dennoch die Zeit nicht langen, um den 


ſofort umkehren. 


um die Linie bis zum Kanonen⸗ 
Die Wagen würden dann 


halbſtündlichen Verkehr pünktlich einzuhalten, ſo könnte auch der 


Aufenthalt in Jerſitz gekürzt werden. 


Mit dieſer Verlängerung 


der Linie müßte eine anderweite Tarifirung Hand in Hand gehen, 
dergeſtalt, daß zwar für den Verkehr zum Thor hinaus der alte 
Satz bleibt, daneben aber, analog der Pferdebahntour eine Stadt⸗ 
tour für 10 Pf. Berliner Thor — Kanonenplatz eingeführt wird. 


Würde die Pferdebahngeſellſchaft 


u dieſem Verſuche, der ihr 


abſolut gar keine Koſten verurſacht, ſich verſtehn, ſo würde ſie 


zweifellos die Linie rentabler machen, 
Probe dienen, inwieweit eine ſyſtematiſche Vervollſtändi 
Verkfehrsnetzes durch Omnihuſſe in der Stadt, lohnend iſt. 


| Zpangsberſtigtrung. 8 
Zwangsberſtiigerung ,, 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Bauunter⸗ 
nehmers Stanislaus Wialeeki 


zu Wilda iſt eingeſtellt worden, 
da ſich ergeben hat, daß eine den 
Koſten des Verfahrens entſpre⸗ 
chende Konkursmaſſe nicht vor⸗ 
handen iſt. 16844 

Der am 16. Dezember d. J. 
anſtehende Termin wird aufge⸗ 
hoben. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 

ermin auf 


den 7. Dezember 1891, 


Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 
8, anberaumt. 
Poſen, den 24. Nov. 1891. 


Nönigliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In der Sache, betreffend die 
J wangsverſteigerung des dem 
Spediteur Joſef Wilezynski 
zu Poſen gehörigen Grundſtücks 
Poſen Band XI V., Blatt Nr. 421, 
Große Gerberſtraße Nr. 13 und 
14 Verſteigerungs- Termin den 
18. Dezember 1891), wird berich- 
tigend bekannt gemacht, daß die 
Grundſtücke mit 10,50 Ar zur 
Grundſteuer ſteuerfrei, zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit 8335 Mar 
Nutzungswerth veranlagt ſind. 
Poſen, den 26. Nov. 1891. 
licht. 


Königliches Umisg 
Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 17 east 
tragenen Firma 


Suderiabri Frauſtadt 


Spalte 4, Folgendes eingetragen 
5 Folg 1 


worden. 0 
In der me 
vom 21. November 1891 iſt an 
Stelle des aus dem Vorſtande 
ausgeſchtedenen Kaufmanns 
Richard er zu Frau⸗ 
ſtadt der Kaufmann 


Dieärich Mattenklott 
zu Frauſtadt 

zum Vorſtands⸗Mitgliede ge⸗ 
wählt. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 26. Novbr. 1891 
am 26. November 1891 (cfr. 
Akten über das Geſellſchafts⸗ 


gleichzeitig könnte das als 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche der Stadt Pieſchen Band IV 
Blatt 192 auf den Namen des 
Simon Fraenkel, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Roſa geb. Da⸗ 
nielewiez in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene und in der 


Stadt Pleſchen belegene Grund⸗ 


ſtück Pleſchen Nr. 192 


am 17. Februar 1992, 
Vormit'ags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 582 
Das Grundſtück iſt mit 00 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,10,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1023 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abth. III, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. g 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
1 Fee widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
. in Bezug auf den An⸗ 
2 an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des sh wird 
am 19. Februar 1992, 
Vormittags 11 Uhr, 


an eden de verkündet werden. 
Pleſchen, den 23. Nov. 1891. 


regiſter I 30 Vol. III 9 Kinigichee Amtsgericht. 


Frauſtadt, den 26. Nov. 1891 


Mönigliches Ants⸗Gericht. 


gung des 
21 


a. © & n ee Fe re 
| h 15875 rauſe 70 J. Arbeiter Friedric eigt 65 J. adislaus Bo⸗ 
ER 39 Woche vom . big 27, November elnſchlleklich wurden 5 3 Wochen. Marie Godersta 5 Monate. Kaſimira v. Kot⸗ 

owska 9 Monate. Kaufmann Berthold Peiſer 46 J. Rentier 


Auf gebote. 8 x ee EIER 
Seen dert e dg mit Sg Tan. Schechen merge J. Frei Steinhäet 3 Woden, line Bon 
Karl Rüdiger mit Auguſte Weſchle. Bahnarbeiter Ernſt Girbig Finger 80 J Witiwe Franziska Nagorska 66 J. Stanislaus 
mit Franzista Tobis. Stationsgehilfe Johann Bruckert mit Bo⸗ Gro chowina 11 Wo en Mal je Rolle 3 Motten Musketier Jo⸗ 
aumila Jaxczewsla. Seueich Sch Wilhelm Meyer mit Eliſe bann Müller 21 J. Witwe Anaſtaſte Gem: 36 Theod 

eee . 3. Schumacher 

tbeiter Daniel Reich mit Pauline Lindner. Schuhmacher Franz 8 f en 9 Ru 

Mondiegler mit Vittorie Okup iat Fellner Franz Malkkoweki mit Janas Gen ne Serra ie er 955 En 1 
Emma Zifowsta. Kaufmann Mox Lichtendenn mit Bertha Kanto⸗ En Stanislaus Zöllner 21 J Frau Marie a . Als 


Standesamt der Stadt Poſen. 


rowicz. Friſeur Adam Feichten mit Satomea Iwankowska. Frau Cbale Berlowitz 70 J. Sophie Naiderer 3 N 
Eheſchließungen. witz ö , Haus 
Schleifer Edmund Torka mit Stanislawa Lehmann. Barbier ee fe 973 une . 5 13 — 


Ludwig Deirling mit Stanislawa Liſiewicz. Kaufmann Leo Korach] N. 7 E 3 a 5 
mit Helene v. Gozdziewsla. Arbeiter Adolf Bernhard mit Marie Marie Sobtlemiez 6 8 tanta pon d 2 Wochen Fran 
Kaspızaf. Hchioſſet Emil Wibleben mit Veroalka Viecheeka. Emilie Hoher 72 J. Musketier Verihold Arlt 22 J. Arbeiter 
Seen een ee ee eee een eee eee Anton Krygier 44 I. Wittwe Baldina Mankowska 52 J. Frau 
eee nee Kriäue| Yntanie Aattnsfa 7 S- „No Adria 8 Monate" Ale 
8 ER Leonhar FN a N N e 
mit Clotilde Duczkowska. Pferdehändler Friedrich Schulze mit ee e e e 5 
5 0 Warmbrunn. et Paul Bartels mit Agnes geludet. thilde Wielgoſzewska 85 J. Möbelpolierer Zeibel Schilling 80 J. 
iſchler Karl Gaſzezak mit Diarie Bierzfa. Schuhmacher Alexan⸗ Martha Bialas 7 Monate. Huſar Guſtav Schneider 21 J. Wittwe 
N 1810 Mar N Schuhmacher Martin Dem⸗ Marcianna Szymanska 71 J. Frau Marie Dobrowofska 36 J. 
inski mit Stanislawa Po * 1 en Fleicher J eee ne Frau Julie 0 52 
i "Antik S e eiſcher Ignatz Silbertowiez 28 J. ittwe Dorothea Dober⸗ 
a 385 e 115 a e Lipſchitz. Sattler Thomas czunska 68 8. Arbeiter Ernſt Schulz 46 J. Hugo Hennig 8 J. 
5 ert Duſzewski. Arbeiter Anton Grenadier Wilhelm Lüth alias Voß 21 J 0 
Stachowiak. Unverehel. P. H. N. M. Schuhmacher Wladislaus Grenadier Wilh 3 
Ilſzeweki. Poſiſcaffner Karl Jeske. Königlicher Symnafiallehrer — — mn nn mann nm mn — 
Flux Ocrzpſer Gern e he ec elle Wen au Eine der beiten und vorzüglichſten Bezugsquellen für Pianos, 
Kania Stadrath Dr. Ma ſmilian Gerhardt. Blontrenmac Flügel und Harmoniums it die bekannte Pianofortefabrik von 
Stanislaus Cichy Raufnaun Adolf Cohn. Unteroffizier P ul Georg Hoffmann, Berlin, Kommandantenſtr. 20. Es iſt hier einem 
Nürnberger l E ; . an e i 15 3 De 8 den Int von den 
in? 8 f Auff R olideſten und einfachſten bis zu den hocheleganteſten Inſtrumenten 
. Ber: Gefangen-Aufjeber 1 Großmann. Gelegenheit geboten, einen wirtlich reelen Kauf abzuſchließen, denn 
Schubmader Scan Diebe. 9 K 6, Reimann. der Inhaber, ein durchaus erfahrener und gediegener Inſtru⸗ 
Kutſcher 1 Be af. Unverehel. H., Ertel. Arbei Haupt⸗ mentenmacher, verſteht es, durch Technik ſeinen Inſtrumenden das 
mann Oswa sur Hutmacher 1 ee t. ae Mice einzuverleiben, was bei einem ſollden Plano neben auter Kon⸗ 
aler empnexmeiſter Michael |, ...; ‚ Al 1 5 
Rodlewicz. Schneider Franz Szezepaniak. Schmied Guſtav Kunze. a e en e e e ene 
bedingungen find von Herrn Hoffmann bei langjähriger Garantie⸗ 
Maurer Gottlieb 0 geſtellt, daß ſie es jeder ſoliden Familie ermöglichen, ſich in den 
Beſitz eines wirklich guten Pianos zu bringen, und liefert die 
Firma auf Wunſch nach Auswärts das gewählte Inſtrument zur 
gefl. Prüfung durch Sachkenner. 


TE Otto’s neuer Hotor 


egender und stehender Anordnung 


fir SteinkohlencasÖeltas. Genera. Wassergas, Benzin und Petroleum. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Piedekr. in Betrieb. 


BEE” Unabhängig vom Yerkamiengelg einer Gasanstalt 
sin 15847 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto’s neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


: Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator -Gasapparaten 


Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 4 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
i und Pferdekr. eff. garantirt. 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Faounkursberfahren. Konkursverwalter bis zum 


Ueber das Vermögen des 9. Januar 1892 
Kaufmanns und Gaſthofspächters Anzeige zu machen. 


iosenh „Gtowacki zu dcn Königliches Amtsgericht 
zu Krotoschin. 


1891, Nachmittags 2½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Otto Raetzer gez. Steinmann. 


zu ige wir Finne: na ne 
ee ſind bis 4 N 5000 Mark 2 20000 Mark, 


5 9, Jaun iu Abnehmer 10 3 1000 Mark — 10000 Mark 


M Dem Berichte engumelben = insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 

wird zur Beſchlu zu * ** 8 g 

e e Gehirgsfuhtäfe|Soofe 4 Rat if e 
deines Gläubigeraus- ſowie Berliner und [F. A. Schrader, suupfagentur, 5 W. Tackolllr. 20. 


ſtellung 


ſchuſſes und eintretenden Falls 1 2 
lber die in $ 120 der Konkurs⸗ Olmützer Käſe 
ordnung bezeichneten Gegen- werden geiucht. Größere und ECC 


ſtände auf klei i 
iu 2. Jada Ill Eh |. 211142222 AAAAAAAAA] 
en 2. Dezember I, Fi Faprif 
Vormittags 9 Uhr, e In unſerem Lager werden die 
und zur Prüfung der angemel⸗ von H. B u nz Ü 1 
deten Forderungen auf 5 er: 3 l 

den 21. Namur, 102, in Siegersdorf 1 Schl. ormulare 

Vormittags 9¼ Uhr, a 
vor dem e Be Pommerſche zu dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 
Farne eren: Fettgänſe 1891 und zu den Ausführungsanweifungen 
1 Perſonen, welche eine zur empfiehlt zu dieſem Geſetz ſtets vorräthig gehalten. 
lu Beſtg ben W 8 Se ’ u. 
fursmafie etwas jchutbig find, | 10871 . Salbborfite. 16. Hyfbuch druckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 
wird aufgegeben, nichts an den Geſchla tete Hinſe u die 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 1 a in Poſen. 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ und Enten, ſowie Gänſeklein, 

flichtung auferlegt, von dem geſpickte Hafen, Rehe, ganz und 
Forderungen, für welche ſie aus Carl Thiel, 
der Sache abgeſonderte Befrie- 16861 r ² A 


Le? 


digung in Anſpruch nehmen, dem In wenigen Tagen!! ug 


Schon am 8. und 9. Dezember d. J. 
Siehung in Hannover! 


Grosse Geld- Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo. 
ieſe große Geldverlooſung bringt Hauptreffer: 


5 10000 ak 50000 Nat 


Nr. 834. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. November 1891. 


Nudolphi t Exportbuchhandlung in Hamburg. Sin 


Garantie für complet, neu und fehlerfrei! mg 
Berühmte Prachtwerke, Classiker, Jugendschriften u. A. zu ausserordentlich wohlfeilen 
Preisen. 


Goethe's ſämmtliche Werke, vollländige Ausgabe. guter Druck, 45 Bände in Prachteinßänden 17 M. 50. 
Goethe's Werke in vorzüglichler Auswahl die huͤhſche Ausgabe, 16 Bünde in Prachleinßänden nur 6 N. Leſ⸗ 
ſing's Werke. Neue Originalausgabe, ſchönes Papier, guter Druck in 6 Prachteinbänden 
9 M. 50. Dieſelben in einfacherer Ausgabe in 6 Bänden elegant gebunden nur 4 M., Schiller s 
ſämmtliche Werke, die belichlele, ganz vollländige Ausgabe mil den Einleilungen in 12 Bänden. Greber deutlicher 
Hruck. ſalinirles Papier, elegante Ausflallung in Prachleinbänden r nur 11 M. 5011! Elegante Ausgabe, gules 
Tapier, schöner Druck mil slabllicen. 12 Bände in Prachteinbänden nur 6 M. Zuſammengenommen: 
Schiller, Goethe und Leſſing's geſammelte Werke, 34!!! Bande in reich vergoldeten Pracht⸗ 
einbänden nur 15 M. Schgiller's Gedichte, Prachteinband mit Goldſchnitt 1 M. Shakeſpeare's 
Werke, von Schlegel und Tieck, beliebteſte Octav⸗Ausgabe, feines Papier, großer guter Druck, mit 12 
Staplitichen, 12 Bde., reichvergoldete Vrachteinbände nur 12 M. 75. Dieſelden in einfacherer 
Ausgabe in 4 Prachteinbänden 6M. Byron s ſänulliche Werke. Vorzügliche Ueberſetzung von Ab. 
Jollger. 5. Aufl. 8 Bände mit 8 Original⸗Stahlſtichen, gebunden nur 6M. Chamiſſo's Werke. 
Hübjche Ausgabe in 2 Prachteinbänden 3 M. 350. Hauff's fimmllihe Werke, ſchöne Ausgabe mit 6 
Stahlſtichen in 5 Prachteingänden 5 M.!! H. Heine's ſämmtliche Werke. Vollſtändige Aus⸗ 
gabe in 12 Bänden in Prachteinbänden nur 6 M.!! Körner's ſämmtl. Werke. 2 Theile 
in Prachteinband 3 M. Dieſelben in einfacherer Ausgabe, elegant gebunden nur 1 M. 50. 
Lenau's ſämmtliche Werke in 2 eleganten Prachteinbänden nur 3 M. Paalzow, ſämmtliche 
Werke. Hübiche Ausgabe. 12 Bände nur 9 M. !! Fr. Reuter's Werke, 3 Aufl. in 7 fatllichen 
Binden 21 M. Ühland's Werke, 3 Bände eleg. geb. 5 . Demokritos von Weber in 12 Bän⸗ 
den, eleg, geb. 9 M. Ein Handbuch des guten Tons. Das Auch der feinen Lebensarl. Prachleinband 
nur 3 N. 60. Die Sprache des Herzens Perlen und Edelſteine deutſcher Dichtung. 
Neues Dichleralbum mil cg. 240 Gedichten von über 100 verſchiehenen dichlern. In reichſtem Prachteinband mit 
Goldſchnitt nur 2 M. Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung. Illuſtr. Prachtausgabe 
25 Aufl. Vrachleinband mil Goldſchnill BET nur 3 M. 60. Tegner's Frithiofsſage. Vorzüglichſte 
deutsche Ueberſetzung, mit Illustration, Prachteinband nur r 2 M. 25. Klaus Groth's 
Quickborn. Neue Folge. 336 Seiten Text in Octapformat, ſchöner Druck, vorzügliches Pa⸗ 
pier. In el gantem Prachteinband (Ladenpreis 6 M.), Y nur 2 M. 50. Colshorn, des 
Knaben Wunderhorn. 2 Aufl. Prachteinband nur 2 M.!! Colshorn, des Mägdleins 
Dichterwald. 8 Aufl. Prachteinband nur 3 M. Gottſchall's Literaturgeſchichte. 5 Aufl. Gro⸗ 
Ber Druck, vorzügliches Papier, 4 ſtarke Bände in Prachteinbänden (Ladenpreis 23 M.) nur 9 M. 50. 
Hauff's Lichtenſtein. Schöne Qctavausgabe mit 42 luflrafionen von Offterdinger. Prachteinband 
nur 2 M. 10, Petiscus, der Olymp oder Mythologie der Griechen u. Römer. 19 Aufl. 
Mit 89 Abbildungen und 400 Seiten Text. In reichvergoldetem Prachteinband nur 3 M. 
Joh. Scherr, Schiller und ſeine Zeit. Ju 3 Büchern gebunden nur 2 M. 50. Joh. Scherr, 
Hammerſchläge und Hiſtorien, volllänbig in 2 Theilen nur 1 M. Auswahl aus voritehendem 
Werk nur 2 M. Joh. Scherr, Jeremias Jauerampſers ommerlagebuch ur 2 M. Klencke, Das Weib 
als Gattin. 9. Aufl eleg. gebunden nur 5 M. Klencke, Yiälelik der Seele, ant. (Ladenpreis 5½ M.) 
nur a N. Henriette Davidis, yrakfilhes Kochbuch, ein ſtattlicher Band von ca. 700 Seiten 
3 M. 50, Roman: und Unterhaltungsbibliothek beliebter neuerer Autoren (König, Joh. 
Scherr, Hackländer, Wachenhuſen, Bodenftedt u. A.) 15 Bände ſchönſtes Oetav⸗Format, 
guter Druck, kein Augenpulver, vorzügliches Papier. (Arſprünglicher Ladenpreis ca. 50 N.) DEM” nur 
6 M. 90. Deutſche Novellen⸗Bibliothek: Erzählungen, Novellen und kleine Romane beliebter 
Schriftſteller: Schrader, Lindau, Frenzel, Becker u. A. 10 Bände. (Ladenpreis 27%, N.) nur 
4 M Bo; (Dickens), ausgew. Werke. Beſte deutſche Ausgabe in 7 Bänden nur 
Ba 7 Friederike Bremer's geſ. Romane in 6 Bänden nur 4 M. Bulwer's Dun Vomane. 
Deutſche Cabinet Ausgabe. 37 Theile!! in 7 Bänden nur 4 M. 80. Cervantes, Ion Auizefe. 
Vollſtändige deutſche Ausgabe von Tieck, in 2 Prachteinbänden nur 3 M. 90. Flygare⸗Carlén, 
geſ. Romane in 12 Bänden nur 7 M. 50. Marie Soph. Schwartz geſ. Romane, 10 Bde. nur 6 M. 
Seott, geſ. Romane, ſchöne deutſche Ausgabe in 6 ſtarken Bänden nur? M. Der Hausarzt. 
Aerztliche Rathſchläge in allen erdenklichen Krankheitsfällen. Mit 49 Abbildungen. 
2 Theile in einem Einband r 2 M. Humboldt's Losnos in 4 Bänden, eleg. gebdn. nur 
6 M. Johnſton, die Chemie des läglichen Lebens. 2 Bde. in 10 Theilen ca 800 S. mit vielen Illuſtrat. 
nur 2 Mi. !! Kurr's Mineralreich in Bildern, mit Tert u. 4501! prachtvollen colorirten 
Abbildungen, in hübſchem Folioeinband nur r 5 M. 251! Rockſtroh u. Heyne, gloßes 
Schmellerlings- u. Naupenbuch. Nil 231 fein colorirten Abbildungen 5. Aufl. gebunden nur 
5 M. Straeßle's grüßte Naturgeſchichte der drei Reiche. 3. Aufl. Prachlausgabe in großem 
Sclav-Formal mit über 500 colorirlen Abbildungen. eleganleller Prachleinband BEE” nur 8 M. !! Verlh fall das 
Doppelle!! Daniel's illuſtrirtes Handbuch der Geographie mil über 500 Mufretionen in 2 Pracht⸗ 
einbünden nur 12 M.]! Nordenſkiöld's Vegafahrt um Aſien u. Europa. Deutſche 
Bearbeitung mit Anmerkungen. Schöner Druck, gules Papier in großem Ochav-Formal, über 520 Seilen Text mil 66 
Mufiralionen, Karen u. Lorlrails. In reichvergoldelem Hriginal⸗Vrachleinband SEM” nur 3 M. 50. Brockhaus, 
Converfationslexikon. Bolländige 4. Aufage, erſter Abdruck, mit Karten u. Abbild. auf 90 Tafeln, 
ca. 2000 Deppelſeilen Feil, guter Druck, vorzügliches Papier. Schöne Auslallung in 2 Marken Bänden BER” nur 
15 M. Heyſe's Fendwoörlerbuch, Prachteinband nur 4 M. 50. Hoffmann 's Vörlerbuch der deulſchen 
Sprache, bearbeitet nach Grimm, Sanders, Hefe nur 3 M.:! Hoffmanns Fremdwörterbuch, (über 
24000 Wörler mil Aussprache) 15. Aufl. gebdn. nur 1 N. 35. Thibaut, größtes franzöſiſches Wörter: 
buch. 110. Aufl. Halbfranzbd. 6 M. Thieme's größles engkiſches Wörlerbnch. 140. Aufl. Halbfranzöd. 
8 M. 50. Rhode's grote Handelseorreſpondenz in 5 Sprachen (deutſch, franz., engl. italien. 
ſpaniſch) 8. Aufl. fall 10", N. uur 6 M. 50. Otto Swoboda, die geſammlen Eompfoir-Biffenfhaflen. 
2 Bünde. (Ladenpreis 14 M.) . nur 4 . Die vollſtandigſte und beſte kauf⸗ 
männiſche Encyelopädie. Stuoboda, das Bankgefhäft BER” nur 2 R. Swoboda, die einſache und 
doppelie Buchführung BEE mr 2 M. 50, t mi 
correipondens MIT nur „50. Neue Schreibichule für den Selbſt⸗ 
unterricht mit Schreibvorlagen nur 1 M. Hoffmann 's Univerſal⸗Briefſteller nebſt Fremd⸗ 
wörterbuch 7. Aufl. gebunden nur 2 M. Humoriſtiſche Bibliothek. Auiverſum des Frohlnns, der 
* komiſche Vorträge, heitere Geſchichten luſtige Einfälle, Humoresken von zlellenßeim, Degen oder 
Keuter, Saphir, Lindau u. A. 10 Theile!! uur N. Das Buch der launigen Couplets u. 
Soloſcherze. Reichhaltigſte Sammlung, von Coupletvorträgen und Soloſcherzen 1 M. 50. Das 
Buch der Geſellſchafts⸗ und Pfänderſpiele und geſelligen Tn nur 1 M. 
Galante Bibliothek. Fanztunl. Galanlerie, feiner Fon. 5 Bande nur 1 M. 50. Das Buch zum 
Schieflachen. Neuer Militair = Struwwelpeter von und für Militairs von 10 bis 100 
Jahren mit 41 Bildern 1 M. 25. Das Buch der Toaſte. Encnclopädie der Liſchreden u. Trin: 
rüche ! N 50. Hausſchatz komiſcher Vorträge und humoriſtiſcher Deklamationen nur 1 M. 
Boccaccio, die 100 Erzählungen des Decameron. Vollſtändige Ausgabe nur 2 M. Bibliothek 
intereſſanter Abenteuer, Geheimniſſe, Memoiren und Sittengemälde: Der Götzendienſt der 
Schönheit: Memoiren eines Kuſſes; zwei Maitreſſen; unter vier Augen c. 8 Bände 3 M 60. 
Das Buch von der weiblichen Schönheit und die Mittel fie zu erhalten u. herzuſtellen 1 M 20. 
Paragraph Elf. Kneip⸗Epiſteln. Mit 140 Ilullrationen nur 11 50. Der Reinfall. Intereſſante 
Abenteuer. Nil 13011! Bildern 1 N. 35. Unter vier Augen. Mit Illuſtration nur 1 M. Tauſend 
und eine Nacht. Bolllänbige Ausgabe. Große illuſtrirte Prachtausgabe in Quartformat mit über 
200 Illuſtrationen. In hochelegantem Prachteinband nur r 6 M. 60. Große Opern: 
Bibliothek. Sammlung der beliehlelen Opern-Polpourris für Nignoſorle in 511 Minden enthaltend 301! Opern 
nur 4 M. 50. Univerſal⸗Operetten⸗ Sammlung. 50!!! Operetten für Piano⸗ 
forte in Form von Potpourris, Variationen, Phantaſien etc. (Genee, Lecoeg, Offenbach, Strauſt, 
Suppe ete.) Großes Quart⸗Format, elegante Ausſtattung n nur 3 M. Strauß: 
100!! Tänze für Pianoforte. Elegante Ausſtattung, Quartformat . nur 3 M. 
ritz Reuters Hanne Nüte. Große illuſtrirte Prachtausgabe mit 59 Illuſtrationen von Spedter. 
n hocheleganteſtem Gold⸗Prachteinband (Ladenpreis 10% M.) nur 4 5011 
oethe's . Illuſtrirte Quart⸗Prachtausgabe von Seibertz. In pompöfen roten Prachleinband mil 
Holbchnil nur 5 M. Scheffel's Ekkehard. Illuſtrationen dazu in sbotograpbifhem 
unveränderlichen Lichtdruck, 3 in der hervorragendſten deutſchen Kunſtanſtalt. 
N in rolher reichvergeldeler Vrachleinband-⸗Nappe., (Urſprünglicher Ladenpreis 18 M.) 
nur M.!!! Neue Gallerie der Tonkünſtler mit 300 Photographien und 
Tert. Das Reich der Töne. Gallerie von 300 photographiſchen Portraits aller berühmten 
Aber. Pirlusſen. Sänger un Sängerinnen. In elegantem Pracht Einband nur 6 Mark. 
echt und Ramberg's Goethe = Gallerie in 50! Stahlſtichen mit 
erläuterndem Text von Pecht. Brillanteſte Ausſtattung in Druck und Papier. Neueſte 
Auflage in rolhen teich vergeldelen Prachleinband mit Golöſchnill Du nur 6 M. 90. Dickens, das 
Heimchen auf dem Herde. Mit vielen prachtvollen Illustrationen von Conrad Beckmann. Pracht⸗ 
Qnartformat ä . mit Goldſchnitt Ladenpreis 12 M.) nur 
a 


werk in 
S M. 50. Die Dresdener de⸗Gallerie in ihren Meilerwerken in 50 Blättern. Nach den 


. 50. 


Vogel's Lehrbuch der deutſchen Handels⸗ 


iginalen in Lichtdruck⸗Photographien in Quart⸗Mittel⸗Format. In eleganter rother Pracht: 
Ein 1 9 50 1 4 gelir Dahn, Harald u. Theauo. Mit vielen Lichtdruck⸗ 
Photographien und Holzſchnitten von Johannes Gehrts. Elegauteſtes Prachtwerk in Quart- 
format. In reichſtem Prachteinband mit Goldſchnitt (Ladenpreis 20 M.) nur 9 M. 75. 


Guſtav Freytag⸗Gallerie. Mit 20 photographiſchen Vollbildern nach Original⸗Cartons von 
Thumann, Camphauſen, Liezen⸗Mayer, Meyerheim etc. u. Text. Trachlwerk een Kanges in 
Quartformat. 50. Aufl. In reich vergoldetem Prachteinband mit Goldſchnitt r nur 10 M. t 
Reuter's Stromtid. Hrößle ilufririe Auarl-Prachtausgabe mit 140 Ilufrafionen. Pompöſeſte Ausſtattung 
in Original⸗Prachteinband mit Goldſchnitt (Ladenpreis 27 M.) nur 12 M. 501! Profeſſor 


Schrödter's neue Aquarellen, illuſtrirtes Kräuterbuch) 24 in Farbendruck ausgeführte Agua⸗ 
relle, Quart Format. Complet in reichvergoldeter eleganteſter Prachtmappe. Anſtatt 
des Ladenpreiſes von 33 M. nur 8 M. !! Verlhpolles gie Vrachlwerk, deſſen Ladenpreis mehr als das 
Bierſache beltägt!! Deutſche Volksbücher, bearb. v. J. Gollbelf. Ludwig Zechlein u. J., mil ca. 100 Ilufra- 
lienen, 22 Abtheilungen in 17 Bändchen nur 1 M. 20. 1 Neneſtes illuſtrirtes Briefmarkenalbum 
mit 1000 Abbildungen. Reichſter Prachteinband nur 1 M. 25. Größte Ausgabe in Quart⸗ 
format mit 5409 Abbildungen und mit erklärendem Text, elegant gebunden nur 5 M. Grohe 
Zeichenſchule vollſtändig in DIE” 14 Teilen mil 2101! Vorlagen nur 3 M.!! Die Kinder⸗ 
laube. Ilufrieke Zugendzeilung. Drei vollländige Jahrgänge mil je über 100 Lheils colorirlen Bildern u. ca. 350 Doppel- 
ſeilen Text, hübſch gebunden ä Sabraang nur 3 M. 30. Ladenpreis fal das Doppelie!! Th. von 
Gumpert s illuſtrirte Jugendbibliothek für Mädchen in 4 Einbänden nur 3 M. 60. Franz 
Hoffmanns Geſchichtenbuch für 5- bis 8jährige Kinder. Mit Bildern hübſch geb. nur 1 M 50. Franz 
Hoffmann u. Oskar Höcker's Jugendſchriften. Mit ca. 20 Bildern. In 8 Einbänden nur 
5 M.! Nieritz, Jugendbibliothet mit Bildern in 10 Einbänden nur 5 M. Franz Wiedemann's 
Jugendbibliothek für das Alter von 8 bis 12 Jahren. Mit color. Bildern, in 12 Einbänden 
nur 4 M. 50 Neue Pracht⸗Mädchen⸗Bibliothek von Ermann, Polko u. A. für 12 
bis 16 Jährige in 3 hocheleganten Prachteinbänden (Ladenpreis 12 M.) T nur 6 M. !! 
Illuſtrirte Erzählungs Bibliothek für 8⸗ bis 11 jährige Mädchen von Laddey, Löhr, 
Bechſteins u. A. In vier reizenden Einbänden mit vielen colorirten Bildern nur 4 M. 501! 
Großes Räthſelbuch mit Auflöſungen, mit vielen Bildern, gebunden nur 1 M. 25. Auszug 
aus Th. v. Gumpert's Töchteralbum, Erzählungen mit 6 color. Bildern in 2 Bänden, ge⸗ 
bunden, zuſammen nur 2 M. Andrä's griechiſche Heldenſagen für die Jugend. 3. Aufl. 
gebunden, ant. nur 1 M. SO, Fr. Berge's vollſtändige Naturgeſchichte der drei Reiche 
mit 318 colorirten Abbildungen gebunden BEE” nur 2 M. Till Eulenſpiegels Nünte und Shwänkt. 
Große colorirte Prachtausgabe, gebunden nur . 2 M. F. Hoffmann Columbus, Corlez u. Pizarro. 
Hrößles Indiauerbuch in colorirler Prachlausgabe 3 Theile gebunden ſtatt 7°, M. nur 4 M. Die Heimkehr 
der jungen Canberos. Großes Indianerbuch in ſchöner colorirter Ausgabe nur 3 M. 60. 
Cooper's Lederſtrumpf, der Waldläufer weißer Adler), Sfalpjäger (Kriegsfährte. Dieſe 
drei Indiauerbücher, bearbeitet von Hoffmann mit colorivten Bildern in 3 Einbänden 
zuſammen nur 4 M. SO!!! Prinz Heinrich's Reiſen in Amerika und um die Welt in treff⸗ 
licher Bearbeitung. Mit color. Bildern in 2 hübſchen Einbänden „ nur 3 M. !! 
Oskar Höcker's neue Jugend⸗Erzählungen mit feinen Iluftralionen in 3 hübſchen Einbänden nur 1 N. 80. 
Wetherell, die weile weile Bell, mit 6 Illuſtrationen, 12. Aufl. elegant geb. nur 3 M. Vier ſchöne 
Prachtbilderbücher in Quartformat mit vielen fein colorirten Bildern und Text (Ladenpreis 
12 M.) BEE" nur 4 M. 50, Sechs!! ſchöne Colorirbücher für Kinder mit vielen bunten und 
ſchwarzen Bildern zuſammen nur 2 M!! Groſtes unzerreißbares unverwüſtliches Bilder⸗ 
buch in Quartformat mit 200 bunten Bildern » nur 2 M. Vier!!! diverſe unzer⸗ 
reißbare Quart Bilderbücher mil vielen bunten Bildern und mil hübſchem Text in 4 Einbänden zuſammen 
nur 3 M.!! Martin Claudius (R. Bebel), größtes Pracht Märchenbuch mit zahlreichen 
Bildern. Prachleinband (Ladenpreis 13 M.) nur 3 M. !! Wilhelm Saure ſämmtliche Märchen, 


große colorirte Ausgabe 3 Theile in hübſchem Einband nur 2 M. 70. Die ſchönſten Märchen 


der 1001 Nacht für die Jugend mit colorirten Bildern nur 2 M. 50]! Campe's Robinſon. 
Gioße colorirte Ausgabe in hübſchem Einband nur 2 M. 25. Großes Theater⸗Pracht⸗Folio⸗ 
Bilderbuch. Nit coloririen Decoralionen und Ferl. Vempsſes Wilderwerk für Kinder nur 3 M!! Neues co⸗ 


lorirtes Ziehbilderbuch mit Text nur 1 M. 35. 16636 


Neue Jugend- u. Kinder-Bibliothek 


Weihnachten 1891 — 


enthaltend eine Sammlung von: 


14 verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern 
für 2 bis 14 jährige Knaben u. Mädchen 
zu 6 Mark 80 Pf. 


Die diesjährige Weihnachts » Jugendbibliothek enthält nur neue, durch frühere 

Sammlungen noch nicht verbreitete Bücher und übertrifft in Inhalt und Ausſtattung alles 
bisher Gebotene. Wir nennen aus dem reichhaltigen Inhalt Folgendes: 
„ Ein vollſtändiger, hübſch gebundener Jahrgang der beliebteſten, vorzüglichſten 
illuſtirten Jugendzeitung „Die Kinderlaube“, deren Ladenpreis ca. r 6 Mark beträgt und somit 
fast den Kaufpreis dieser ganzen Jugendbibliothek erreicht. Dieſes vortreffliche Jugendalbum — 
ein wahres Prachtwerk in glänzender Ausſtattung — enthält auf ca. 400 Doppelſeiten gleich 
800 Seiten Text mit unzähligen, theils prachtvoll colorirten Bildern berühmter Künſtler: Er⸗ 
aüblimpen; Märchen; Geſchichtliches u. Biographiſches; Geographiſches u. Reiſen; Naturgeſchichtliches; 
Räthſel; Spiele; Anekdoten ıc. 


Ein gediegenes Buch geſchichtlichen Inhalts in prächtiger Aus ſtattung: 


„Der Freihof“ von Hoffmann, (der Ladenpreis dieses einen Buches beträgt r 5 Mark) od. „Er: 
sählungen aus dem Morgenland“ von Hackländer oder ein intereſſantes Indianer⸗ und 
Jagdenbuch, ſämmtlich mit colroirten Bildern u. in hübſchem Einband. — 

r Für Mädchen als reizendes Feſtgeſchenk ein großes Erzählungsbuch von 
Ebeling od. A, illuſtrirt u. hübſch gebunden. — BEE Für das mittlere Alter: Beliebte 
Erzählungsbücher von Thekla von Gumpert (der berühmten Verfaſſerin des Töchter⸗ 
Album), Franz Wiedemann, Blankenſtein od. Roth, Höcker, Hoffmann u. A. „Unter dem Chriſt⸗ 
baum“, „Nächſtenliebe u. Vaterlandsliebe“ u. A. — „Das Büchlein vom Kaiſer 
a — Karl Fröhlich's Silhouettenbuch mit niedlichen Verſen: „Herzblättchen s 


Der größte Kinderfalender in brillanteſter Ausſtattung mit unzähligen, meiſtens 
coloirten Bildern u. mit trefflichem Text hervorragender, neuerer Schriftiteller, wie Duncker, Lewicke, 
Morgenſtern, Pichler, Ruß Trojan u. A. — N Ein reizendes Colorirbuch zur Unterhaltung 
für die Kleinen mit vielen Bildern. — 

0 Für die Kleineren fund Kleinſten: „Unſere Lieblinge“, ein Quartbilder 
buch mit Verſen und mit Bildern von Oskar Pletſch (Ladenpreis 3 Mark 50 Pf.) od⸗ 
ein coloxirtes Bilderbuch in Quartformat mit Text. — Der Kinder Lieblingsbücher mit Verſen 
von Lauſch und geziert mit ſchönen Bildern. 

Unſer Streben, in unſeren, ſeit drei Jahrzehnten publicirten Sammlungen nur die 
beiten und beliebteſten Jugendſchriften und ausſchlieſflich nur wirklich für Kinder ge⸗ 
eignete Bücher zu geben, hat von berufener Seite ſtets die verdiente Anerkennung gefunden. 
Lediglich der bedeutende Abſatzkreis ermöglicht es, für einen jo überraſchend billigen 
Preis ſo viel Mannigfaltiges und Vorzügliches der beſten Autoren bieten zu können. 

Auf jedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben und Mädchen, iſt Bedacht genommen. 
Die Familie wird der Unbeguemlichkeit enthoben, ſtets neue Bücher zu hohen Preiſen wählen und 
kaufen zu müſſen. Eine gleich vortheilhafte Gelegenheit zu einem wohlfeilen Kauf wird Denen ge⸗ 
boten, welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben. Fast jedes einzelne Werk bildet eine 


hübsche Festgabe und behält dauernden Werth. . 
ediegen und vielſeitig, der Bilderſchmuck ſo 


Die diesjährige Sammlung iſt ſo er 
reich * daß fie nicht nur den guten Ruf unſerer Weihnachts Bibliothek behaupten, 


ſondern ſich auch viele neue Freunde unter den Erwachſenen und Kindern erwerben wird. 
Wir empfehlen daher mit vollem Recht 


dieſe Jugend⸗ und Kinder ⸗ Bibliothek mit 14 werthvollen Büchern mit 
vielen Illuſtrationen und bunten Bildern P zuſammen zu dem außerordent⸗ 
lich billigen Preiſe von nur 6 Mark 80 Pf. 
Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags. 
6 Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis. 


DOERING’s SEIFE mit der Eule 


die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 
zum tagtäglichen Gebrauch, 
das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 


für die Damenwelt und Leute 
„mit zarter, (empfindlicher Haut, 11 
Vorzüge der Doering's Seife: "is. 
liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 
liſchen Schärfen, und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs 
billiger als jede andere Seife. 


r « Gejchmeidigfeit und Friſche der Haut, Vers 
Wirkung feinerung des ea von Haut 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Benedictins 
De L’ABBAYE DE FEGAMP 


(France) 


Stimmbegabte iſr. Knaben 


werden für den neu zu bildenden Synagogenchor der 
Brüdergemeinde gewünſcht. Gute Sopranſänger erhalten 


beſondere Vergünſtigungen. Für die ſich meldenden Knaben 


bin ich Nur 5—6 Nachmittags zu ſprechen. 


Gust. Davidsohn, 


Cantor der iſr. Brüdergemeinde, 
St. Adalbertſtr. 7a I. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ott 0 
welche nach dem Gutachten des Gerichts helalkerz Herner. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack befitt, 
15 Wieden ien f 9 8 85 rd len 8 — Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl ® 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, a 


r. Pfund 80 Pig. mg 


16707 


"uajyojdus yoynzıay 
"uajyozdwa yoıyzlay 


unreintgfeiten. 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 
Seife mit der Eule 


zur besten Seife der Welt. 
jedem Stück Doering's Seiſe muss unsere Schutzmarke, 


die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doerings 
Seife mit der Eule“ 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. - 1 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
—— quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waaren-Geschäften. 14715 


Von unſeren ſeit vielen Jahren mit beitem Erfolg von aus⸗ 
geleſenen polariſirten en Klein, Wanslehen 


Auderrübenfernen Klein⸗Wanzlebener Nach zucht, 
5 Eigenbau 190er Ernte, 


geben wir noch jedes Quantum ab. 5 16829 
Mit Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polariſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


n Delicatess-Sauerkraut, 


einſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Orhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
fr Orboft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. IM, Anker 
ca. 35 Pfd. 5,50 M., Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
210 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., '/, Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / Anz 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, . 
Anker 0 * Ah 15 M., 15 der 14 % Winter 0 
Grüne nitzelbohnen, Anker 14 M., ½ Anker 7, ji 
5 19 250 99 Perlzwiebeln, ( Anker 30 M., Anker 16 

„ ½¼ Anker 9 M., Poſteollo 4,50 M. B . „ mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 

i Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
, Anker 13 M., , Anker? M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


DALLMANN’S KOLA- 


— bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. K 2 
Pastillen —— — — — — urch körper- olawein 
liche u, geistige Ueberanstrengung - 

Schachtel M. I schaftliche Strapazen entstand befähigt Flasche M. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leſchtigkelt zu ertragen, deshalb besondere 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Mur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN& Co., Gummorsbach (Kheinl.) 
einigermassen etwas auszurichten. 


on wie grosser Bedeutung ist es daher, dass 


V 
es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 
eine Panacee gegen das gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar Die 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden äusserst schmerz- 
haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch's 
ganze Leben. «Die Medizin vermochte bis jetzt nur 
mit einem der stärksten Pflanzengifte gegen das Uebel 


1 — — dosirt zur Anwendung gelangt. 
eberraschende Erfolge sind mit 


Denne 


Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 
. 0 2 0 

Antiarthrin pillen diesem neuen ganz unschädlichen 
der e Hersteller die Verpflichtung 
empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugänglien zu machen. Denn erfahrungs- 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfol reich 
zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 
hingegen wolle man unbedenk- 
Antiarthrinpillen lich Bei den ersten Anzeichen 
haftigkeit der Gelenke in An- 
wendung bringen ; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 

einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal, © 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 
Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 16509 

Weihnachtsgeschenk 
empfehlen wir 
für Kinder 

wie Erwachsene 


nunmehr in den 
Heilmittel erzielt worden, so dass 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 
von Schwellung und Schmerz- 
theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 
Erhältlich nur in Apotheken. 
Lee ESS 7227277770274 
in Buchdruck und Lithographie 


auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 


Hofhuchäruckerei W.Deckor&Cn dl Hate. 


POSEN. 8 


sichtlich der für die Gesundheit 
Nur die Nachbenannten 


zu verkaufen: 


Samter jun.: 
Brumme; Ed. Feckert jr.; 
J. N. Leitgeber; 
S. Sobeski; 
ninski in Buk. 


ZUM MEER“ den neuen Roman 


Paul Houses 
„Ällerlm” 


erworben und beginnt soeben die Veröffentlichung desselben, 

In jener schlichten, vornehmen, immer auf die Sache gerichteten 
Darstellungsweise, welch# der Heyseschen Muse eigen, werden die Schick- 
sale eines Dichters berichtet, dem es ernst ist mit seiner Kunst und mit 
seinem Leben, der das :ühne Wagnis unternimmt, einer ganz anders gear- 
teten Welt zum Trotze seinen Idealen nachzuleben. Es ist eine ernste Mal- 
nung an das deutsche Volk, sich seine ideale Weltanschauung zu erhalten. 

„VOM FELS ZUM MEER“ erscheint in zwei Ausgaben: in 
26 Halbmonatsheften & 50 Pfennig und in 18 Ganzheften d 1 Mark. 
— Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten, — Man 


— verlange Probehefte zur Ansicht, 


2 Verkäufe e Verpachtungen 1 5 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
er nd beſter Lage der 

tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Grlyeerin-Gold-Gream-Seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
8 Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


Man hustet 


nicht mehr bei dem Gebrauch von 
Walther’s Honig-Zwiebeibonbons. Erfolg 

sicher, mack vo ch, Wirkung 
grossartig, im Gebrauch bliligst, 
® In Packaten A 16, 25 u. 50 Pix. 


% | bei. Schmalz,Friedrichstr. 25. 


Eingeſandt. 


Alwin Zſchieſche, Leipzig, 


iluſtr. Briefmarken⸗Album, 
XII. Auflage 1892, iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen. 
Buchhandlungen. 
Exemplare verkauft! Echte Brief⸗ 


Zu beziehen durch alle 
Ueber 100 000 


marken billigſt. Katalog 75 Pf. 
Preis⸗Courant gratis. 15802 


Wer keine Badeeinrichtung 


hat, verlange gratis den Preis⸗ 


& Cour v. I. Weyl, Berlin W. 4 


Fabrik heizbarer Badeſtühle. 


Druck und Verlag der Hofbuckdruckerei von 


keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 


Posen: Jacob Appel; 
Kaatz, Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; S. 
J. P. Beely & Co.; 
F. Luzinski, Hotel de France; 
W. F. Meyer & Co.; 
H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14; 


HANS HOTTENRO TN, General-Agent, HAMBURG. 


Geleitet von dem Streben, ein vollständiges Bild der literarischen 
Produktion unsrer Zeit zu geben, 


zu befürchtenden Nachtheile. 
verpflichteten sich schriftlich, 


16070 
A. Cichowiez; Ed. 
W. Becker; Emil 


J. K. Nowakowski; 
M. Siuch- 


hat die Zeitschrift „VOM FELI 


Für Wiederverkäufer. 
Steinpflaſter 

4 Stück 10 Ri. 3 10 St. 

empfiehlt als ſtets gangbaren 


leicht verkäuflichen Artikel, und 
bewillige auf 3 M. 1 M. Rabatt. 


Otto Draeger’s Honig⸗ 
kuchenfabr., Inowrazlaw. 


Probeſendung gern zu Dienſten. P 


55. verbesserte Au © 


Die Selbsthilfe, 


e und alte 
t len. ES 
0 eriklop 


Berbauungeb 7 — i 12 

leidet, ſel 

eee 
von 


4% em . 
„Bird in Convert verſchloſſen Überfchidt. 


Waſſerſucht⸗, 


Pre 
Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten auf Grund 
einer vielfach bewährten und 
ärztlicherſeits erprobten Me⸗ 
thode Rath und Hülfe. Man 
verlange Brochure gratis und 
franco von 1 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. W. 
in jed. Höhe zu 
Geld a due eher: 


„Solide Eriſtenz.“ 


Für ein Bauk⸗, Commiſſions⸗, 
Incaſſo- und Aſſecuranz⸗Geſchäft 
(General⸗ Agenturen erſter und 
reichſter Verſicherungs⸗Anſtalten) 
wird ein Soeinus mit 3000 bis 
5000 Mk. geſucht. Fachkenntniſſe 
nicht erforderlich. Off. u. „Solide 


A 
Ha 
De} 


Exiſtenz“ Hauptpoſtamt Berlin 
erb. 16834 


W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Polen. 


zu Jaben in Poſen bei: 
Bandmann. 

C. R. Bartz. 

ae nd Chaym. 


Eduard Krug & Sohn. 


Vertreter mit en gros-Lager: 


Heinrich Dobriner, 


* Seeg, 
„ N. Lei 
x N. 5 geber. 


ulius Placzek 
52 Mekoſietwiez.“ Soon. 


2 


St. Martinſtraße 29. 


abe mein 


16666 


Atelier für Damen⸗Confection 


vom Alten Markt 77 nach 


Wilhelmſtr. 28, I. Etage 


verlegt und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


Meyer, Modiſtin. 


Abecker Feuerverſicherungs⸗ 


Verein von 1626. 


Wir bringen hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß, daß wir dem 


Herrn Hermann Plümicke 
in Gnejen 

eine Hauptagentur unſerer An⸗ 

ſtalt für Gneſen und Umgegend 

übertragen haben. 16836 

Poſen, d. 25. November 1891. 


eihede . 


Verein von 1926. 


Die General⸗Agentur. 
Robert Harnack. 


Bezugnehmend auf obige Be⸗ 
kanntmachung halte ich mich zur 
Vermittelung von Verſicherungen 
aller Art gegen Feuer⸗, Blitz⸗ 
und Exploſionsſchäden zu billiger 
Prämie, ſowie zur Ertheilung 
jeglicher Auskunft beſtens em⸗ 
pfohlen. 

Gneſen, d. 25. November 1891. 


H. Plümicke. 


en an 
mier⸗ e er 
11.60 0 „ 


oldschmidt, S re 


ſtraße 6. 


5 Lieldg- Geruch. f he 


Eine Wohnung, 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 
Möblirt oder leer ſind ſo⸗ 
fort oder vom 1. Dezember 


große Stuben 


mit Küche und Waſſerl. zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 10. 16744 


Halbdorfſtr. 3, III. l., 


it ein 2fenſtr. ſchönes Zimmer 
möblirt zu vermiethen. 16792 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Ein Laden 

nebſt Wohnung in Buk, am 
Markte, zu jedem Geſchäfte ge⸗ 
eignet, in welchem ſich ein Kurz⸗ 
Geſchäft bis jetzt befindet, wegen 
Familienverhältniſſe vom 1. Jan. 
zu verm. Gefl. Off. an T. Bo- 
bowski, Koſten (Poſen). 16845 


Stellen-Angehote. SR 


Die hieſige 16826 


Vürgermeiſterſtelle 


iſt neu zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber werden 
aufgefordert, ſich bis zum 10. De⸗ 
zember er. unter Einreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat 
zu melden. 

Das Gehalt iſt mit Vorbehalt 
. der Aufſichts⸗ 
behörde wie folgt, datt 
1. Penſionsfähiges Gehalt 
1200 Mk. 


2. Büreau⸗ und 
Schreibmateria⸗ 
lien⸗Entſchädigung 300 Mk. 

Nutzung eines 
Gartens, Werth 25 Mk. 

Gonſawa, 26. Nov. 1891. 


Der Magiſtrat. 
Jafike. 


= 


Agenten-⸗Geſuch! 

Eine erſte rheiniſche Cognac⸗ 
Brennerei, deren Produkte an 
Feinheit bisher nicht übertroffen 
wurden u. bei gleicher Güte um 
30 % billiger find als franzöſiſcher 
Cognac, ſucht überall, wo noch 
nicht vertreten, zuverläſſige 
fleißige Agenten gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Fre. Off. sub D. 208 an 
Rudolf Moſſe, Köln. 16831 
„Ich ſuche zum erſten Dezember 
cr. einen gewandten, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


16782 
Vureauborſteher. 


Lobſens. 


Köppen, 


Rechtsanwalt und Notar. 
Ein Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung 


kann ſofort oder ſpäter eintreten 
bei Uhrmacher 16735 


Paul Wittke 


in Wronke. 


ür mein Schank⸗Geſchäft, 
welches am Sonnabend ſtreng 
geſchloſſen, ſuche per 1. Januar 
1892 ein anſtändiges 16835 


Schänkermädchen 


(moſaiſch), welches auch in der 
Küche gut erfahren und zur 
Stütze der Hausfrau ſich eignet. 
Jacob Basch, 
Buk. 


